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Werbt Mtglieöeri

Der Krieg mit allen seinen üblen Folgen für unser Wirt»

schaftzleben hat auch die Entwicklung des Eifeloereins und
seinen Mitgliederbestand nachteilig beeinflußt.

Der Eifelverein ist unbestritten in wirtschaftlicher und Kul¬
tureller Beziehung alle Zeit erfolgreich für das Wohl der
Eise! und seiner Bewohner tätig gewesen. Besonders ein¬

drucksvoll ist ihm dieses bestätigt worden im Zahre 1925, wo
das Eifeloereinsdlatt auf ein 25jährige« Erscheinen zurück¬
blicken Konnte, ferner im Zahre 1929 auf der Hauptversamm¬

lung in Wittlich, auf der unser unermüdlicher Seheimrat Kauf-

Mann auf eine 25jährige Tätigkeit als Vorsitzender zurückblickte.
Auf einen Verein, der nach dem Urteil aller berufenen

5tellen erfolgreich seines Amtes gewaltet hat, Kann die Life!,

besonder« unter heutigen Verhältnissen, nicht verzichten, weil
er für all ihre Belange stets der ehrliche Makler, der tapfere
5childha!ter und aufrechte Bannerträger war.

Durch begeisterte Hingabe an unsere schöne Lache, durch

jugendliche Tatkraft, durch selbstlose und rastlose Arbeit und

zielbewußte Zührung ist es vor dem Kriege unserem Vorsitzen¬
den gelungen, die Zahl der Mitglieder in l0 Zähren um 17 000
?u erhöhen, so daß sich im Zahre 1924 über 20 000 Mitglieder
?u unserem Verein bekannten. Heute werden wir wohl Kaum
»och 11 000 feststellen Können.

Der Eifelverein hat sich zwar auf die veränderten Zeitver-

bältnisse eingestellt, wie die gesenkten Mitgliederbeiträge zeigen.
Da aber eine ganze Aeihe von Aufgaben denselben Aufwand
erheischen, gleichviel ob sie für 20 000 oder 10 000 Mitglieder
ausgeführt werden, ist es geboten, das) neben größter Lparsam-

l^eit eine großangelegte Werbearbeit einsetzt.

Wir dürfen nicht länger säumen, der rückläufigen Bewe¬
gung einen starken Damm entgegenzusetzen, mehr noch, einen

saftigen Auftrieb zu erzielen.

Da« ganze Zahr 1953 muß im Zeichen de« Werdens stehen. Es
Muß geschehen, wenn unser Berein weiter seine Aufgabe er»

lullen soll, zumal es sich um das Wertvollste handelt, was wir

haben, um unsere Heimat. Es muß geschehen, um zu zeigen, daß
wir entschlossen sind, die in jahrzehntelanger entsagungsreicher
Arbeit gelegte 5aat vor dem Verkümmern zu bewahren. 3s

muß aus dem Empfinden des Danke« in diesem Zahre ge¬
schehen, weil e« zu Ende desselben unserem Führer hoffentlich

vergönnt sein wird, die Bollendung seines 70. Lebensjahres zu

feiern. Er Kann dann auch auf eine 29jährige aufopfernde
Tätigkeit als Borsitzender de« Vereins zurückblicken.

Wir wollen ihm drum aufs neue zeigen, wie wir seine un¬
vergänglichen Verdienste um unsere Lache zu würdigen wissen,

und ihm durch eine große Zahl neuer Mitglieder unsere Oe»
burtstagsspende darbringen. Erinnern wir uns der Worte, die

der Landeshauptmann der Aheinprovinz unserem Vorsitzenden
in Wittlich im Zahre 1929 gewidmet hat:

„Vie Liebe zur tzeimat hat 5!e trotz beruflicher Arbeit und
5orge immer bereit finden lassen, mitzuarbeiten an den Kultu¬
rellen und Heimatpflegerischen Aufgaben unserer Ayeinprovinz
und erst recht im Eifelverein. üeien 5ie versichert, daß da«
"Rheinland und in ihm besonders die Eifel öhnen diese Liebe zur
Heimat nie vergessen und daß der Eifelverein in seinen Annalen
obren Aamen stets mit goldenen Lettern führen wird."
Zeder nennenswerte Vit der Eifel sollte daher eine Ehre

darin suchen, eine Ortsgruppe des Eifeloereins iu haben. Aber
auch außerhalb der Eifel mögen führende Männer sich der
Gründung derselben annehmen^

Die bestehenden 155 Ortsgruppen müssen durch emsige
Werbearbeit ihre Aeihen auffüllen, damit sie Kraftvoll für ihre

Belange und die des Hauptoereinz eintreten Können. Alle, die
unser schönes Eifelland je besuchten, sollten in Dankbarkeit der
Wanderfreuden gedenken und der herrlichen, Tage, die ihnen
das Vergland geschenkt hat und deshalb dem Eifelverein bei¬

treten. Der Veitrag des Berein« ist gering bemessen, so daß ihn
wohl ein jeder bei einigermaßen gutem Willen aufbringen Kann.

Der Eifelverein erwartet, daß jeder seine Pflicht tut.

Der Hauptoorstand de« Eifeloereins
W. 5 cheibler , stellvertretender Vorsitzender.
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I. Lamsiag, den 1. April:

Ab 3 Uhr Ausgabe der UnterKunftsKarten in Kelberg

im Gast'yof „Zur 5tadt Koblenz" (Koch)

II. Um 17.30 Uhr Litzung de« hauptoorftandes
im Gasthof 5tephani.

Tagesordnung (Änderungen vorbehalten):

1. Kenntnisnahme de« Jahresabschlusses 1932.
2. Prüfung und Feststellung des Haushaltspläne« 1933.
3. Werbemaßnahmen.
4. Wahl eines 5chriftleiter« für das Eifeloereinsblatt

und Angelegenheiten des Eifeloereinsblattes.
5. Wahl eine« Mitgliedes zum Arbeit«au«fchuß.
b. Veihilfenanträge.
7. Mitgliedschaft im Neichsoerband Deutscher Gebirgs»

und Wanderoereine.
8. Verschiedenes.
9. Mitteilungen.

III. 20.30 Uhr: Abendessen, geselliges Zusammensein im

Gasthof „Deutsches Haus" (Kreufch) mit der O.-G.
Kelberg.

öonntag, den 2. April:

10.00 Uhr: Wanderung (Treffpunkt Marktplatz) auf dem
Karl-Kaufmann-Wcg über Nürburg nach Adenau
(Maischdauer etwa 4 5tunden). ün Nürburg (Hotel
Pauli) Aast (Erbsensuppe mit Einlage AM 0,50.)
Ankunft in Adenau gegen 3.30 Uhr, dort Zusammen»

treffen mit der O.-G. Adenau im Hotel „Lifeler Hof".

Anmeldungen zum gemeinsamen Abendessen (Preis AM 1,30,
Getränke nach Belieben) und für UnteiKunft mit

Frühstück (AM 2,50) weiden bis zum 20. März 1933
an den 5chiiftführei der O.-G., Herrn Amtsober»

sekretär Vermel in Kelberg erbeten. Gelegenheit zum
Besuch des Kath. Gottesdienste« um 7.30 und 10 Uhr.

Das Bereinsabzeichen bitten wir anzulegen und unser

Liederbuch „Frischauf" mitzubringen.

Vonn-Kelberg, im Zanuar 1933.

Per Vorsitzende des Eifeloerein«: gez. Kaufmann.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe: gez. Dr. Esten.

VeiKehlLverbindungen nach Kelberg am 1. April 1933: Köln ab 13.38, oder 14.07 N, Bonn ab 14.3! oder 14.40 15, Koblenz
ab 14.14, Aachen ab II. i4, Remagen ab 15.21, Adenau an 1b.45, Zahrtgelegenheit mit Londerwagen der Aeichspost Ib.50 nach
Kelbeig (Preis AM I.— je Person). Trier ab 10,42. Gerolstein ad 13.23, Uherath an 14.28, ab Utzerath: Fahrgelegenheit mit
Kraftwagen, falls vorherige Anmeldung an Herrn AmtsoberseKretär Vermel in Kelberg erfolgt.
Mauen ab 15.00 mit fahrplanmäßiger Kraftpost, 17.02 an Kelberg. O Verkehrsverbindungen von Kelberg aus am 2. April: Zur
Aichtwanderer 6.20 fahrplanmäßige Kraftpost nach Utzerath in Richtung Mauen»Koblenz»Trier und 7.50 nach Adenau in
Richtung Aemagen-Vonn»Köl». Zur Teilnehmer an der Wanderung: Zugverbindung Adenau ab 17.27 oder 19.45, Remagen
an 18.5! bzw. 21.04 mit Anschlüssen nach Vonn, Köln, Aachen.

^

Auf nach Kelberg!

Zum ersten Male in der Geschichte unserer Ortsgruppe
des Eifelvereins hat Kelberg das feltene Glück uud die große
Ehre, die Freunde und Förderer unserer lieben Eifelheimat

zur Tagung des hauptvorftaudcz des Eifelvereins am 1. und

Kelberg, Gesamtansicht

Von Hauptlehrer Britz, Kelberg.

2. April mit einem herzlichen Willkommengruß empfangen
zu Können. Für diese Auszeichnung weiß die Ortsgruppe Kel-
berg und feine gesamte Einwohnerschaft der Leitung des
hauptoereins aufrichtigsten Dank. Zwar Können wir uns

nicht gleich anderen Tagungsorten großer Vorzüge

rühmen, aber eines darf uns mit berechtigtem 5tolz
erfülle», nämlich die Tatsache, eine der ältesten Orts¬
gruppen des Vereins zu sein, ihm seit 1889 anzugehören.

Kelberg ist, wie der Eifelführer sagt, ein „malerisch
gelegener Eifelort" am Fuße des hochkelberg, einge¬

bettet in einem Talkessel im Trierbachtale. Die Zeit
seiner Entstehung ist ungewiß, reicht aber wahrschein¬

lich bis in die Keltenzeit zurück, wie auch fein Aame
sicherlich Keltischen Ursprungs ist. Urkundlich wird Kel¬

berg zum erstenmal erwähnt von dem Eizbischof hatti
von Trier (814—847), der bei der Bestimmung der
Pfarrgrenzen von Aatesheim (jetzt Aachtsheim), den

Ort Kelenberga als einen der GrenzpunKte nennt. Um
das Zahr 1000 wurde Kelberg der 5itz eines Aitter-
geschlechtes. Eine Urkunde des Grafen Gerhard von Are
(121ö) nennt einen Zeugen Theodorich von Kelberg.

Gegen Ende des 13. Zahrhunderts gehörte der Besitz
Kelberg den Wüdgrafen von Dann, die es 1395 dem

Erzstift Trier zum Geschenk machten. Mit diesem Zeit'
punKt gehörte es in weltlichen Lachen zum Kurtrierischen

Erzbistum, in geistlicher Verwaltung zum Erzbistum Köln.
1795 Kam Kelberg zu Frankreich, wurde dem Kanton

>, Grootz, Bonn Ulmen zugeteilt und wurde nach Auflösung der republika-
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nischen Verfassung 5itz einer Mairic. Als 1815 Preußen von

ihm Besitz ergriff, wurde Kelberg Vürgermeistereioit, Von
Jahr zu Jahr blühte der Ort mehr auf und nahm an Bedeutung
ZU. 185) stand es mit Daun, Gerolstein und Adenau auf der-
selben Entwicklungsstufe. Begünstigt durch seine Lage an dem

Knotenpunkt von fünf Hauptstraßen, entwickelte sich ein leb¬
hafter Post- und Personenverkehr. Nach fünf verschiedenen

Dichtungen gingen und Kamen die Pferdepostwagen. 5chmucke
Postilloue bliesen ihre hörner, von deren 5chall Berge und
Wälder widerhallten. Als Marktflecken war Kelbergs Rame

im ganzen Rheinland bekannt. Marktplatz. Ltraßenränder

und hofräume genügten oft nicht, um die Biehaufstelluug zu
bewältigen. Entscheidend für den wirtschaftlichen Aufschwung
waren die ücchre 1894—«895. Das damalige Bahnbauprojekt
Ma^en—Kelberg—Gerolstein schlug für Kelberg fehl. Auch
den Hoffnungsschimmer, die Bahn Adenau—Kelberg—Vaun,
ließ der unglückliche Ausgang des Weltkrieges leider nicht
Wirklichkeit werden.

Zu dem Ortsbilde selber ist zu sagen, daß Kelberg aus
einem nördlichen, älteren und einem südlichen neueren Teile

besteht. Vie Häuser des südlichen Teiles sind durchweg neuer

Bauart, während die des nördlichen Teiles ZachwerKbauteu
sind, von denen einzelne ihres Alters und ihrer Bauart wegen
dem Denkmalschutz unterstellt sind. Letztere umringen wall¬

artig den alten Friedhof, in dessen Mitte die Kirche steht.
Massig, vierschrötig, ragt der Kirchturm gegen Himmel, ün
seinem Ursprung war er wahrscheinlich ein römischer Wacht-
türm. Vie Kirche selbst stammt nach Ansicht von Zachleuten
aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts. 5ie war zuerst im

romanischen 5tile erbaut, wurde im 17. Jahrhundert im goti¬
schen 5tile umgebaut. Vieser Bau wurde 191) durch einen
größeren, ebenfalls gotischen 5tiles, ersetzt. Kirche und Fried¬

hof liegen auf einer mauerumfaßten Anhöhe. Die ganze An¬
lage läßt die Annahme begründet erscheinen, daß hier ehe¬
mals eine Kleine Festung war, die den Umwohnern 5chutz bot.

Kelberg ist Luftkurort. Wenn auch die VerKehrsgelegenheit
nicht allen Wünschen gerecht wird, so besteht doch die Mög¬

lichkeit, mit Post-

autos, die in Rich¬
tung Adeuau-Rllr-
burgriug, MaMi,
Vaun verkehren, un¬

ser» Ort bequem zu
erreichen. 5aubere

breite 5traßen füh¬
ren in die Ortsmitte

auf den großen
Marktplatz mit sei¬

nen zum Teil alteu
Vaumriesen. Rund¬

um liegen freund¬
liche Gasthöfe und

Geschäftshäuser.
Erstere sind der
Neuzeit entsprechend
teilweise mit Hei¬

zung und fließendem
Wafser ausgestattet
und bieten öomnier»

frischlern und Wan¬
derern bei mäßigen

Preisen gute Ver¬
pflegung und Unter¬

kunft, versprechen
Kurzum einen ge

mütlichen Erholungs¬
aufenthalt. Vicht bis an den Ort reichende Waldungen bieten
schöne 5paziergänge auch für den, der den Wald im
schneeigen Winterkleid liebt. 5o hoffen wir denn zuversichtlich,
daß alle Freunde der Eifel, die Kelberg noch nicht Kennen und
uus die Ehre des Besuches geben, von unserer Gastlichkeit ein
gutes Andenken mitnehmen werden. Venn auch Kelberg ist
— wenn auch nur eine Kleine — Perle in unserem schönen,
lieben Eifelland.

, Lauschiger Winkel in Kelberg Tiemlc, Vom,

Dem Geöllchmis Michael Jenöers.
Von Heinrich Nulcmo (Koblenz)

Mit einer leisen Wehmut nimmt man diese Blätter zur

Hand: er, der ihnen Leben einhauchte, der das Eifewereins-

blatt zu dem machte, was es heute ist, ist nicht mehr. Hast Zwei
Monate schon deckt ihn die Kühle Erde. Alle 5timmen der
Eifel machte er durch diese Blätter vernehmlich; Eifelcr Wesen
und Eifeler Art sprachen hier eindringlich besonders zu denen,
die am Rande des großen Gebietes wohnen, die Wurzel in

einem fremde» Erdreich gefaßt haben, und die sich doch immer
nach den fernen Berggipfeln hinwenden müssen.^hinter denen
ihre Heimat und die Heimat ihrer Bäter liegt. Senders Geist
weht einem aus jedem Aufsatze, aus jedem Bilde entgegen, und

wollte Gott, er wehte immer daraus und wäre wie das ewige
Rauschen des Windes in den Buchenwäldern der Eifel. «Zwar

gingen nur ganz wenige Beiträge unter seinem eigenen Rainen,
aber beeinflußt hat er sie alle; aus einer Fülle von 5toff fand
er das heraus, was ihm als eiflerisch genehm dünkte. Vor allen

Dingen ging er der 5timme des Volkes nach; er ließ Bauern
und Jäger. Müller und Waldarbeiter reden und hütete sich
wohl, an ihrer Ausdiucksweise etwas zu deuteln und zu mä¬
keln. Literarische Ambitionen waren ihm fremd, Herde uud voll
Kraft war die öprache, die er liebte; Kein Blatt für Ästheten

und blasierte 5toffjäger sollte das Eifelvereinsdlatt sein: die
frischen und Klaren Quellen der Eifel sollten in ihm ihr Wesen
treiben!

Als ich Michael Jender zum ersten Male begegnete, war ich
bereits ein gereifter Mann und er schon lange Jahre der Lei¬

ter des Eifeloereinsblattes. 5ein Rame war mir durch seine

5ammluug Eifeler Lagen geläufig. Eiu Kleiner Aufsatz, der ihm
gefiel, vermittelte die nähere Bekanntschaft, und da er, mit mir

vertraut geworden, sich oft genug an mich wandte, wenn irgend¬
eine besondere Rummer herausgegeben werden sollte, wurde

aus dem Veitrautsein bald eine Freundschaft, die herzlicher
wurde, je länger sie dauerte. Wenn die Druckerei drängte,
schrieb er mir sehr Kurz befristete, beschwörende Ultimata, die
meine Frau, die von unserer „Klüngelei" nichts wußte, ver¬

ärgerte!!, mich aber höchlich ergötzten und, in der Trägheit
beharrend, um nichts schneller arbeiten ließen. Wir suchten uns
nicht nur gelegentlich der großen Tagungen des Eifelvereins zu

treffen, wo er mir schon von Herne zuwinkte, wenn er mich,
den Vertreter einer Ortsgruppe, im Türrahmen erblickte, son¬

dern wir besuchten uns auch gegenseitig außerhalb der geschäft¬
lichen Anlässe: bald war er bei mir an der Ahr zu Gast, wo
er es vergnügt und mit leichtem 5chmunzeln hinnahm, wenn ich
ihn in die Finessen des Reuencchrer Kurlcbeus einführte, bald
war ich bei ihm in Bonn, wo er den Führer machte und mich
in eine der gemütvollen, behaglichen Weinstuben steuerte, an

denen Bonn ja Keinen Mangel hat. Dann machten wir Pläne,

besprachen schöne Wanderungen und Erlebnisse uud plätscherten
gemeinsam in, dem Wasser des einheimischen öchrifttums.
5elteu Konnte ich ihm Begleiter auf Wauderuugeu sein, da er,

wenn diese beginnen sollten, schon wieder im Juge saß und

seinem eigenen heim zustrebte; er blieb eben nicht gern nachts

draußen und zog sein eigenes Bett dem Bette im Gasthause

vor so sehr es, besonders wenn er ein Referat oder einen Vor-



EtfewereinLblatt

NeKtor Zender

trag gehalten, auch manchmal nötig gewesen wäre, daß er
sich gleich an Ort und 5telle niedergelegt hätte. Zch entsinne
mich noch eines stillen Abends auf dem 5teinerberg, alz wir
schweigend vor der Hütte saßen und die 5chönheit der Nacht
mit ihrem Lternenlichte oben und dem Lampenschimmer der

Kleinen Eifeldörfer unten auf uns wirken ließen. Wie ein Kind
staunte er die Pracht an, die sich vor uns entzündete, und das

Gefühl einer über die Welt hinaushebenden Einsamkeit ließ
ihn länger verweilen, als in seinem Plane war. ün Heimbach

war ich nicht und das war gut so; es blieb mir das Bild eines
Kranken Mannes erspart, der sich mit letzter Kraft der Tücke
entgegenwarf, die auf ihn lauerte. Wie ein, hall, wie ein Gruß

wird ihm diese Tagung gewesen sein: noch einmal warb er für
sein Blatt — aber er ahnte nicht, daß er nicht lange mehr als
Schriftleiter zeichnen sollte. Mit Zreude und Genugtuung denke
ich noch der Jubiläumsfeier in Münstereifel, wo er neben mir
auf der harten Bank vor dem herrlichen Aathause saß und

dem 5chauspiele zusah, das die Münstereifler aus Anlaß der
Elfhundertjahrfeier ihrer 5tadt aufführten. Und nur dieser

Münstereifeler Zender soll immer in meiner Erinnerung leben:

starkknochig, gesund, Kräftig, die Gestalt eine echte Eifler Ge¬
stalt mit eckigen, fast unbeholfenen Bewegungen, die Kleinen
Augen noch Kleiner machend und von seinem frischen Gesichte

ein vergnügtes Lächeln wiederstrahlcnd, auf gutgesetzte Worte
mit der 5chlichtheit und der Treuherzigkeit eines Eifler Bauern
antwortend: Ja, er mar ein urwüchsiger, natürlicher Mensch,
der dem genauen Kenner der Eifel gar nicht zu sagen brauchte,

aus welcher Gegend er stammte. Er war leicht zu bestimmen

und leicht unterzubringen. Alles war Maß und Gemessenheit
an ihm; nie habe ich ihn leidenschaftlich reden gehört, auch da

nicht, wo es um etwas ging, was seinem heizen nahestand und
was er zu verteidigen hatte. Bor allem griff er nie an; seine

Zähigkeit, die von dem Material war, aus dem Heide und
Wacholder sind, brachte ihn dahin, wohin er wollte. Aur das

Elend und die Gottoerlassenheit unserer Zeit ergriffen ihn
mächtig, und mit einem schmerzlichen Gefühl entsinne ich mich

eines Zusammentreffen« vor der von ihm so geliebten Münster¬
schule in Bonn, wo er mir voller 5orge von dem öchicksale

seiner Zrau und seines Kindes sprach. Es war Kurz nach seiner
Pensionierung, die ihn, wie ich mir denke, besonders hart ge¬
troffen haben muß. Auch im frohgeselligen Kreise Kam er nie
aus dem Gleichklang seines Wesens. Er war beileibe Kein

öpieloerderber, und oft genug hielt er au« bis zuletzt, aber er
war mehr schmunzelnder Beobachter, als mitmachender Teil¬

nehmer. Besonders gönnte er der Jugend ihr Necht; mancher
bangen Vorfschönen, die Keinen richtigen Anschluß faud, führte
er eigenhändig, und ohne seinem Opfer zu sagen, wohin die

Aeise ging, die Tänzer zu. Daß es ihm gefiel, besagten meistens

nur wenige Worte: „Gelt, es war doch recht gemütlich!" ön
diesen, Worten war seine ganze genügsame Zufriedenheit aus¬
gedrückt.

Was Michael Zender als Künder der Heimat geleistet hat,
ist durch seine herausgebertätigkeit oielzuviel in den Hinter¬

grund gedrängt worden. Zudem trägt vieles, was er veröffent¬

lichte, nicht einmal sein Zeichen. Vas Eifelheimatbuch, die Ge¬
schichte des Eifelvereins, die ergänzt und zum Teil umgeschrieben
werden mußte, werden seinen Aamen in den Kreisen der Eifel-
vereinsmitglieder lebendig halten. Zur das gesamte rheinische
Volkstum wird Michael Zender von bleibender Bedeutung

sein durch seine 5ammlung Eifeler 5agen, die vieles, was ver¬
gessen oder verschüttet war, wieder ans Licht holt, und nach
alten 5chriftwerKen oder nach dem Munde des Bockes erzählt.

Er erzählt ohne alles spielerische Beiwerk, einfach, ehrlich und
darum Eifeler 5agen, die ihnen allein gemäße §orm gebend. Um
stilistisches Ausfeilen ist es ihm nicht zu tun; die unheimlichen

Vinge, von denen die 5agen meistens handeln, gewinnen durch
den stoßweisen, die 5pannuug steigernden Bortrag mehr als
durch rhythmisch abgewogenes Erzählen. Biele von den 5agen

sind in die Lesebücher unserer 5chulen aufgenommen worden.
Auch den EifelKalender hat Michael Zender eingeführt; er hat

zwar nur die ersten beiden Jahrgänge herausgegeben, aber diefe
beiden Bündchen wiesen den Weg auf dem dieses heimatwerk
zu seiner Blüte gelangte. Vie Liebe bis ans Grab, ja, man Kann

sagen, bis ins Grab hinein, galt dem Eifeloeieinsblatt, das
immer schöner, immer vollkommener zu machen seine größte
5orge war. 5o bescheiden er auch sonst war, hier nahm er doch
gerne Anerkennung entgegen: die Jubiläumsnummer mit den
aufmunternden Worten geistlicher und weltlicher Größen war
ihm eine Empfehlung, auf die er, der so wortkarge, zurück¬
haltende Mensch, gerne zu sprechen Kam.

Ein braver Mann, eine treue 5eele ohne Zalsch und Arg,

weilt nicht mehr unter uns. Ein Mann, der eine reine Ber-

Körperung seiner, unserer Eifelheimat war! Es ist gut für ihn,
daß wir ihn vermissen; daß wir seiner in Trauer gedenken,
wenn wir eines der hefte mit dem grünen Umschlag, auf dem

das Totenmaar abgebildet ist, in die Hand nehmen. Zch weiß
nicht, war es bei der Bitburger oder Wittlicher Tagung, wo

er auf eine Neihe einfältiger, abgearbeiteter Eifelbäuerlein
wies und sagte: „Vies ist meine Heimat!" Aicht nur die Bauer-

lein haben ihn begriffen und verstanden, und tragen nun sein
Ehrenmal in ihren heizen: an allen Orten des weiten Eifel-
lcmdes wird man den Aamen Michael Zender stets in Ehren
nennen.

Michael Zenöer zum Gesenken!

Und wieder hält der Tod in seinen Händen,
ein abgelaufenes, lebenleere« Glas,
und schweigt ein Mund, der — um sich zu verschwende» —
aus reichstem heizen wie aus Märchenbänden
die Lagen seiner schönen Heimat las.

Wir lauschte» gern de» farbigen Berichten,
die aus dem Vergland er so wunderbar,
von seines Volke« uralten Geschichten
erzählte, daß es wie ein Dichten
um Wald und Heide. Vorf und Menschen war.
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5o hatte in die 5tädte er das Lehnen
nach Gottes grünem Garten eingepflanzt.
Und viele wanderten au« 5taub und Dröhnen,
um froh zu weiden in den schönen
lachenden Bergen, wo die Qonne tanzt.

Aun geht durch'5 weite Land die Trauerkunde:
De« Freundes 5timme schweigt in Ewigkeit.
Doch: Lchlug für ihn auch jäh die Todesstunde —
es lebt sein Werk, und seinem Munde
wird lange noch lauscheu eine junge Zeit.

N. von Groote. Bonn.

Dem Anöenken von Rektor Fenöer

Zum Tode unseres unvergeßlichen öchriftleiter«, AeKtors Zender,
ist eine große Fülle von Beileidschreiben von seiten verschiedener
Verbände, Tifeloereinsortsgruppen und von Tinzelpersönlich»
Keiten eingegangen. Alle Beileidsbezeugungen Künden davon, wie sehr
AeKtor Zender in allen Kreisen des Vereins und weit darüber
hinaus beliebt war, und wie sehr seine hohen Verdienste um Tifel»
blatt und Tifelheimat allseitig anerkannt werden.

Landeshauptmann Dr. tzorion widmet dem toten Ichriftleiter
einen warmen Nachruf, in dem es u. a. heißt:

„. . . jahrzehntelang hat AeKtor Zender feines Amtes in vor»
bildlicher Weise gewaltet, und wir Können an seiner Bahre in tiefer
Verehrung für sein Lebenswerk den Gedanken aussprechen, daß er
zu den/besten und unermüdlichsten Vorkämpfern für den Gedanken
unserer rheinischen ßeimat gehört . . . 5ein Werk wird über das
Grab hinaus sein Andenke» lebendig erhalten."

Unser «tifelllmö.

Auch Landschaften haben ihre Lchicksale. Zede Zeit bringt
neue Wertungen, und das Vild der Landschaft, wie es sich im
Aaturgefühl und Künstlerischen Empfinden des Menschen
spiegelt, unterliegt tiefen Wandlungen. Die Eifel war lange
«Zeit das 5t!efKind unter den deutschen Landschaften. Ältere
Kosmographen schildern wahrhaft grönländische Verhältnisse,

ein Land voll 5turm, Eis und 5chnee, eine unwirtliche Einöde,
arm an 5onne und Neizen der Aatur. 5elbst alz schon auf

AHein und Mosel das leichte 5chiffle!n der Wein- und Verg-
romantik fröhlich schwamm, blickte man mit heimlichem Gruseln
nach dem dunklen Waldlande, das sich wie eine gigantische
Festung au« den schimmernden Zlußtälern erhebt. Erst die im
Äealismu« wurzelnde Heimatkunst wertete das alte Vorurteil

um. Die Eifel wurde wieder entdeckt wie ein verschollenes,

von der Patina der Jahrhunderte begrüntes 5teinb!ld, das

abseits der großen 5traße in Vergessenheit und Dunkel ge¬
raten war.

Heute behauptet sich die herbe und einsame Lchönheit der
Eifel neben der majestätischen Pracht des Meines und dem

lieblichen ödull der Mosel. Es gibt freilich Angenehmeres, als
im Lpätherbst oder Winter über die Hochflächen zu wandern,
wenn der Aauhreif am Kahlen Geäst hängt oder der Nebel in

schweren Valien auf den erstorbenen Wiesen liegt, und es ist
gewiß Kein Vergnügen, den winterlichen 5türmen zu begegnen
die mit grausamer Luft und ungehemmtem Atem die unendliche
Melancholie dieser toten Landschaft durchbrausen.

Unvergleichlich aber ist der lichtgrüne Eifelfrllhling. Von
tiefem Himmel überblaut, flammt der Ginster in goldenem

Nausch, der öchlehdorn überfließt weißschimmeind die Hänge,
die Wildwasser raufchen zu Tai, und smaragden leuchten die
Wiesen, überblüht von Anemonen und Narzissen. Man ahnt

noch die Kargheit und Wildheit des Vodens. der sich zuKIopisch

gegen das Leben wehrt, und diese Herbheit gibt dem Eifel-

frühling jene Kräftige, männliche Prägung, die ihm vor der
südlichen Weichheit des AHein» und Moselfrühlings eigen ist.

ön farbiger Lchönheit überzieht der 5ommer das Land. Die

Der Rheinische Verein für Denkmalpflege und
tzeimatschutz, Düsseldorf, schreibt u. a.: „Der Name des
Verewigten ist weit über den Tifeloerein hinaus rühmlichst bekannt
und anerkannt. Die Tifel und das ganze Rheinland sind ihm übers
Grab hinaus dankbar; sein Werk selbst wird seinem Aamen
für alle Zukunft Thre und Ruhm erhalten , . ."

Auch von den dem Tifeloerein verwandten Verbänden ist die
Teilnahme an dem Tode de« Lchriftleiters des Tifelvereinsblatte«
eine überaus herzliche. 5o schreibt der Aeichsverband
Deutscher Gebirgs- und Wanderoereine. Frank-
fürt, u. a.:

„Mit AeKtor Zender hat der Tifeloerein einen treuen Mitar-
beiter verloren, der während langer Zahre sein reiches Wirken und
seine heiße heimatliebe hineingoß in das Vereinsblatt und so au
wichtiger Ltelle an der Erfüllung der Aufgaben des Tifelvereins
mithalf .... Der Aame de« Verblichenen wird in der Geschichte
unseres Aeichsverbandes weiterleben." Und der Vorsitzende
de« 5au erl änd isch en Gebirgsoerein« schreibt nach
aufrichtiger Bekundung der Teilnahme:

„. . . Herr Zender war mir schon seit fast 20 fahren bekannt.
Besonder« schätzte ich seine glückliche tzand in der Zusammen»
setzung de« Tifelblattes."

5o sind dem ßauotoerein, der Lchriftleitung de« Tifelvereins¬
blatte« und der Ortsgruppe Bonn eine ganze Aeihe aufrichtiger
Ve!leid«Kundgebungen zuteil geworden, die alle — auch nur au«»
zugsweife — zu veröffentlichen, hier leider nicht möglich ist. Wir
danken aber auch von dieser 5tel!e au« recht herzlich allen, die ihre
Teilnahme und Trauer um den Heimgang unsere« treuen NeKtors
Zender bekundet haben, dem auch wir mit all denen, die ihn und
sein verdienstvolles Wirken Kannten, allzeit ein treues und tiefes
Gedenken bewahren werden.

Von Dr. Heinrich Lentz.

roten Korallen der Eberesche blitzen am 5aum der alten Heer¬
straßen zwischen dem tiefen Grün der Ziehten. Geisblatt und

Waldrebe umranken die Väume, Akelei und Wohlverleih
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prangen auf den Wiesen, und ein märchenbunter Teppich von

Orchideen, Leidelbast und Glockenblumen schmückt selbst die
steinigen Kackflächen der hocheifel. Tiefblau ruhen die Maare
in einem Kranz von Schilf und Kalmus, ön Duft und Vlau sind

die fernen Verghäupter getaucht, der Habicht schweift über
die sonnigen Wälder, und auf weißen, endlosen 5traßen Knarrt
eintönig der schwere Ochsenkarren, ün wilden Talschluchten
schäumen die Vergwasser über das Mühlrad, die Forelle spielt
um den zerklüfteten 5tein, und der Eisvogel schießt in Kobalt»
blauer Pracht durch den Zaubertag. Unvergeßlich bleibt die
Erinnerung an weiße 5ommerabende, die Kühl und unendlich
über silbernen Wäldern stehen. Verhallende Glocken über
unberührten grasigen Wegen, jungfräuliche Wildnis und tzoch-

Waldeinsamkeit, die nur der flüchtige 5prung der Aehe stört
oder der Fall einer braunen Tannenfrucht.

Unvergeßlich ist auch die sanfte Elegie herbstlicher Tage mit
sterbendem Laub und einsamen öchafherden auf stillen Hügeln,

ön Klarem Gold schimmt das Land, mild fließen die gedämpften
Farben, das weiche Vienenlied fummt über die verblühende
Heide, wo zupressengleich der dunkle Wacholder zäh am Kargen

Boden haftet. Das letzte Korn fällt, und die Kinder ziehen
singend in die Heidelbeeren. Am Wegrand leuchten die roten
Früchte des Weißdorns und der wilden Rose. Die Mädchen
holen das 5pinnrad vom verstaubten Boden, wo im Gebälk
der Holzwurm Klopft und der 5taub unaufhaltsam durch die
feinen Bohrgänge rieselt.

5chneepracht verzaubert öie Einsamkeit der winterlichen

Heiden und Wälder. Unberührt, strahlend und Klar liegen

Waldflecke, Gehöfte und spitze Kirchtürme wie verstreutes

5pielwerK auf einem riesigen weißen Teller. Nein geschnitten,
stehen die Linien der Hügel und Wälder gegen den blauen
Lanin des Himmels. An den hängen blüht es wie von rosigem
Firnschnee. Das ist die Zeit der Kristallenen, silbernen und

schweigenden Wunder, der morgendlichen Gänge durch den
eisbärtigen, schneeglitzcrnden Wintcrwald, der schellenklingeln¬
den Zahlten Im uroäterlicheu Eichenschlitten und der Abende

am prasselnden, raunenden Buchenfeuer. Eifelwinter. . .

Ein dunkler Akkord Klingt durch die Landschaft wie das
Echo schwerer Klofterglocken. Neben dem heiteren und farbigen
Bild der Zlußtäler steht die Eifel wie ein herber, Kraftvoller

Holzschnitt, öhre 5chönheit ist eine einsame, einfache und
monumentale. Tannenforste, Ginster, Heide, Königliche Buchen¬

hallen und ragende Verghäupter füllen das Land. Zyklopische
Gewalten schlummern in der Erde, und alte Heldengesänge
leben auf den zerfallenen Heerstraßen.

Die Eifel ist ein Land der Erinnerung. Vergangenheit und
Helles Leben berühren sich sehr nahe. Träume vom gewesenen

Tage umspinnen den grauen 5tein und das modernde Gebälk.
Aber die Bergwälder ergrünen in ewiger und heiterer Zugend,

die Ringe der Zcchre fügen sich zu reicher Kette, und über Bei¬
gehen und Blühen, Verwesung und jugendlich drängendem
Leben liegt der Klare und sanfte Glanz nachsommerlichei Tage.

Eine grüne, unberührte uud einsame änse! umspült der 5trom
der Erinnerung. Wer sich einmal verloren hat in die rauschende
hochwaldpracht ihrer Wälder, wer einmal lagerte am Kühlen
5aume ihrer glasklaren Bäche und am besonnten 5tein um-
blühter Ruinen, dem wird dieses weltferne Vergland mütter¬

liche Heimat.

U»!N Verein fül geschichtliche Lanöeslunle «er Rhelnlanöe in V»nn.

Aus öer Geschichte Gemünös.
Von Ltudienrot Günther, Nheudt

Die eisten erkennbaren festen Liedlungen im Gemünder 5tadt»
gebiet verdanken wir den Römern, ühnen gebürt das Beidienst,
das Land durch Anlage guter Ltraßen, z. V. Köln—Trier — mitten
durch ein Gebiet mit schon damals regem Vlei- und Eisenbeigbau
hindurchführend — erschlossen zu haben. 5ie haben mit der Anlage
der Lteaße Köln—Reims auch unser Ltadtgebiet der Besiedlung
erschlossen. Vas dichtbesiedelte Zülpicher Gebiet setzte sich bis in
Gemünd« Gegend fort, wie wir auf Grund der zahlreichen Römer»
reste im Kermeter annehmen müssen. Dieser Wald, besonder« in der
Gegend zwischen Wolfgalten—ßergaiten—Vü'ttliug, muß damals
ganz anders mit Kulturland und Liedlungen durchsetzt gewesen sein
als heute, interessant ist es auch, festzustellen, daß da« Urfttal so»
wie die südlich davon zu unserm Stadtgebiet gehörigen Gebiete ver¬
schiedene öiedlungsreste aufweisen. Daß wir für Gemünd selbst eine
römische Liedlung annehmen Können, macht die Erwägung wahr¬
scheinlich, daß hier, vielleicht an der Ltelle der heutigen Urft-
biücke oder etwas abwärt«, die 5traße Köln—Reims die Urft
überschritt, zeigen aber auch mit Sicherheit die römischen Dach»
Ziegel und Töpfereireste, die gleich hier beim Kurhaus im Vere-
nauel am Urftufer zutage treten.

Freilich trug die ganze Liedlung den Ausdruck einer militärisch¬
politischen Organisation; da« zeigen die rein militärischen Vefesti»
gungen auf dem Kruckhöoel in der Urfttalsverre und auf dem
Ehon«berg im Kermeter. das zeigt aber auch der befestigte Gutshof
auf dem Zirschbruch bei den Foisthäusern Wolfgarten. Auch die
Liedler mögen wohl auzgediente Veteranen, vielleicht auch Zwangs»
weise angesiedelte Kriegsgefangene (wie man aus dem urgermani¬
schen EharaKter der Ramen Urft und Olef hat schließen wollen)
gewesen sein. Es waren Fremdlingzforme», die nicht au« der eige¬
nen Landschaft erwachsen, sondern von außen hereingetragen worden
waren. Kein Wunder, oaß sie da« Ende des Römeireiches schein¬

bar sämtlich nicht überlebt haben. 5ie teilten da« gleiche 5chicksc>!
mit ihm und gingen unter, als nach furchtbarem zweihundertjährigein
Ringen die Römerherrschaft bei un« zusammenbrach.

Und nun beginnt die endgültige Besiedlung unserer Gegend und
ihr Kulturaufbau durch unsere iipuaiisch»fiänkischen Vorfahren, be¬
gonnen im frühen, vollendet im hohen Mittelalter. Vie Entstehung
der wichtigsten Gemünder öiedlungen der Jetztzeit fällt wohl in
da« Frühmittelalter. Rur Wolfgarten ist als biedlung erst im
Ib. Jahrhundert entstanden. Vabei scheint Malsbenden. wie der
Rame vermuten läßt (12!? Ma!!«benet wohl gleich Gericht«-
wiese), und wie auch die ältesten Eimvohnerziffern de« 16. Zahr-
hundert« zeigen, im eigentlichen Mittelalter der Vorort gewesen
zu sein, wenn auch Gemünd durch seine Lage an der alten Römer¬
straße, die alz ötraße fortbestand auch bei Grenzziehungen. ?. V.
bald nach 93? und 1213, eine wichtige Rolle spielte und noch heute
als Weg erkennbar ist, eigentlich bevorzugt war und so schließlich
Malsbenden überholte.

Grund und Boden im frühen Mittelalter werden wir un« im
wesentlichen a!« Königlichen Besitz vorstellen müssen. Freilich ist e«
mit dem König«hof Kar!« de« Großen, Gaimunda ^- unser Ge¬
münd, nicht«. Blatten (Keltisch - Kleines Fllrstengut), war im Be¬
sitz der Karolinger. Von hier ritt Ludwig der Fromme zur Zagd
in den Kermeter, hier weilte sein Lohn Lothar, und dessen Lohn
Lothar II. rundete seinen Vlattener Besitz noch durch Erwerb de«
vorher zur Abtei Prüm gehörigen Dorfes ßergarten ab (864)-
Auf der anderen Urftseite war der Walberhof angeblich seit vor
?99 bis 1145 König«hof, Vas dazwischen liegende Land, also auch
unser Ltadtgebiet, war, vielleicht mit Ausnahme schmaler bäuer¬
licher Kulturinseln, Königlich, und ging später an die adeligen
Rechtsnachfolger de« König« über. Feiner wohl auch an die Kirche.
Doch ist der Anteil der großen Klöster an unserem btadtgebiet



Eifelv«re.n»l»I«tt

immer ziemlich gering gewesen. Lteinfeld besaß seit
1315, aber zum Teil nur für etwa 150 Jahre,
Malsbenden mit seinem Kleinen Weingarten und
einen Wald bei Vüttling, die Abtei 5iegburg er»
warb 1170 für 50 Mark Lilber den Hof Vüttling.
Vie Erzbischöfe von Köln erhielten Ende de«
10. Jahrhundert« den Wildbann im Kermeter.

Ver eigentliche Ausbau de« Lande« aber erfolgte
durch die Bauern von Gemünd, Mal«benden usw.
Wieder muß hier an Ltelle der Geschichte die Ort«»
Namenkunde einsetzen. Varau« läßt sich schließen, daß
die Rodungen unten im breiten Talgrund und zum
Teil auf der ebenen höhe schon frühmittelalterlich,
also zwischen 500 bi« 800, erfolgt sind, Vie Rodung
der hänge und Nebentäler erfolgte wohl im hoch»
Mittelalter, wohl zwischen 1000 bi« 15<X>. Um 1550,
zu welcher Zeit die alten Erbung«bücher im« zuerst
ein Klare« Bild der Gemiinder Fluren geben, ist da«
Bild der Landschaft im wesentlichen fertig, immer¬
hin sind zwischen 1550—1850 noch Randgebiete,
entlegene Wiesenparzellen usw. dem Walde abge-
rungen worden. Bon dem durch die Rodungzardeit
schließlich erreichten Zustande gibt un« die Kataster»
aufnähme von 1826 ein Klare« Vild. Damal« ge¬
hörten zum Ltadtgebiet 9500 Morgen. Davon war
die Hälfte Wald, größtenteil« dem ForstfizKu« ge¬
hörig. Dieser Wald war damal« restlo« Nieder¬
wald, vorwiegend der Lohegewinnung dienend, von
zahlreichen Blößen durchsetzt mit zeitweiliger Frucht-

Gesamtansicht von Gemünd

Nutzung auf den Kahlschlägen. 180 Morgen besaß seit dem Mittel»
alter die Olefer Kirche, Fast 2000 Morgen, vorwiegend im Nord¬
osten Gemünd«. waren Heide, hier begann seit 1854 der Herzog
von Arenberg Ankauf und Aufforstung in großzügiger Weise. Bon
den 4000 Morgen Kulturland waren 1190 Morgen öchiffelland,
d. h. sie lagen bei zwei- b!« dreijähriger Nutzung 14—15, ja biz¬
weilen 30—40 Jahre brach. Nur ein Drittel de« ganzen Land¬
besitze«, d. h. 2800 Morgen, waren brauchbare« Acker- und Wiesen¬
land. 5eit der Mitte de« vorigen Jahrhundert« sind hierin beträcht¬
liche Veränderungen vor sich gegangen. Da« Lchiffelland ist größten¬
teils aufgeforstet worden und in den Besitz de« ForstfizKu« bzw.
der 5todt übergegangen, im Waldbestand, staatlichen wie privaten,
ist, nachdem man zeitweise für die Kiefer geschwärmt hatte, seit
der zweiten Hälfte de« vorigen Jahrhundert« mehr und mehr die
Fichte vorherrschend geworden.

Über den Bauernstand, dessen vielhundertjährige Rodung«arbeit
wir hier soeben gestreift haben, erhob sich im Mittelalter al« herr¬
schend der Nitterstand. Frühzeitig scheint der Königzbesitz Eigen¬
tum adeliger Herren geworden zu sein. 5chon vor 1000 fiel so der
Kermeter nebst dem recht« der Urft gelegenen Gemiinder Gebiet
den Grafen von Heimbach zu. Die Burg heimbach selbst war wohl
gelegentlich der Normanneneinfälle im 9. Jahrhundert erbaut, al«
die benachbarte Pfalz Blatten nicht mehr genügenden 5chutz bot.
Einer der Machthaber auf dieser Burg war der im Jahre 1016
bei einem Gastmahle verräterisch ermordete Graf Wichmann. Er
scheint die alte Urftbrücke wieder erbaut zu haben. Mit Heimbach
fiel dann dieser Teil von Gemllnd 1209 an Jülich und verblieb
hierbei bi« 1794. Über Gemünd link« der Urft läßt sich erst spät
Klarheit gewinnen. Vom Anfang de« 14. Jahrhundert« bi« 1794
gehörte e« zur Herrschaft Dreiborn, der größten und ziemlich
selbständigen Illlicher Unterherrschaft, die seit 1564 im Besitz der
Herren von harff war,

innerbalb de« Ltadtgebiete« lag aber noch Kleinerer ritterlicher
Besitz. Vor 1213, in welchem Jahr Gemllnd al« Gemunde zuerst
erscheint, ist der Hof Mal«benden und ein Teil de« Kermeter-
walde« zwischen Gemünd und Vüttling im Besitz der Edelherren
von JUnKerath, deren letzter, Hermann, ihn dem Kloster öteinfeld
vermacht.

Ein Kleiner Nittersitz war da« Dörfchen Mauel. hier lag im
Wiesentale vor dem heutigen Dorfs die Burg der Herren von
Mauel. die Kronenburg, hier wohnten vom 14. bi« Ib. Jahrhundert
die Herren von Mauel; dann wechselten sich verschiedene Ge¬
schlechter im Besitz ab, bi« sie 1658 für 4000 Neichztaler an die
Herren von harff fiel.

Diese Burg war ein Lehen der Herren von Lchleiden. Vie Herren
von Mauel beanspruchten eine Art von Herrschaft über da« ganze
Gebiet zwischen Mauel und Nierfeld, nach Gemünd bi« in die
Gärten an der Mühlengasse hinein, in Mauel selbst unterstanden

ihnen 1590 zwei, 1556 drei Höfe, War ihr Gebiet auch für ein
Nittergeschlecht Klein, so nahmen sie doch allerlei Rechte für sich
in Anspruch; waren aber nur selten stark genug, sich gegenüber den
Herren von Vieiborn durchzusetzen. 1542 wurde die Burg in
der Iülicher Fehde durch Kaiserliche Truppen zerstört. 5ie wurde
freilich wieder aufgebaut und erlebte ihre Glanzzeit 1674—1678
al« Residenz de« Johann Franz v. harff, Herren zu Heistert. Va«
war ein Ländchen von zehn Quadratkilometern mit etwa 40 Häu¬
sern; e« zog sogar die freilich immer rege Raublust Ludwig« XIV.
auf fich. Fünfzehn Jahre lang haben die Freiherrn v. harff Burg
Mauel von Frankreich zu Lehen tragen müssen, im 18. Jahrhundert
zerfällt die Burg und verschwindet im 19. Jahrhundert gänzlich.
Eine Beschreibung der Vurganlage findet sich in den jüngst er¬
schienenen Kunstdenkmälern de« Kreise« Ichleiden.

Wenden wir un« nunmehr den Anfängen de« Bürgertum« zul
Al« im 12. Jahrhundert allenthalben in unserem deutschen Reich
sich die Wirtschaft regte, da blühte auch in unseren Tälern die
Eisenindustrie empor. 5chon 1187 wird ein Eisen» oder Reitwerk
Reipach bei Frohnrath genannt, hundert Jahre später bestehen
bereit« die Eisenwerke zu Vlumental und W!e«gen. Von 1450 b!«
1590 währte dann die Hochblüte der üchleidener Eisenindustrie,
gegen deren Ende der Ort Lchleiden 1575 endgültig zur Ltadt
erhoben wurde. — Gemünd, der alte ViiicKenoit, folgte dieser
Entwicklung nur zögernd, gehemmt durch seine JugehörigKeit zu
zwei bzw. drei herrschaftzbezirken. 1213 erscheint e« zum erstenmal
mit seinem Rainen Gemünd; wieder wird die Urftbrücke erwähnt.
Um 1400 lassen sich erste Anfänge der Eisenindustrie feststellen; bei
Mauel lag ein Grundstück „die 5teinKuhle", also Eisensteingrube.
Vort hieß ein Hof „die Roifte". Um 1420 sitzt Heinrich. 5chmied
zu Gemllnd, auf der Hofstatt Hitzerich, wo man Eisenstein machte,
also wohl schmolz und verarbeitete, immer mehr wuch« in der
Folaezeit die Iahl der Eisengruben, überall, wo der Vauer Eisen
vermutete, legte er auf seinem Eigentum einen primitiven Lchacht
an. Ver Rest eine« größeren ist noch heute bei Wolfgarten sicht¬
bar. Ein größere« Bergwerk von 43 Klaftern wird 1569 al«
Gemiinder Werk genannt. Am 13. Mai 1486 geschah dann ein«
der wichtigsten Ereignisse unserer ganzen Gemünder Geschichte: Der
Herzog von JUlich bewilligte fünf Gemiinder VUrgern den Vau eine«
Eisenwerk« gegen 22 Zentner Eisen und 14 Kaufmannzgulden jähr¬
lich. Diese« Werk wurde fortan der wirtschaftliche Mittelpunkt
Gemllnd«, bi« e«' 1866, nach 380jährigem Bestehen, in ein 5äge»
werk verwandelt wurde. Rasch blühte diese« Werk auf, so daß
schließlich der Herzog von Jülich, au« dessen Waldungen da« Reit»
werk die Holzkohlen bezog, besondere Maßnahmen zum Lchutze de«
Kermeter« unternahm. Reben diesem Eisenwerk besaß Gemünd in
seiner Mahlmühle (beim jetzigen Hotel KlaphaKe) einen alten Mittel¬
punkt, 1556 war e« schon eine der ergiebigsten Mühlen der Herr¬
schaft Dreiborn. Übrigen« lieferte der Vreiborner Teil von Ge¬
mllnd damal« an 5teuern 3! Gulden Mai» und Herbstschatz, 80
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Alte Fachwerkhäuser in Gemünd.

Alalter Frucht (meist Hafer), 59 Rauchhühner (von jeder Feuer»
stelle ein Huhn), davon 3! aus Malsbenden. 25 aus Gemünd, drei
aus Mauel-, 5? Kiepen Zische aus der Fischerei in der Urft sowie
Wachgeld und Kurmut in wechselnder Höhe. Eine wichtige Cm»
nahmequelle heimbacherseits ergab das Musthaus (Zollturm), jetzt
ein Teil de« Hotels Vungart, der im Ib. Jahrhundert durchschnitt»
lich 50 Goldgulden pro Jahr einbrachte. An Einwohnern Mite
um 1580 ganz Gemünd ca. 200, Malsbenden ca. 160 (gegen 800
im damaligen ächleiden).

Aus Urkunden im o, harffschen Archiv geht heroor, daß 154! im
Lande Dreiborn die Wiedertäufer überhand nahmen, ön vierjähriger
Verfolgung (1551—1555) gelang es Zriedr. v. Eltz, Herren zu Drei»
born, der Bewegung Herr zu weiden. Wer noch am Eäufertum
festhielt, wurde verjagt, seine Güter eingezogen. Dörfer wie Her»
Hahn und Ettelscheid büßten so ^l bis >i> ihrer Bevölkerung ein.
An seine Stelle trat das Luthertum. 1560 trat Graf Dietrich VI.
von ächleiden zu ihm über und mit ihm die 5chleidener Gemeinde,
damit die hauptsächlichsten Reitmeisterfamilien der Aordeifel. Erst
spät tauchte der Kalvinismus, von dem die ersten Anhänger 1582
in Gemünd erwähnt werden, auf. Zu einer wirklichen Gemeinde»
bildung Kam es aber erst 1509 durch den Prediger Jürgen Notar.
Das ist das Geburtsjahr der evangelischen Gemeinde Gemünd. 5ie
umfaßte zeitweife alle Reformierten der Aordeifel, wobei der
Pfarrer für feinen beschwerlichen Dienst ganze 75 Reichstaler
Iahre«gehalt erhielt. Den Gottesdienst hielt man zunächst in Privat»
Häusern, seit 1625 im Hause des Dietrich ächoeller. welches 1733
in eine Kleine Kirche umgebaut wurde. 5ie stand im heutigen Pfarr»
garten und wurde 1853 abgebrochen. Mittlerweile hatte sich seit
dem Aussterben der Mandeisrheidei in ächleiden die Lage der
Lutheraner erheblich verschlechtert. 1619 befahl Graf Ernst von der
Mark den Bürgern wieder zur alten Lehre zurückzukehren. Der
Pfarrer Rolandzeck entwich nach Gemünd, und zahlreiche Familien
wanderten ebenfall« nach Gemünd au«, sehr zum ächaden der Graf»
schaft ächleiden und zum Vorteil Gemünds, das durch sie, die
meist ündustrielle und betriebsame Handwerker waren, stark wuchs.
Gottesdienst hielt man 25 Jahre im Hause des Dietrich Günther,
der sogenannten Erotzburg, erbaut 1618. äpäter entstand eine be¬
scheidene Kirche, und an ihrer stelle 1753 ein stattliches Gotte«»
hau«, die jetzige evangelische Kirche. Diese Einwanderung ächlei»
dener Protestanten muß sehr beträchtlich gewesen sein. Denn in
Kurzer Zeit verschwinden in den alten Erbungsbüchern die mittel»
alterlichen Familiennamen, und dafür treten solche von ursprünglich
ächleidener Familien. Erwähnt seien z. V. die Familie ächoeller. die
Familie Brock, die Familie Rotscheidt, Begründer der Eisen»
schneidemuhle an ätelle de« jetzigen Kloster« 5t. Katharina und
endlich die schon ermähnte Familie Günther. Von der Familie
poensgen wird weiter unten noch die Nebe sein, infolge dieser

Einwanderung Kapitalkräftiger Familien ging es mit Gemünd bis
in die Zeiten des 30jahrigen Kriege« hinein dauernd aufwärt«,
ou dem Leitwerk traten andere industrielle Anlagen: eine Ölmühle
bei Mauel. eine Lohmühle am Meisberg, und eine solche bei Mal«,
benden. Dann aber begannen die Krieg«nöte. die besonder« gegen

Ende des 30jährigen Krieges schier untragbar wurden. Nicht besser
war es in den Raubkriegen Ludwig« XIV., von denen besonder«
der dritte Raubkrieg schwer auf dem Lande lastete sowie im
spanischen Eibfolgekrieg. Zur Kriegsnot Kam noch die Pest, die
besonder« im herbst 1669 schwere Opfer forderte. Aber in alle»
Drangsalen bewährte sich die Zähigkeit der Eifeler, die seit Jahr»
Hunderten gelernt hatten, allen Mühen und ächicksalen in« Auge
zu sehen und zu trotzen.

Dann brachte da« friedlichere 18. Jahrhundert, abgesehen von
den Kriegzzeiten de« österreichischen EibfolgeKriege« (1740—1743)
und de« äiebenjährigen Kriege« (1756—1763) eine langsame Er»
holung und zum ächluß einen merklichen Aufschwung. Tatsächlich
war in der Zeit von 1550—1790 die Einwohnerzahl Gemünd« von
200 auf 600, die Malzbendens von 160 auf 300 gestiegen. Mauel
hatte 1790 90, Wolfgarten 41. Düttling 16 Einwohner. Ganz plötz¬
lich Kam dann der wirtschaftlich zunächst vielversprechende Anfang
einer neuen Zeit 1794.

Mit dem linken Rheinufer wurde e« für 20 Jahre französisch.
Wenn nun auch die alte Grenzlinie der Urft fiel, da« 5tadtgebiet,
zu einer Bürgermeisterei zusammengefaßt, hauptort eine« da« nörd¬
liche Drittel des jetzigen Kreises ächleiden umfassenden Kantone
wurde, die Fremdherrschaft führte sich durch schwere Kontributionen
aller Art drückend genug ein. Dann freilich begann unter dem ächutz
der Kontinentalfperre ein wirtschaftlicher Aufschwung. Da« Eifeler
Eisen fand in den französischen RüstungsfabriKen reißenden Absatz,
Zu dem alten Reitwerk und der Eisenschneidemühle auf dem
Vllllenbenden trat eine Kupferwalzmühle (die beiden letzteren sind
Gründungen der Familie Rotscheidt) in Mal«benden sowie eine
Vleischmelze in Mauel, die 1815 in eine Papiermühle umgewandelt
wurde.

Auch daß die Katholische Bevölkerung Gemünds 1803 zu einer
einheitlichen und selbständigen Pfarrgemeinde zusammengefaßt wurde,
muß als ein Fortschritt der neuen Zeit gebucht weiden, hatten
doch die heimbacherseit« mohnenden Katholiken nicht zum Rektorat
Gemünd, sondern zur Pfarrei Heimbach gehört! Aber Rapoleons
Herrschaft blieb trotz wirtschaftlichem Aufschwung eine Fremdherr¬
schaft, die, je länger sie währte, vor allem durch ihre Blutopfer
immer drückender wurde. Die Erinnerung daran ist heute noch nicht
ganz erloschen.

Mit Beginn der preußischen Zeit wurde Gemünd hauptort eines
Kreise« für die Jahre 1316—1829. Dieser umfaßte deu nördlichen
Eeil de« jetzigen Kreises ächleiden. Da« Landratsamt befand sich
im jetzigen ächulhaus FiauenKron am Väckergäßchen. Während
ringsum der Todeskampf der uralten Eifeler Eisenindustrie anhob,
schien Gemünd sich zu einem Zndustrieort von Bedeutung empor¬
zuschwingen. Freilich das alte Reitwerk Konnte auf die Dauer mit
den modernen Eisenbetrieben nicht mehr Konkurrieren. 1866 Kam
da« Ende des Gemünder Hammer«, nach gerade 330jährigem Be¬
stehen. Der Hochofen war schon früher erloschen. Aber es schien
zeitweise so, als ob es der Familie Poensgen, die in dieser Zeit
die Gemünder Hndustrie beherrschte, gelungen wäre, durch Einfüh¬
rung einer Fertigindustrie das alte Eisengewerbe zu sanieren. Um
1330 entstand an der ätelle de« jetzigen Klosters 5t. Katharina ein
von Reinhard Poensgen gegründete« Walzwerk mit Puddelöfen
nach englischem Muster, als erstes seiner Art in Preußen. (5n Ver¬
bindung damit entstand eine VrahtfabriK, deren Bestehen wegen
der äeltenheit derartiger Anlagen im Rheinland gesichert war. 5ie
verfertigte einen sehr gesuchten Kratzendraht. Diese Werke be¬
schäftigten damals 300 Arbeiter. Geradezu MonopolcharaKter trug
die 1842 zu Mauel erbaute GazröhienfabriK de« Albert Poensgen,
jahrelang das einzige Unternehmen dieser Art in Deutschland. End¬
lich entstand eine Poenzgensche ätahl-, Feilen» und Drahtstifte-
fabrik mit einer Jahresproduktion von 15 000 Zentnern. Die Ein¬
wohnerzahl Gemünd«, da« mittlerweile ätadtrechte erhalten hatte,
wuch« von 1826—1852 von 1171 auf 1553. Der aufblühenden In¬
dustriestadt stattete Friedrich Wilhelm IV. al« Kronprinz wie al«
König mehrere Besuche ab. Trotz dieser Königlichen Aufmerksam¬
keit inszenierten die Gemünder 1343 ein Nevolutiönchen, in dem
von radikaler äeite die Losung „Frei Vrod, srei Brand, frei alb!"
ausgegeben wurde. Der Bürgermeister mußte zurücktreten, und nun
war man mit dem errungenen Erfolg völlig zufrieden.

Da Kam der schwere Lchlagl Als die dringend erbetene Eisen¬
bahn noch immer nicht Kam, wurden die Poenzgenschen Fabriken
1860 nach Düsseldorf verlegt. Viele Arbeiter folgten ihren Fabri¬
kanten, äteuerkraft und Einwohnerzahl sanken unheimlich. Erst
1395 erreicht und übersteigt Gemünds Einwohnerzahl die von 1352,
und heute ist es der Zahl von 2500 Einwohnern nicht mehr fern.
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Woher nun dieser erfreuliche Umschlag in der Entwicklung Ge»
miind«? Einmal Kam im Zahre 1384 endlich die langerbetene Eisen»
bahn. Kam sie auch zu spät, um die hoffnungsvollen, zukunftsreiche»
Poensgenschen Fabriken für Gemllnd zu retten, so ermöglichte sie
doch den Neste» der Geyiü'nder Industrie, weiterzuleben. Außerdem
wurde durch sie der bis dahin in den ersten Anfängen stehende
Fremdenverkehr belebt, Damit unterstützte sie wirksam die Bestie»
bungen des 1382 gegründeten Berschöneruugsoerein«. Es muhten,
offen gesagt, erst fremde sein, die auf Gemllnd« und seiner Um«
gebnng Lchönheiten hinwiesen, >3m Zahre 1802 ersteht in dem Pastor
von Alpen der erste Freund der Gemünder Landschaft, ön fast
überschwenglicher Weise spricht er von der wilden Pracht der
schauerlichen Gebirge, von den trotzigen Bergen, die jahrhunderte
alte Eichen und Buchen uiu) uugeheure Helsenmassen tragen; von
den engen »»d schmale» Eälern, wo der Pfad zwischen jähen Fels»

wänden und tosenden Wildwassern Kaum Platz findet. Aber ebenso
reizvoll scheinen im die freundlichen Dörfer oder das ötädtchen.
wo das Echo der Eisenhämmer mit starkem Lchall von den Felsen
widerhallt.

Vorläufig blieb diese stimme noch vereinzelt, erst in den 30er
fahren ist es wieder ein Fremder, Hugo Lchleicher in Dllren, der
ini ersten vom Verschönerungsoerein Gemllnd 1888 herausgegebene»
Führer die friedenvolle Auhe der Gemllnder Landschaft preist, wenn
an Klaren Lommertagen bläuliche Morgennebel um die ragenden
Kirchtürme weben, oder wenn im herbst der Landmann seine Fur¬
chen mühsam um die mildbesonnten höhen der herangerückte» Berge
zieht. Zm walderfllllten Urftgrund fllhlt er sich einsam glück»
lich, und doch wieder angehaucht vom Lebensodem schaffender ?Nen»
schen. wenn der Blick in die geöffnete Weite de« betriebsamen
öchleidener Eale« dringt. .

Verschwunöene uns vergessene Niederlassungen unö Gewerbe

in Vuselöors unö Umgebung.
Bo» Ernst Krumeich

Alte Eore uud Mauern, alte Wegekreuze und alte Häuser lasse»
den fremden Wanderer, der die 5tadt Vudeldorf betritt, ahnen,
daß er an einer 5telle flehe, die schon seit altersher bewohnt und
besiedelt ist. Wenn auch nicht mit Bestimmtheit bewiesen werde»
Kann, daß schon zu Zeiten der Aömer hier eine Ansiedlung bestand,
so lassen doch einige Funde au« der Aömerzeit die Vermutung auf»
Kommen, daß früher ein römisches Lager oder auch ein Kastell hier
gestanden habe. Ver VolKsmund in seiner Überliefern»«, sagt, daß
am Wege nach 5pang die Aömer ein Kastell gehabt hätten. Die
dortige Flurbezeichnung Pfalz und unweit davon Laser sind wohl
darauf zurückzuführen. Veutlicher noch finden wir die Anspielung
auf eine Aömeransiedlung in der 5age vom Pfalzermännchen, die
im Volksmund so lautet'
„Et Falzermännchen wor en alen Aemergeest, et Hot en ale gro
Mantel on un e grüße schwozen Hot, mer Hot Ke Kapp (Kopf) ge»
sehn, weil et immer dän Hot an de Kapp gebaut Hot. Vän ale
Mechel Kuum (Kam) es ovends oo 5pang, wu hän mar Aeijohrs»
Kränzen Hauseren gewes wor. hän Hot als goden alen Venewer
(Dudeldorfer) e 5vang noch en Dreppchen getrunk. wuriewer et
alt ewinig spot as gen. on de Mond Hot häl geschienen wie de
Mechel on de Falzer Vreck Kum. Elo op eemol stung et Falzer»
Männchen fier him on hotn netmie durchaelo«. Da Mechel Hot fich
en Zeitlang mat hiem on härgebaligt, bis hiem bat äver ze viel
genn a«. Du sot hän zu em: häds dau gedon wie eich, da brauchste
ne efu eloerum ze gon. Da Mechel Hot bat noch net ze god« gesoot,
du flughen alt dinnifcht un dewischt durch de haken, dat he ge»
Meent Hot, sei letzt war do. Et Falzermännchen Hot en esu geschleeft
iewer haken un ötauden bis et en ob em Nanneiberg bei däm
Krelzchen go geloß Hot. En aaner Kär a« de Mechel emmer bei
Zeiten heemgaangen."

Von diesem Pfalzermännchen erzählen die Leute auch heute noch
viele gruselige Geschichten. Die vorige 5age bezeichnet das Pfalzer»
Männchen ausdrücklich als Aömeraeist. Andere Überreste bei der
Laumllhle, friiher Kehlpfalzer oder Pfalz an der Kull, beweisen noch
°>e einstigen Aömeransiedlungen. Die Auinen sind Überreste einer
Pfalz der merowingischen Könige, die auf Erllmmern eine« römi»
?chen Kastell« erbaut war, wie au« den Funden von römischen
Ziegeln und römischen Eons zu schließen ist.

Erst im Zahre 816 tritt eine Villa des Vudelin in den Aufzeich»
«ungen auf. Damals hatte das Kloster «Deren, das örminenkloster
?u Erier, innerhalb der Herrschaft Dudeldorf Güter liegen, die
Kaiser Ludwig der Fromme unter seinen besonderen Lchutz nahm.
Diese Güter lagen nach der Erudition bei Ordorf und umfaßten de»

gering der heutigen Ordorfer Pfarrkirche mit Pfarraarten und
°°m Grundstück bis an das Ordorfer Heiligenhäuschen (Vornpesch).
Die weitere Geschichte Dudeldorf« wurde im voriaen Zahre von mir
">. einem längeren Aufsah im Enerischen VolKsfreund und im
Eifelverelnsblatt behandelt, so daß ich hier dariiber hinweggehen
Kann,

.Der heutige Hof Kammerforst steht an derselben Ltelle, an der
Nüher das große Dorf Eamervorst stand. Lchon ini Zahre 1197
m>id Kammerforst erwähnt, Vamal« wurde das Dorf Kammerforst

dem Herrn von Dudeldorf (Walther von Vudeldorf) von dem Erie»
ier Erzbischof Zohann L. a<« Lehen llbertragen. Wegen diefe«
Vorfe« Eaniervorst hatten die Herren von Dudeldorf 5itz und
ötimme auf der deutschen AeichsbanK. Von diesem Aecht machten
sie aber wegen der Geringfügigkeit des Dorfes gegenllber andere»
solchen Besitzungen nie Gebrauch. Das blllhende Dorf ging zur Zeit
der Pest im 15. Zahrhundert in Lchutt und Asche nieder, da die
Bewohner alle der Pest erlagen, heute erinnern die vier Häuser
des Hofes Kammerforst an die verschwundene einstige Größe.

Die hauptbllltezeit des ötädtchens Vudeldorf war das Mittel»
alter. Ein blühende« und rege« Gewerbe brachte Wohlstand und
Aeichtum, woher e« auch Kommen mag, daß Vudeldorf schon 1345
vom blinden König Zohann von Böhmen 5tadtrechte bekam, dem»
zufolge die Bürger der 5tadt die btadtmauer mit den heute noch
erhaltenen Eoren bauten. Eine Geschichte, die sich ebenfal!« mit dem
Pfalzermännchen zugetragen haben soll, nennt drei Männer ver»
schiedenen Gewerbe«: „Ver Aagelschmied Zohann Vengel ging mit
dem Bierbrauer Eonradi und dem Metzger Ehrusostimus Aubart
usw, Vie Leute Können fich noch gut de« letzten Aagelschmiedes
erinnern, der mit
Hilfe seine« da«
Eriebrad de« Blase»

balge« drehenden
Hunde« im Emg»

ting»EaKt die
öchuhnägel fabri.
zierte. Auch der
heutige hauzname

Pinnen erinnert

noch an diese« frll»
here Dudeldorfer
Gewerbe. Vie letzte
Bierbrauerei ging
vor ungefähr dreißig
Zahre» ebenfall« ein.
Aafse Hefe, die die
Leute sich dort

immer Kauften,
wurde für zwei
Pfennig die Easse

abgegeben. Das
Wasser zum Brauen
nahmen die Braue»
reien von einem der

vier Ortsbrunnen,
die durch Vleiröhren
von dem Bassin aus
gespeist wurden. Hn
großen Fässer» und
Bütten wurde da«

Wasser per Wagen
znr Brauerei ge» Alte Kirche in Dudeldorf
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bracht. Von den sieben Brauereien, die Vudeldorf früher besaß,
hat sich auch nur die Bezeichnung Brauerei für ein Gebäude
erhalten. Vas Fleischergemeibe war, bis vor dem Kriege auch
viel blühender als es heute ist. Beisandten doch die Vudel-
dorfer Metzgereien regelmäßig große Lieferungen an Fleischwaren
nach Elsaß-Lothringen und nach Köln und Trier. Vie großen
Lieferungen nach dem Elsaß sind durch die Folgen des Weltkrieges
leider eingegangen. Voch sind die Vudeldorfer Metzgereien in der
ganzen Gegend noch heute rühmlichst bekannt. Vas Guß- und Hain»
merwerk Kallen, das früher einen lohnenden Industriezweig in
Vudeldorf ausmachte, wurde durch einen fürchterlichen WolKenbruch
im Zahre 1308 zerstört. Vie Wassermassen schwemmten damals den
ganzen fruchtbaren Gaitenboden mitsamt den Gärten und der Eisen»
Hütte Kallen fort, heute sind nur noch Wiesen und Kleinere Garten»
Parzellen in der Langwiese vorhanden, Bon diesem Guß» und Ham¬
merwerk Kallen stammen die EaKeleisen mit der erhabenen An¬
schrift „Kallen", die man noch vereinzelt finden Kann in alten Hau-
sein. Vie Flurbezeichnung Kallen erim.ert ebenfalls noch an diese
Industrie. Vie heutige Aothmühle hieß früher allgemein Bollmllhle,
was soviel bedeutet wie Walkmühle. Hier wurde früher gewalkt,
die Bewohner der Mühle beschäftigten sich in der Hauptsache mit
dem Walken von „Wollentuch und Eiiteu". Auch ließen die Vudel¬
dorfer Notgelder dort die Oberleder bestimmter häute walken.
Vamit sind wir an einem anderen Gewerbe, dem Gewerbe der
Gerber angekommen. Vie letzten Gerbereien in Vudeldorf sind in
den letzten Zähren allmählich eingegangen, da der Krieg sie zu
schwer zurückgesetzt hatte und die nötigen Kapitalien zur modernen
Vetriebseinrichtung fehlten. 1395 zählte man noch drei Gerbereien
in Vudeldorf. Weißgerber gibt es noch heute, die aus dem von
ihnen selbst gegerbten Leder Peitscheniiemen herstellen, die noch
heute gern gekauft weiden. Eine andere bedeutende Industrie war
die Wollentuchindustrie. 1795 gab es in Vudeldorf noch 30 Woll¬
weber und 100 Lpinner. 1340 waren es nur noch 5 Weber und
50 5pinner. 1895 beschäftigten sich noch drei Familien an Winter¬
abenden mit Wollspinnerei, heute erinnert daran die große, mit
allen modernen Maschinen eingerichtete EirteufabriK Fabrg, deren
Inhaber noch selbst in seiner Zugend feine Erzeugnisse auf dem
Handwebstuhl herstellte. Vie Färberei in der Fabrik hält die Er¬
innerung an die Vlaufärber ebenso wach, wie das der Name Biet
(für Vudeldorf) tut. Vie Blaufärbei brauchten zum Färben den
Urinstoff, den sie in einer großen Bütte (Biet) sammelten., 5o Kommt
es. daß man weit und breit saat „Mer gehn an de Biet" (Wir
gehen nach Vudeldorf). Vie schönen Künste pflegten früher einige
Vudeldorfer Lchreiner. von denen der alte Hochaltar in der alten
Vudeldorfer Kirche stammte, und dessen Mittelbau im reinsten
Barockstil noch heute in den neuen Altar der jetzigen Pfarrkirche
eingebaut ist. Ver neue Altar, oder besser der alte Altar, wurde
von Meister helwegen vor zwei Zähren renoviert und ergänzt und
ist dem früheren Altar nachgebildet. Ltücke der alten Ehorgestühle,
die Kanzel. Beichtstühle und die Aebenaltäre. schöne Varockuhr-
Kasten sind auf diesen Künstler des alten Ltädtchens zurückzu¬
führen.

Es ist selbstverständlich, daß sich in einem Orte, der früher dieses
blühende Gewerbe hatte, auch heute noch ein großer Eeil der Be¬
wohner Gewerbetreibende sind: Kaufleute, Lattler und Polsterer,
Lchreiner, Weißaerber. Bäcker. Fleischer, Anstreicher. Lchmiede,
Wagner. Gastwirte (deren früher eine Unmenae in Vudeldorf
waren). Lederhändler, Installateure. Lchlosser, Mechaniker, Modistin¬
nen, Bauunternehmer, Müller, Uhrmacher. Lchuster und Lchneider,

Glockenstuhlbauer und die eine Aeihe Leute beschäftigende Eirteu»
fabrik. Vas sind so die heute existierenden Gewerbe in Vudeldorf.
Andere sind verschwunden, manche ganz vergessen, und trotzdem:
„Wie war es doch früher so schön."

ltifelhumor.

Humor aus öer Westeifel.

Es freut uns besonders, die nachstehenden Ltückchen au«
der Aeuerburger Gegend mitzuteilen, die uns ein Heimat¬
treue« Mitglied der Ortsgruppe EhiKago, Frank Mi¬
chels aus Poitland, Ore in Amerika, mitgeteilt hat. Herr
Michels stammt aus Lpeicher, wanderte 183ö nach Oregon
au«. Leine Heimattreue hat er durch einen zehnmaligen Be¬
such in der Eifel, zuletzt 1931, bewiesen.

1. Als ich noch in Aeuerburg auf einer Mühle war. brachte einmal
ein Bauer zwei Lack Aoggen zum Mahlen. Wir Müller nahmen
bei der Geldarmut der Eifelbauern von altersher unseren Lohn
nicht in Geld, sondern als „Molter", wobei ein Zehntel de« Ge¬
treide« dem Müller verblieb. Vabei wurde manchmal nicht zu Knapp
gemessen, und die Bauern wußten da«, ohne sich dagegen mehren
zu Können. Mein Bauer muß wohl auch geglaubt haben, daß ich
mein Zehntel zu reichlich bemessen hätte. Beim Fortgehen frug er
mich schelmisch: „hott ühr alt en agerohmten (eingerahmten) Lpitz-
buf gesehen?" üch verneinte da«, und er Klärte mich auf und sagte:
„Vat aß, wann e Miller an (in) der hauzdier stähtl"

2. Aach einer lustigen Kirme«feier fuhren mehrere angetrunkene
Bauern auf einem Nagen von Mettendorf nach Aeuerburg. Vabei
fiel einer vom Wagen und verletzte sich innerlich. Leine Gefährten
brachten ihn gleich zum Vr. Hubert in Aeuerburg, der ihn mit¬
leidig fragte: „Lieber Mann, wo haben Lie sich denn weh getan?"
— Vie Antwort: „Zwischen Linzpelt und der Vaudistel" (eine
Mühle).

3. Ein Bauer Klagte seinem Aachbarn sein Leid über seine böse
Frau. Ver andere suchte ihn zu trösten, ein jeder habe sein Kreuz
zu tragen. — „Was", sagte der unglückliche Ehemann, „dann däten
nur winnig Frauen mieh zo Foß gohn,"

4. Al« ich 1874 al« zwölfjähriger Zunge in Vitburg auf die
Ackerbauschule ging, passierte dort folgende«. Ein Laufbrudei —
man nannte ihn da« besoffene Pittche» — ging zum Pastor beichten.
Man gab ihm al« Buße auf, einen Rosenkranz zu beten, und zudem
mußte er versprechen, sich nicht mehr zu betrinken. Am nächsten
Eag — er war schon wieder betrunken — begegnete er dem Pastor,
ging gleich auf ihn zu und sagte: „Goden Morgen, här Pasturl"
— Ver erwiderte freundlich: „Guten Morgen, Pittchenl" — Vieser
wieder „Goden Morgen, här Pasturl" — „Za, guten Morgen,
Pittchenl" — Ein drittes Mal: „Goden Morgen, här Pasturl",
worauf die Antwort: „öch habe dir doch schon zweimal gedankt,
du bist wohl wieder total betrunken, schäm' dich, mach, daß du heim¬
kommst!" — „Esu" — sagte Pittchen — „ewell (jetzt) han ech Eich
dreimol gegreeßt, unn dofllr schennt Zhr nooch nun scheckt weich häm
— wat sal (wird) de Muttergottes woll soahn (sagen), wenn eich
se fuffzigmol begreeße mooß — unn bat hat 5hr mir doch oppgenn
mat dem AuseKranzl" — (Bekanntlich enthält der AosenKranz 50
Ave Maria.)

sftnnblVQtAsepTNHY

Dem Allmeister ües ltifelwanüern<!

Als die Adoentszeit gekommen war. und die ersten roten Kerzen
am EannenKranz schon angezündet wurden, da ging in der Orts¬
gruppe Vllren ein Latz eifrig von Mund zu Mund: „Am 9. De¬
zember wird der Vas 70 Zahre." Zu erklären, was die« besagt,
ist wohl überflüssig. Alle Kennen ihn, den Nimmermüden, Eifrigen,

den Weg- und Wanderbas Franz KrowutschKe, dem das
Wandeigebiet hier in der Aordwesteisel so viel verdankt. 5o wurde
zum zweiten Eifeloereinsfest im Zahle 1932 gerüstet, nachdem am
8. und 9. Oktober unser 40jähriges Bestehen als eine hochfeierliche
Angelegenheit unter Beteiligung aller Eifelfreunde so schön er-° und
verklang.

Wenn unser olloeiehrter Bas in seiner launigen Verteidigung«»
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rede gestehe» muhte, dem
5chicksal des Gefeiert-
Werdens durch das Va»

Mischentreten höherer
Mächte nicht habe ent-
rinnen Können, so gab der
Verlauf des Festes diesen
Gewalten zweifach Aecht.
Ohne unseren Vas hätten
wir nicht da« so einfach¬
frohe Fest gerade in dieser
Zeit begehen Können. Alle
Grillen blies der grim¬
mige Nordost den Frllh-
wandernden am 5onntag,
dem II. Dezember, au«
herz und 5inn. Voch e«
galt unserem Altmeister
Ehre zu machen. 5o wan¬
derte eine große Zahl
der Unentwegten von
Langerwehe au« an den
östlichen hängen der Eifel»

Der Wanderba« ausläufer dem scharfen

Aordost entgegen, öchloß Merode erfreute fich eine« Knappen Be¬
suche«, denn dort zog e« erst recht. Die Lchlich-Meroder Zungen«
umfuhren die stolze Wasserburg auf ihren Lchlittfchuhen. herrliche
Nadelholzbäume standen am Eingang de« Park«. Vie „ächlicher
Heide", dies Fleckchen, wert für unsere Heimat hier als Naturschutz-
gebiet zu gelten, hatte einen ihrer schönen Tage. Wilde Wintersonne
Malte nach an den gelb-braunen und braun-violetten Tönen ihres
verdorrten LtrauchwerKes. Vrei majestätisch Geweihte Kreuzten unseren
Nandpfad, tanzten auf geschmeidigen Läufen hinein in die braune
Heide. Ohne Lchreck und Lcheu Kehrten die Hirsche nach zirka 200
Metern wieder um, gerade auf uns zu, die wir da standen wie die
tapferen Lchwaben in langausgezogener Linie, denn ein stattlicher
Vamentrupp war zu Ehren de« Va« auch auf den Beinen.

Über Geu, wo da« Treffen mit einer anderen Gruppe statt¬
fand, zogen wir zum Aurtal, um bei Knipproth in Kreuzau da«
alle» gemeinsame Ziel zu erreichen. Ver 5aal im Festschmuck.
Unter der umsichtigen Leitung de« Vorsitzenden der Vlliener Ort«-
gruppe. Vr. Bernhardt, der in streng unparteilicher Weise
alles da«, wa« jung und alt gegen den Ba« auf dem heizen hatte.
Zu Protokoll genommen, gestaltete sich ein von Begeisterung und
großer Anhänglichkeit zeugender Beilauf de« Feste«. Alle zu
nennen, die dazu beigetragen haben, den Va« zu ehren und zu er¬
freuen, geht Kaum an. Waren e« doch 19 bi« 20 Aummern, wie
ein Herr des Festausschüsse« Keuchend gestand. Ven Aeigen ernster
und heiterer Darbietungen eröffnete der von einem Ungenannten
verfaßte Prolog, welcher der Eifel und im Bas einem Ihrer Ge¬
treuesten von hoher Warte aus gerecht wurde. Gesang, launige
Knittelverse. Gedichte in Ücher-Platt und sogar in 5chwäbisch»
Bauerisch waren zu hören, so daß e« „Unsrem Franzerl" sakrisch
beiß wurde. „Franz KrawutschKe« wilde verwegene Lchar", Klang
e« brausend von weit über hundert ötimmen gesungen unter den
Tannenschwllngen, und alle Bänder und Wimpel schaukelten im
Takt mit. Da« Loblied auf seine Braut, auf Eifellinde. der er
luh verschworen hat, e« ging allen zu herzen. immer wieder Kam
biese Braut zur Lprache, aber auch die Kilometer, alle die Kilo-
Meter, die dem Va« seine 5iebenmeilenstiefel schon gefressen haben.
Dagegen erhob er laut Protest und erzählte au« den Lehr» und

^erdejahren seines Eifelleben«. Auch sichtbare Gaben brachte ihm
b'eser Tag noch. Eine Geldsumme, dem Zweck der Wegebezeichnung
dienend, da« Werk einer heimischen Lchriftftellerin. von ihr selbst
überreicht, und eine Lammlung schöner Eifelbilder. von Natur¬
freunden aufgenommen. Aeich beschenkt fuhren aber auch alle heim,
b>e gekommen waren, um den Eifelbas zu grüßen und zu sehen, wie
n in erstaunlicher Frische und Lebendigkeit seinen 70. Geburtstag
Werte, schöpfend aus den nie versiegenden Quellen, die die Aatur,
d'e strenge Einfachheit und der echte deutsche 5inn uns bieten.

Aur der Kann deine Art erfassen,
Der mit dir zog zu altgeweihten
5tä«en der Heimat, durch die Ltraßen
Der Vörflein all zu Lommerszeiten,
Der sucht gleich dir in blauer Ferne
Ver Eifel Kronen, hält dort Wacht.
Vi« daß die ersten bilbeisterne
Vurchzittern erste Winternacht. Frisch auf.

Gegen die Verschandelung de« Totenmaar«. Ver Abgeordnete
ächmitt (Ltaudernheim) hat in danken«werter Weise eine Kleine
Anfrage eingebracht, in der e« u. a. heißt: Du« in allen deutschen
Gauen bekannte Naturschutzgebiet in der Eifel am Weinfelder«
Maar droht durch eine Verschandelung zugrunde gerichtet zu
werden. Ein Kaufmann, der erst vor vier Zähren nach LchalKen-
mehren zugereist ist, will auf dem 5atte! zwischen den beiden Maa¬
ren, am sogenannten Zweimaarblick. von wo der Anblick der beiden
Kraterseen überwältigend ist, ein Gebäude mit Wirtschaftzbetrieb
errichten. Daß dadurch die 5tille und die erhabene Einsamkeit
empfindlich gestört wird, steht zweifellos fest. Der Krei«au«schuß de«
Kreise« Daun hat in völliger Einmütigkeit zusammen mit dem Land¬
rat die Baugenehmigung sowie die Konzess!on«erteilung abgelehnt.
Ver Bezirksausschuß in Trier hat dagegen über den Beschluß des
Kreisausschusse« Vaun hinweg dem Kaufmann die Konzessionsertei»
lung und die Bauerlaubni« bewilligt. Vie gesamte Bevölkerung der
Eifel hat in Einspruchzoeisammlungen dagegen Ltellung genommen.
Alle Einsprüche haben bizher nicht« genutzt. Ver Bezirksausschuß
besteht auf seinem Beschluß,

Ver Abgeordnete fragt zum Lchluß das 5taatsministerium u. c>.,
ob es bereit sei, eine eingehende Untersuchung hinsichtlich der Er¬
teilung der Bauerlaubni« und der Konzession durch den Bezirks¬
ausschuß einzuleiten und den Beschluß aufzuheben, damit da« herr¬
liche Aaturgebiet in feiner Ursprünglichkeit erhalten bleibe.

Professor Hugo Iöller f. Vor Kurzem verstarb in München im
Alter von 81 Zähren der frühere AedaKteur der Kölniscken Zei¬
tung, Professor Vr. Hugo Zöller. Wir erwähnen seinen Tod dez¬
halb, weil Zöller ein echte« Kind der Eifel gewesen ist. Von seinem
Heimatort 5ch leiden au«, wo er 1352 geboren wurde, hat er
schon in jungen Zähren Berichte aus der Eifel an die Kölnische
Zeitung gesandt, die auch veröffentlicht wurden. Zöller hat, nachdem
er in die NedaKtion der Kölnischen Zeitung eingetreten war. jahre¬
lang eine auegedehnte Aeise» und Forschertätigkeit entfaltet. Leine
große Weltreise im Zahre 1879 — damals noch ein Ereignis —
sowie seine abenteuerliche» Aeise» nach 5lldameriKa, Ägypten, der
Liidsee und nach Indien fanden damal« in der Kölnischen Zeitung
einen breiten Niederschlag. Erwähnt sei, daß nach ihm. dem ge¬
borenen Eifeler. drei wichtige Punkte in den ehemaligen deutschen
Kolonien der 5Udsee benannt worden sind. — Professor Zöller hat
stet« seiner alten Eifelheimat anhängliche Liebe und treue« Gedenken
bewahrt.

hundert Zahre Manener Zeitung. Vie Mauener Zeitung begeht
in diesem Zahre die Feier ihre« hundertjährigen Bcstehen«. 5ie
gehört zu einer der ältesten und angesehensten Zeitungen de« Eifel»
gebiete«, die sich stet« alz echte«, bodenständiges Heimatblatt er¬
wiesen und gleichfall« den gesamten Bestrebungen de« Eifelverein«
luld insbesondere der Ortsgruppe Mauen bereitwilligst ihre öpalten
zur Verfügung gestellt hat. Wir beglückwünschen die Mauener
Zeitung aufrichtig zu ihrem Zubiläum und wünschen ihr auch für
die fernere Zukunft recht guten Erfolg in der Vertretung der Wirt»
schaftzinteressen des Mauener Landes und in der Betreuung der
Eifelheimat.

Da« verpönte Ltrohoach in der Elfel Kommt wieder! Zeit Zahl
und Tag Kämpfen namhafte Persönlichkeiten und Vereinigungen mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln um die Erhaltung des
ütrohdache«. öcharfe Polizeioerordnungen und hohe Feueroersiche»
rungsprämien hatte» dem 5<rohdach den Todesstoß gegeben, in¬
zwischen hat man aber auch bei den zuständigen Ltellen eingesehen,
daß da« Ltrohdach weitaus nicht so feuergefährlich ist, wie früher
allgemein angenommen wurde. Weiter hat man aber auch ein¬
gesehen, daß mit dem Lchwinden des Ltrohdaches ein gut Teil
der AomantiK der Eifellandschaft verlorengeht. Neuerdings aber
werden in der Eifel. namentlich im Kreise Lchleiden. wieder
»mfangreiche ötrokdachanlagen vorgenommen. E« sei hier der
5trohdachneudeckung auf dem neuen herrenhaufe in Nettersheim
gedacht. Viesez ötrohdach ist mehrere hundert Quadratmeter groß.
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Auch an anderen 5tellen des Kreise«, so in Ettelscheid, sind
noch umfangreiche 5trohdeckungen in Ansicht gestellt, öm Interesse
der Eifellandschaft wäre nur zu wünschen, das; von einer stärkeren
dtrohdachverwendung reger Gebrauch gemacht würde. Da« würde
auch der Eifelverein begrüßen, der in seinem jahrelangen Kampf
gegen Blech» und ähnliche Dächer sich wärmsten« für die Erhaltung
de« 5trohdach« in der Eifel eingesetzt hat.

(Die besprochenen Bücher müssen an die Bücherei de« Eifelverein«
in Alanen abgegeben meiden.)

Armin AenKer „Da« doppelte Jahr", Urban-Verlag, Freiburg
i. Breisgau.

Briefe an Klau« au« oierundzwauzig Monaten nennt sich diese«
reizvolle, schlichte und besinnliche Buch"

Um gleich die einzige leise Kritik, die man gegen die lieben«-
würdige Gabe AenKer« erheben Könnte. vorau«zunehmen: Briefe
enthält sie nicht, und da« einzig störende in ihr ist die sich oierund»
zwanzigmal wiederholende Überschrift „Lieber Klau«".

E« wäre vielleicht besser gewesen, sie nur über der Ginleitung
stehen zu lassen, denn Briefe sind diese Blätter der Erinnerung an
die Knllbenzeit dessen, dem sie gewidmet sind, nicht,

„Weiht du noch?" ist da« Motto de« Buche«, und jede I°ile in
ihm atmet innigste Aaturverbundenheit und zeichnet liebevoll die
Züge nach, die einst da« Antlitz der Heimat trug. Manchmal sind
e« Kleinste Motive wie ein am Zensier überwinternde« Tagpfauen-
äuge oder eine Kleine Fledermau«, die fich zum Winterschlaf aufhing,
die Gestalt und Leben gewinnen.

Jede« dieser vierundzwanzig Blätter der Grinnerung ist ei»
Kleine« Kunstwerk am sprachlichen Wohllaut. E« macht Freude, e«
vorzulesen.

Für unsere Gifel und ihre Freunde aber hat da« schön gedruckte
Kleine Buch besondere Bedeutung: E« ist ja JerKall. wohin den
Verfasser seine Erinnerung führt. M. o. MallincKrodt.

Wilhelm Hau, VolkLtiimliche Heiligentage. PaulinuzdrucKerei
Trier. 1932.

Hag« Buch verfolgt eiuen doppelten Iweck, den e« durchau« er»
füllt. Einmal will e« die Gestalten und Legenden der meisterwähnte»
Heiligen erzählen und ihre Attribute erklären, dann aber strebt
e« in schöner Weise danach, zu zeigen, wie jene meist frem»
den Landen entsprossenen Legenden in unserer Heimat Wurzel
schlugen, wie sie im eigentlichen 5in»e de« Worte« deutsche« Volk«»
gut geworden sind.

Diese frommen Erzählungen waren ja eine mächtige und doch
sanfte Waffe in der Hand der ersten christlichen Glaubeu«boten in
unserem Vaterland«. Viele Züge der tiefsinnigen Mgthen der Ger¬
manen glitten unmerklich hinüber in die Heiligengeschichten der
Missionare und schlüge» eine Brücke zu dem neuen Glauben, der
unser» Altvorderen eine mnstische Erfüllung de« Alten schien.

5o traten die Heiligen an die 5tel!e lokal verehrter Gottheiten;
Feste wurden auf sie übertragen, 5piüche auf sie umgemünzt. Da«
ganze Leben besonder« de« Landvolk« erfüllte fich mit dem Dienste
der Heiligen.

E« ist eine Freude, diesen Lpuren früher VolKzKultur nachzu¬
gehen, und Hag« Vuch ist ei» trefflicher Führer auf diesem Wege.
Ganz besonder« hat der Verfasser seiner Eifelheimat gedacht und
mit liebevoller Lorgfalt da« Wurzeln der Heiligenoerehrung im
VolK«tum der Eifel gefchildert, auch wenn er nicht wie bei 5t.
Wendelin, dem Lchäfer, oder 5t. Hubert, dem Ardenneniäger, von
wirklich heimischen Heiligen erzählt.

Der Holzschnittschmuck de« Buche« ist, wie heute fast immer, etwa«
allzu derb und plump auzgefallen. E« wäre erfreulich, wenn diefe
Künstlerische Mode einmal wieder der Vergangenheit angehöre»
würde. M. von MallincKrodt.

Die Annale» des Worifcheu Verein« für den Aiederrhein (Heft
12!) enthalten u. a. einen sehr vemeiken«werten Aufsatz de« Pro»
rektor« Andrea« 5chüller über die Eifelmissionen der Jesuiten 1704
bi« 1773. Er ergänzt auf Grund der Berichte der Missionare da«
bi«her nur wenig geklärte Bild de« Zustande« eine« Teile« der

Kifel (da« Gebiet de« Eifel» und AhrgaudeKanat« mit später >4v
Pfarreien) im 18. Jahrhundert. — Unter den Kleineren Beiträgen
verdienen die „Beziehungen de« Illlicher Herzoghaufe« zum Kloster
Mariawald" von Pfarrer Aeinarz in Kreuzweingaiten Beachtung.
— Endlich sei auf die vernichtende Kritik de« UrKundenbuche« der
Abte! 5<aoelot-Malmedu de« belgifchen Professor« Jos. HalKin in
Lllttich durch ß. Gerig hingewiesen. K,

Wie man unfern EifelKalender in Amerika beurteilt. Au« Mil»
ivaukee geht un« von Aev. George Timpe, P.5.M., 5424 W. Blue»-
mound Aoad, folgende« 5chreiben vom 21. Dezember 1932 über
den EifelKalender zu:

„üch danke ühnen von ganzem Herzen für diefe» wundeifchönen
Kalender, Er war mir wie ein liebe« Weihnacht«gesche»K. Wie
weit sticht >3hi Kalender von den herkömmlichen ab, die man meisten«
nur mit Grauen in die Hand nehmen Kann. Er ist ein Heimatbuch
im wahren 5inne de« Worte«. Vom ünhalt habe ich bi«her nur
wenig lesen Können, aber ich werde ihn ganz lesen, eben weil er
ein Ltück Heimat ist. Wenn ich selbst auch von Hamburg stamme,
so Kenne ich doch öhre Eifel und liebe fie nächst dem 5chwarzwald
alz da« schönste 5tück deutscher Erde".

Die Trierer Zeitschrift, Zahlgang 7. Heft 3 von 1932. bringt u.a.
einen fehl fleißigen und aufschlußreichen Auffatz über den bisher
leben«geschichtl!ch noch nicht erfaßten uud in feinem Künstlerischen
Können wenig gewürdigten, au« Müustermaifeld stammenden Maler
Anton Josef Dräger, der Kügelgen nahegestanden hat, und
von Drezden au« 1821 nach Aom gegangen ist, wo er schon 1333
dem Fieber erlag. Der Verfasser der Abhandlung, 5tudienrat Aick
in Magen, hat mit gewohnter Gründlichkeit und in mühevoller
Arbeit den 5toff zusammengebracht, und sich dadurch den Dank der
Kunst» und Geschichtzfreunde gesichert. K.

Vücherei öes Afelvereins.

5eit 1. Juli wurden folgende 5chriften neu eingestellt:

Eifeloerein«blatt, 33. Jahrgang 1932 ...... .Va 79
AHein. Heimatblätter, 9. Jahrgang, 1932 . . , , /V-> 91
Trierische Heimat, 1. u. 8. Jahrg. Trier 1924/25

und 1931/32 ............. ^»92
PaulinuLkalender 1933 ........... ^a !M
EifelKalender für da« Jahr 1933, Bonn 1932 . . . .^ IN«
Eifelgut, Heft 4, 7. 8, 9 und Sonderhefte Obstbau

in der Eifel, Düren 1931/32........ ^2 119
John. W.; D. M,. Ausouii Mosella. Trier ,932 . . Da 1N2
Mathar L.; Der arme Philibert, Freiburg !. B, 1924 Da 126N
Lchaefer Ton«; 5chloß Kreuzberg a. d, Ahr, Trier 1877 Da 1567
Leidenfaden Th.; Da« deutsche 5chicksal«buch. I. Da«

Aeich. Freiburg i. V. 1932 ........ Da 17N5
Lpoo PH.; On« Trier. Gedichte au« den letzten 100

Jahren. Trier 1932 ........... n» 1709
Müller I.; Aheinische« Wörterbuch, Lieferungen 32,

33 u. 34 (Hahn—hebräisch) Verlin u. Vonn 1932 n,- IN!
Hermann« W.; Gefchichte der Aachener Mundart»

dichtung (Aach. Veitr. z. Heimatkde. XI) Aachen
1932 ................ llc 124

Annalen de« hiftor. Verein« für den Aiederrhein.
Heft 120. Düsseldorf 1932 ......... «a 19!!

Aheinische Vierteljahr«dlätter. 2. Jahrg. Vonn 1932 c,i, 304
Grimm Fr.; Frankreich am AHein. Aheinlandbesetzung

n. 5eparati«mu« im Licbte der histor. franz. Ahein»
landpolitik. Hamburg u. Berlin 1931 ..... ^ g»«

Müller P. I.; Tatfachen au« der Gefchichte de«
Luxemburger Lande«. Luxemburg 1932 .... ^g 315

Veiszel Lt.; Die Aachenfahrt, Verehrung der Aache»
»er Heiligtümer seit den Tagen Karl« d. Großen
bi« in unsere Ieit. Freiburg i. V. 1902 . . . , (^ 29

Koll Jos.; Der Kampf gegen die Leparatistenherrschaft
im Kreise Adenau. Adenau 1932 ...... (',<-!> 75

Veilmann Jos.; Geschichte de« Amte« VrUggen. 2. Tl.
Wirtschaft«» u. Aechtzgefchichte. 5Uchteln 1930 . «cd 15?

Ferne I. 3.; Daun. Ein Blatt der Erinnerung an die
schöne Jugendzeit. Heiligenftadt 1894 ..... Loa 15

Lchaaff P.; Vom Kreise Düren u. s. wirtschaftlichen
Bedeutung. 1923 ............ L06 77

Gräfin zu Eltz, Johanna; Die Burg Eltz. Frankfurt
a. M. 1931 .............. Leo 55

Jahrbuch de« Köln. Geschicht«verein«. 14. Band.
Köln 1932 .............. 6c>< 17»



Eifelvereinsblatt 13

Vogts h.; Vie alten Kölner Friedhöfe, (öonderheft
d. Mitt. d, westd. Ges. f. ZamilienKunde.) Köln
'932 ................ <!,K 187

2«u V.; Veteranen de« Malfeld«. Vor 100 fahren,
Münstermaifeld 1913 ........... <!,,» W

Lombard L.; 1^2 vitalits rumÄne cle /Vwlmeäv. Ver»
vier« 1932 .............. l!,-m <U

Der Eremit am Hohen Venu. Mitt. d, <Zesch.»V. d,
Kreise« Monschau. 7. Jahrg. 1931/32 ..... <!<„, 297

Müller I. ß.; Line tzeimatgeschichte von Mllilenbach.
Luisenthal»5aar 1932 ........... (><», :;»!>

Heusch A.; Die Deutschorden«Kommende öier«dorf
(Kr. Jülich), ihre Geschichte und Wiederherstellung,
Aachen 1932 .............. <!< ü 143

Da« Amt Virneburg. 5tand d, Berwaltung«angelegen»
heiten 1928/29 ............. <!, v 94

Bonner Jahrbücher, Hefte 13b, 137. Bonn u. Darm»
stadt 1932 .............. ltt> <>5

Lteiner P.; Vorzeitburgen de« Hochwalde«. Trier
1932 ................ <!l^ ,'!:«

Hagen 2.; Antike Brunnenfunde der Mineralquelle zu
Aoizdorf (Kr. Bonn). 5onderabdr. ..... (!r .!.«

Penningroth O.; Ältere Geschichte der Trabener Dof»
mann«familie Tafpari. o. O, u, I ..... <>!> 2:!<>

o. Gulick W.; Johanne« Orovper 1503—1359. Li»
Beitrag zur Kirchengeschichte Deutschland«, befond,
der Nheinlande im Ib. Iahrh, Zreiburg i. B. 190b <i,> 41»

Lchulle Z. 3H.; I'. Martin v. T o ch ° m, 1S32—1712.
Lein Leben und seine 5chriften. (Zreibg. theo!. 5tu»
dien 1.) Zreiburg i. B. I9W........ K,> 811

Diel Job.; Zriedrich 5 p e e. (^ammlq. histor. Bild»
nisse.) Zreiburg i. V. 1901 ........ «,> I^l4i

Kaiser §. K.; Joh. 5turm, sein Bildungsgang und
seine Verdienste um da« ütraßburger Schulwesen.
Progr. Köln 1872 ........... Lp IN!»

DronKe E. u. o. rassaulx I. ^.: Vie Matthia«-
Kapelle auf der oberen Burg bei Kobern a. Mosel.
Koblenz 1837 ............. «»35

Wackenroder 3.; Die KunstdenKmäler de« Kreise«
ächleiden. Düsseldorf 1932 ......... K» >^'

lLoethe und da« Rheinland. (Ah. B. f. VenKmalpfl.
u. tzeimatschutz. 27. Jahrg.) Düsseldorf 1932 . . !<-> 17«,

Wellrez W.; Da« Münster auf dem Malfeld. Mün¬
stermaifeld 1932 ............ Kü 289

^oben W.; Peter Lchwingen, der Bildui«maler au«
Muffeudorf. Bad Godezberg 1932 ...... Ku 29N

voerbeck tz.; Die Life! und ihre Aandlandschaften.
(5ond.-Abdr. Geogr. Ieitschr. 3tz. Jahrg. 1930.) . I.u 9l

Tifelführer. herau«g. oom Tifeloerein. 28. Auflage.
Trier 1932 .............. ^>>" «

keu I> AI.; ZUHrer durch die Burgruiue veimbach.
Iy)2 ................ I^>'>> !>

Kenne I. V.; Wegweiser für die Besucher de« Pro»
vinzialmuseum« zu Trier. Trier 1932 ..... 1^1,! U?

— Vlitzführer durch Trier. 1932........ I.!,! <>8
Atatschofz ^. u. Lindner W.; Technische KulturdenK»

male. München 1932 ........... »u 4«
Thoene I.; Ästhetik der Landschaft. Miinchen»Glad»

buch 1924 ............... Nu 5<>
5itzung«berichte d. Aaturh. V. der vreich. Ahlde. u.

Westfalen«. 1930/31. Bonn 1932 ....... N>, 49
v. Vechen G.; eZeognostischer ZUHrer zu dem Laacher

2ee und seiner vulkanischen Umgebung. Bonn 1364 i>i!> 5,7
Ähren« W.; Vie VasaltoulKane de« siidöstl. Laacher»

5ee»Gebiete« und ihre Laoaströme. — Ein isol.
Tuffdurchbruch im slldl. Maifeld und die Herkunft
de« oulkan. Lande« auf den Hochflächen der Tifel
u. de« Hun«rück«. — Die Auzbruchstelle de« An»
dernacher Lavastrome«. LonderabdrucKe Iahrb,
Preusz. Geol. l?aud.»Anst. 1932. Band 33. Ber»
lin 1932 ............... >,'!, 287

Heimat und Wandern. Jahrbuch der Tifelv.»Ort«gr.
.Krefeld 1933 .............. ""57
Westdeutscher Wintersport. Jahrgang 1931/32 .. , ^V 70

25 Jahre LKiKIub Bon». 1907—1932 ...... ^V 74
Die Herren ?ande«geologen Dr. Ähren«, Berlin! Kusto« ßagen,

^onni Lchriftleiter Hau. Buche!; Museum«direKtor i. A. Prof.
"l n. <>, Keune. Trier; Prioatdozent Dr. OoerbecK, Aachen; Pro»

fessor Dr. 5imon, Vre«den; ütudienassessor PH. 5poo, Neuwied;
T. 5trae!er, Bouu; Direktor a. D. Dr. Thoene, Mechernich; feiner
die Zamilie Tafpari, Trier; die ßamel'sche Druckerei und Berlagz»
gesellschaft, Düren; der Geschicht«oerein de« Kreise« Monschau und
der Veischönerung«verein Bad Gode«berg haben die Bücherei durch
freundliche Lpenden bereichert, ühnen allen fei auch an dieser 5telle
herzlich gedankt!

üm Jahre 1932 Konnte die Bücherei trotz der geringeren zur Ber»
füguug stehenden Mittel wieder um 122 Bände vermehrt werden.
Der G esamtzu iv a ch« in Mauen unter meiner Verwaltung
betrügt 1604 Bände.

5eit dem Druck de« Büchereiverzeichnisse« 1926 sind nun
13 Nachträge im Tifeloerein«blatte erschienen, die zusammen
983 Bücher enthalten. Bei Tintritt besserer wirtschaftlicher Bei»
hältnisse wird man alsbald an den Druck eine« Gesamtnachtrage«
in ßeftform denken muffen.

Obwohl die Bücherei im vergangenen Jahre etwa« weniger be»
nutzt wurde, machte ihre Verwaltung 254 Postsendungen not.
wendig.

Manen, den 3>. Dezember 1932. A ! ck.

Mitteilungen des tzauptvorslande5.

1. Aus Anlaß des Ablebens dez verdienten 5chliftleiter5
des EifeloeieinsblatteL, AeKtor Zender, sind dem Eifeloerem

und mir von zahlreichen 5te!leu, Ortsgruppen und Einzelper¬
sonen, freundliche Wort der Teilnahme auf mündlichem und

schriftlichem Wege gesagt worden, für die ich hierdurch herz¬
lich danken möchte.

2. An unlere Mitglieder: Wieviel Mitglieder haben 5ie
für Ihre Ortsgruppe hinzugeworben? Noch nicht viele; Dann
wird es aber öeil, daß 5ie in freundes» und Bekannten-

Kreisen für den Eifelverein werben. Unsere Bewegung muß
wachsen.

3. Erfreulicherweise sind infolge dankenswerter Be¬

mühungen folgende Ortsgruppen ab 1. 1. 1933 teils »enge-

gründet, teils wiederbelebt worden: Mehren, Bergstein-Zer-
Kal!, öchevcnhütte, Kreuzberg-Ahr und Ahrhütte.

Ich begrüße diese Ortsgruppen herzlich. Vie Aamen des
Borstandes und der Mitglieder, soweit sie uns schon mitgeteilt
sind, werden an anderer 5telle dieses Blattes veröffentlicht.

4. Es ist den anerkennenswerten Bemühungen des Herrn
Bürgermeisters i. N. tzoß gelungen, die Mitgliederzahl der
Ortsgruppe Waxmeiler von 30 auf 55 zu heben; ein Beweis,

daß trotz der schlechten Zeiten bei rühriger Werbetätigkeit
noch Mitglieder gewonnen werden Können.

5. Vie öchriftleltung des Eifelvereinsblatts ist vorbehaltlich
der Zustimmung des tzauptvorftandes Herrn Vr. BiKtor Baur

in Bonn, Eudenicher Allee t>0, übertragen worden. Vie für
das Eifelvereinsblatt bestimmten Zusendungen bitte ich, für die
§olge an ihn zu richten.

b. Ungeachtet unserer Bitte an die Ortsgruppen, die zahl¬
reichen bisher säumigen Gaststättendesitzer zur Ausfüllung der
jedem von ihnen zugegangenen Fragebogen für das Lommer-
frifchen-Verzeichnis anzuhalten, sind bisher nur Verhältnis»

mäßig wenige Angaben hierher gelangt. Es liegt im
dringendsten Interesse des Fremdenverkehrs und der Gast¬
stätten, daß die Angaben nunmehr unverzüglich erfolgen,

?. Für die Vortragstätigkeit in den Ortsgruppen des Eifel-
vereins stehen folgende oom Veutschen Auslandsinftitut, 5tutt-
gart, herausgegebenen Glasbilderreihen mit Vortrag bei Be¬

stellung durch unsere Geschäftsstelle Kostenlos zur Verfügung:
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1. Eupen-Malmedlj (mit 74 Bildern)
2. Da« deutsche Aom (mit 55 Bildern)

3. Brasilien als Auswanderungsziel (mit 60 Bildern)
4. Brasilien und sei» Deutschtum (mit b2 Bildern)
5. Chile und sein Deutschtum (mit 55 Bildern)

b. Argentinien und sein Deutschtum (mit b0 Bildern)
?. Die Ver. 5taaten alz Einmanderungsland (m. 60 Bild.)
8. Da« Deutschtum in den Ber. 5taaten (mit bs Bildern)
9. Die öiebenbürger Lachsen und ihr Land (m. b? Bildern)

s. öch nehme au« vorliegendem Zalle wiederholt Veran-

lassung, darauf hinzuweisen, daß bei Aufgabe von Inseraten
an unbekannte, insbefondere ausländische AeKlamebüros größte
Borsicht geboten ist. Wie der Aheinische VerKehrsverbaird
mitteilt, sind in den vergangenen Wochen bereit« in- und au««

ländische Weiber, auch in der Eifel, unterweg«, um für Zührer,

Kalender u. a. Anzeigen zu sammeln. Vielfach handelt e« sich
um reine Anzeigengeschäfte, die Keinerlei Gewähr für den von

den Anzeigenden bezweckten Werbeerfolg bieten, insbesondere
weil auch Auflagenhöhe, ordnungsgemäße, erfolgversprechende

Ausstattung und Verbreitung eine genügende Zuverlässigkeit
nicht gewährleisten. Größte Zurückhaltung gegenüber solchen
Angeboten erscheint dringend geboten. Auf alle Zälle empfiehlt
sich vorherige Anfrage beim Aheinischen VerKehrsverband
oder bei der Hauptgeschäftsstelle de« Eifelverein«.

9. Es liegen uns hübsche Jahrbücher (Wanderpläne) von
Ortsgruppen (z. V. Aachen, Brühl, Euskirchen, Bad Godes-
berg, Krefeld) vor. Es empfiehlt sich, daß die Ortsgruppen
dieselben miteinander austauschen.

10. ün der Aufzählung der Ortsgruppen, die Keinen Zahres-

berlcht für 1951 eingesandt haben (siehe die Mitteilung Ar. 5

im Dezemberheft 1952), muß es statt BirKesdorf Bickendorf
heißen. BirKesdorf hat berichtet.

11. Es wird schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß die
diesjährige hauptverfammlung am 10. und 11. Zuni in Mon-
schau stattfindet.

12. Zur die Lichtbilderfammlung wurden Bilder unentgelt¬
lich zur.Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank sage, von

den Herren: Hauptlehrer Sueth, Kuliburg; Pfarrer Ball,
5chmidtheim; Redakteur Brandt, Euskirchen; W. Baden¬

heuer, Essen; Bürgermeister Dr. Oerhardus, Mechernich; Zrl.
Else Pfefferkorn, heisdorf.

Bonn, den 20. Zanuar 1953.
Ver Vorsitzende des Eifelocrein«: Kaufmann.

Ver Eifelverein hat durch das am 7. Januar 1933 erfolgte Ab»
leben seine« langjährigen hauptoorstandsmitgliede«, de«

Herrn Oberregierungtales l. V. Otto Weizmiiller in Köln,
einen beklagenswerten Verlust erlitten.

Unsere Bestrebungen haben bei dem Verstorbenen, der von 190?
bis zu seiner Au«weisung im Zahre !923 Landrat de« Kreise« Vaun
war, stet« große« Verständni« und tatkräftige Unterstützung ge¬
funden. 5ein Andenken wird stet« in Ehren gehalten meiden.

Kaufmann,
Vorsitzender de« Eifelverein«.

Aus den Ortsgruppen.

H. Neue Mitglied«.

O.-V. Ahrhütte. ANtglieder der neuen Ortsgruppe Ahrhütte:
Johann Marien, Lehrer, Vorsitzender; Heinrich harings,
Kaufmann; Hub. 5chreiner, Landwirt; Zos. Kettge«, Kellner; >3oh.
Vürling, Landwirt; Anton Vreimüller, Müller; Zod. Vogellberg,
Kaufmann; ZaKob Oeliger, Pflasteimeister; Peter Mahlberg,
Proo.»Beamter; Zoh. Hub. Aeu. Burg-Hotel. LchriftfUhrei
und Kassierer, alle in Ahrhütte, Post BlanKenheim-Land.

O.-O. Bitbnrg. Dr. 5chreinemacher Zahnarzt; 5chulrat Kesse»
ler; Vr. Küpper, Landwirtschaftslehrer; Frl. Agnes Hamacher,
Lehrerii»; PinK, Lehrer; Vr. Loenhard. Arzt.

0.»H. Brühl, han« Lenzen, Buchhalter Peter Müller, Zrl.
Ellg öchäfer. herm. Zos. Lüttgen«, Frau Martha Kunstmann, Frau
herm. Glöser. Frau Maria Bernhard, Ingenieur Albert Grieser,
Peter Lüttgen«. alle in Brühl; Frl. Erude Aohn. Köln»5Ulz;

Hauptlehrer Wilhelm Landsberg, Z!amer«heim; Goar Blindert,
Zlameisheim.

O.-O. Kordel. Pastor Lesterhenn, Lehrer Prinz und Vipl,-Han-
del«lehier Grün.

0.-H. Elsenborn. Au« dem Zahie 1932 ist noch die Aufnahme
folgender neuer Mitglieder zu melden: Peter hoen, Ettelbiiick;
Paul hoen. Ettelbiiick; Zoh. Bordeaux, Manne; Emil Lennartz,
Born; Aicklaus Mackel«, Elsenborn.

O.-H. Kreuzberg, ün Kieuzbeig/Ahi hat sich eine Ortsgruppe de«
Eifelverein« gebildet. Ver Vorstand setzt sich au« folgenden Herren
zusammen! Hafner, Vorsitzender; Brodt, öchciftfiihrer; Weiß, Zoh.,
Kassierer. Vie Aamen der 15 Mitglieder de« Verein« sind: Hafner,
Brodt, Weiß, Ww. P. Linnarz, Aeifferscheidt. Anton öturm,
Heinrich Lchmitz, Gemein, Busch, Becker. Ww. K.aimott, Ww,
Fuhrmann, Hubert ächneidei, Plag, Zosef Klä«.

O.-G. Mehren. Ver Borstand der wiederbelebten Ortsgruppe
Mehren setzt sich au« folgenden Herren zusammen: August Lchlömec,
hauptlehrer, Vorsitzender; heim. Kichlmann, Gastwirt, Lchiiftfllhiei;
Otto Kunz, Katasterbeamtei, Kassensührer.

O.-G. Alünstereifel. 5tud.-Vir. Vr. Kurfeß; Zoses ZarwicK,
Hotel helpenstein; Zoh. Mich. Popp, Badehof; Albert Geizler,
EabaKwaren; Willi Eremer; 5tudienrat Bo«bach; 5<udienrat
Zreund.

0-O. Auhrberg. Frau Vi. Kastner, Aachen; Hubert Vreidenich,
Auhrberg»Weidenauel; Andrea« Lutterbach, Auhiberg; Bernhard
Lauscher, Auhrberg; Vi. Biouggemann, den Haag (Holland); Lehrer
ZranK, Woffelzbach; Zosef Zausen, Auhiberg; Heimann Bongaid,
Auhrberg; Adolf Leistei. Aeuß.

O.-O. Waxmeiler: Vorsitzender Bürgermeister i. A. h, hoß;
5chatzmeister: Peter Lchwickerath, Kaufmann; öchriftfiihrer: Mat¬
thias Grimbach, Lederfabrikant.

13. Berichte.

Zur da« Zanuar-Icbruar-Heft de« Eifeloeiein«blat<es lag eine
sehr große Anzahl von Berichten au« den Ortzgruppen vor, die
von einen» überau« regen Leben im Vienste unserer Vereinzziele
Künden und beweisen, daß der Eifelverein in allen seinen Gliedern
in eineutei Aufwärt«entw!cklung steht. 3« war aber notwendig,
alle Berichte zu Kürzen, und noch eine Anzahl für da« nächste
Heft zurückzustellen. Wjr bitten die rührigen Schriftführer der
Ortsgruppen, Künftig die Berichte möglichst Knapp »nd straff ab¬
zufassen, damit eine rechtzeitige Veröffentlich«!!« im Eifelverein«»
blatt gesichelt weiden Kann.

Die Lchrift l eitun g,

Q.-O. Düsseldorf. Vei Unteihaltungsabeno der O.-G. am 19.
Aooembei 1932 stand ganz im Zeichen de« 100. Geburtstage« von
Wilhelm Busch sowie de« in Düsseldorf so beliebten 5t.»Martin«»
Zestes. Ver große 5aal de« BereinsloKales hau« Zü'rstenberg
Konnte die Zahl der Erschienenen Kaum fassen. Auch die benach¬
barte OrtLgruppe Aeuß war der Einladung gern gefolgt, Zreudig
begrüßte unser Vorsitzende Herr Mackenstein die zahlreiche
Mitglieder» und Gälteschar. Und dann übernahm unser Ananzminister
Herr Hackenberg den ersten Eeil de« Abend«, der Wilhelm Busch,
dem unsterblichen Altmeister echt deutschen VoIK«humor«. gewidmet
war. Vann folgte ein Heimatfest im wahren 5inne des Worte«.
Welchem Düsseldorfer geht nicht da« herz auf, wenn da« Wort
Martinsfest fällt. Unter Vorantritt einer Musikkapelle und seiner
himmlischen Heerscharen hielt 5t. Martin in prächtigem Ornat seinen
Einzug in den lichtergeschmückten 5oal. Zhm schloß sich unsere rüh¬
rige Zugendgruppe mit leuchtenden bunten Lampions an, Zung
und alt sang die lieben alten Martinsweisen, während der hohe
Herr seinen Umzug hielt und endlich auf dem prunkvollen clhron
Platz nahm. Herr Franz Lchieffer war der richtige Martin«mann>
der seine lieben EidenKinder freudig begrüßte. Zur bevorstehenden
Verlosung fanden die Lose inzwischen reißenden Absatz. Vas sich
anschließende EanzKränzchen hielt die große Eifelgemeinde noch
recht lange zusammen. — Am 5am«tag, dem 21. Januar, hielt
unser Vorsitzender, Herr h. MacKenstei», einen sehr interessanten
Lichtbildervortrag über da« Erjtgebiet und seine Kulturgeschichtliche
Entwicklung seit der Aömerzeit. Ver Aedner verstand e«, an Hand
einer großen Anzahl von Lichtbildern die Lchönheilen de« stillen
Erfttale« und der angrenzenden Gebiete der ehemaiigen Grafschaften
hülchiath, Liedberg und VgcK sowie der 5tadt Zon« seinen ZU"
Hörern zu zeigen.

O.-O. Eschweiler. Unter bewährter Führung unternahm unsere
O.-G. am öonntag, den 27. November 1932, ihre letzte dieLjährige
Wanderung, die mit einem AachmittagLmarsch durch den Probsteier-
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wald den Wandelplan abschließt. An der Wanderung nahmen 42
Personen teil. Etwa zwei 5tunden marschierten wir durch den
schönen herbstwald, bis uns ein Regenschauer vorzeitig zwang, den
festlich gedeckten Kaffeetisch im Hotel Bitter aufzusuchen. Aach
gemeinsamem Kaffee, zu dem noch eine stattliche Zahl von Eifel-
freunden auf unsere Einladung hiu erschienen war. begrüßte der
Vorsitzende, Herr Oberingenieur 3. Kozel, die Gäste. Er gab
einen Kurze» Überblick über die Tätigkeit der O.-G, und dankte
allen für ihre tatkräftige Unterstützung, üm Verlauf der Veranstal-
tung Konnte er vier Mitgliedern den Wanderstab mit Nina für 25,
und einem Mitglied den für 30 Wanderungen überreichen. Drei
Zubilare wurden durch das vom hauptoerein gestiftete Lilberab-
Zeichen mit Urkunde für ihre 25jährige, ununterbrochene Mitglied¬
schaft geehrt, und zwar: Zrau W. Aadmachei, Herr W. Merckens
und Zerr Direktor Zr. KlinKel.

O.-T. Mauen. Am 8. Vezember 19)2 vollendete Ehrenvorsitzender
und Ehrenmitglied de« Eifelverein« Mauen, Aentner Anton Eriacca,
sein 83. Lebensjahr. Ver Eifelverein Alauen, dem Anton Eriacca
seit seiner Gründung — also seit 1888< — ununterbrochen angehört,
betrachtet es al« Ehrenpflicht, seinen hochverehrten und verdienst¬
vollen Ehrenvorsitzenden zu diesem seltenen Ehrentage in aller
Öffentlichkeit herzlichst zu beglückwünschen und ihm aufrichtigen VanK

Anton Eriacca

zu sagen für alle«, was er in den 44 Zähren seiner Zugehörigkeit
Zum Eifelverein für diesen und damit für da« schöne Eifelland
getan hat. Von der Gründung an hat er stets dem Vorstande
der Ortsgruppe Alanen angehört und diese auch eine Aeihe von
wahren als 2. später als !. Vorsitzender mit großem Geschick und
Erfolg geleitet. Ver glänzende Aufstieg, den der Eifelverein Magen
m den letzten Jahrzehnten genommen hat, ist nicht zuletzt seinem
rastlosen, unermüdlichen Eifer und seinem zielbewußten Ltreben und
feiner alle üchwierigkeiten überwindenden EatKraft zu verdanken.
5ein menschenfreundliches, gewinnendes Wesen, da« ihn zu einem
lumpathischen Mitmenschen und angenehmen Gesellschafter macht,
sowie seine große Liebe zu Aatur und Heimat, geben ihm ein be»
sonderes Gepräge und bilden einen harmonischen Ausgleich seiner
starken Persönlichkeit. Erotz seiner 83 Lenze ist er auch heute
»och unermüdlich für den Eifelverein tätig. Keine Versammlung
oder Vorstandssitzung wird von ihm versäumt. Leine Klugen Aat»
Ichläge, seine stets Klare und sachliche Kritik sind auch heute noch
begehrt und von maßgeblichem Einfluß auf die Entwicklung des
^»feloerein«.

Leinem weitschauenden Vlick und seiner tatkräftigen Initiative
ist es in der Hauptsache zu verdanken, daß die nähere und weitere
Umgebung Mauens durch herrliche 5pazierwege erschlossen wurde.

Der Eifelverein hat Herrn Eriacca bereits vor einigen Zähren
die Ehrenmitgliedschaft verliehen und ihm den Ehrenoorsitz über«
tragen^ Außerdem wurde der unter seiner Leitung ausgebaute
bpazierweg „Bannen—Katzenberg—Kirchersmühle" auf Vorschlag des
Eifelverein« von der Ltadtoerwaltung Mauen „E r i ac ca - W e g"
genannt. An der Zelswand de« Katzenbeige« hat der Eifelverein zu
Ehren de« Erbauer« de« Wege« einen von Künstlerhand geschaf-
fenen Gedenkstein angebracht, der am 8. Vezember !928 (30. Ge¬
burtstag de« A. Eriacca) feierlichst eingeweiht wurde.

Vie O.-G. Magen hat in diesem Augenblicke nur einen Wunsch,
— daß ihrem allverehrten Ehrenvorsitzenden A. Eriacca noch recht
viele Zahre seiner bekannt eisernen Gesundheit und Körperlichen
Rüstigkeit beschieden sein mögen.

O.-O. Münfiereifel. ün der am 8. Vezember 1932 stattgehabten
Hauptversammlung wurde nach Verlesung der zahlreichen Protokolle,
die ein anschauliches Vild von der regen EätigKeit der O.-G. ver»
mittelten, der Kassenabschluß sowie der Wanderdericht vorgelegt.
Aach Ehrung der Zubilare wurde als Eag für den üblichen
Heimatabend der >9. ^ebr. festgesetzt. Vas hauptereigni« des Zahle«
!932 war die großartige Zeier des I !00jährigen Bestehens der btadt
Münstereifel, an deren Zustandekommen und Gelingen unsere O.-G.
hervorragenden Anteil hatte. Eingehende Besprechung fand ein
weilerer Punkt der Eagesordnung „Wintersport". Einer Pill,
fung durch bachoerständige ist es zu danken, daß das bisherige
Gelände durch Beseitigung schmaler Waldstreifen eine bedeutende
Erweiterung erfahren Konnte, wie auch bisher unwegsame über«
gänge durch Planierungen in ganz ungefährliche Abfahrten umge¬
wandelt wurden, ün dankenswerter Weise haben die Grundstück«,
eigentümer größtes Entgegenkommen gezeigt, und so Konnten die
Arbeiten mit Unterstützung der ötadtoerwaltung schnell gefördert
weiden, Vie O.-G. will nun den Wintersport durch Organisierung
und Anschluß an den ökioerband Eise! weiter beleben, so daß auch
Münstereifel bei seiner günstigen Bahn» und 5traßenverbindung bald
in die Aeihe der Wintersportplätze aufgenommen werden Kann.

O.-G. Neust. Bei unserer letzten Hauptversammlung gedachte der
Vorsitzende, AeKtor Bommel«, in ehrender Weise des verstor¬
benen öchriftleiler« des Eifeloereinsblatte«, AeKtor Zender, dem
er seit vielen Zähren persönlich nahe gestanden habe. Gewerbeober-
lehrer BUHning erstattete den Zahie«bericht. ün seinen Ausführun¬
gen wies er auf die öchmere der Zeit hin, die sich auch im Ver»
einsleben auswirke. Vie Zahl der Veranstaltungen sei im verflos-
senen Zcchre stark beschnitten worden, und doch glaube der Vor¬
stand, den Mitgliedern etwas Gutes geboten zu haben. An Vor¬
trägen fanden statt: „Ort«- und Zlurbezeichnungen der niederrheini-
schen Heimat« (Prof. Zumbusch) und „Alte Burgen und Klöster
im Aeußer Land" (Klaus Aöhlinger). Vie Zeier de« 80. Geburt«-
tage« des Ehrenooistandsmitgliede« Zrl. üda 5ommer und die
AiKolausfeier seien noch in angenehmer Erinnerung. Allen
Mitgliedern, die in dieser schweren Zeit dem Eifelverein die Ereue
hielten, danke er im Aamen de« Vorstände« von herzen. Ober¬
inspektor 5chilling« erstattete den Kassenbericht. Ver Kassenbestand
sank im verflossenen Zahle durch das Absinken der Mitgliederzahl,
die augenblicklich !43 beträgt. Ven Wanderdericht gab Herr Win¬
kel«, insgesamt wanderten 233 Mitglieder gegenüber 39! im Vor¬
jahre bei 24 Wanderungen (16 halbtags-, 3 Ganztags-, 1 Vrei-
tags-, ! Liebentagswanderung). Vie hochstbeteiligung betrug 32,
die Vurchschnitisbeteiligung 1!, davon h Herren und 5 Vamen.
Höchstwanderer war Herr Albrecht öchäfer mit 24 Punkten, dann
folgen Lauf und Winkels mit je 23 Punkten. §ür Beteiligung an
50 Wanderungen erhält Zrl. Zager den Wanderstab mit Aing,
einen weiteren Aing erhält Herr Lauf. Vie Wahlen brachten die
Wiederwahl der ausscheidenden Mitglieder.

O.-G. Prüm. Vie diesjährige Hauptversammlung fand am
I. Vezember 1932 im Hotel 5tern statt. Ver Ortsgruppe war es
vergönnt, in dieser Versammlung zwei ihrer Mitglieder, nämlich
die Herren Oberförster i. A. Ehr ista und Aentner ZaKob
Masson für 40jähr!ge Mitgliedschaft zu ehren. Ver Vorsitzende
sprach den' beiden Herren die Glückwünsche des hauptoorstande«
und der Ort«gruppe au« und überreichte ihnen unter einem drei¬
fachen „Frischauf" der Versammlung da« vom hauptvorstand ge¬
stiftete Ehrenzeichen nebst Viplom. Herr Oberförster Ehrista sprach
im Aamen der Zubilare dem hauptoorstand den VanK dafür aus,
daß er der Ereue der Mitglieder auf diese Weise eine Anerken¬
nung zukommen lasse. Va die Amtsperiode de« Vorstande« mit
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Ende 1932 ablief, wurde eine Neuwahl erforderlich. Der bisherige
Vorstand wurde einstimmig wieder — und Herr Obeipostmeister
Muno als weiterer Beisitzer hinzugewählt.

0.-G. Nuhrberg. Am Lonntag, den 11. Dezember 1932, hielt
die O.-G. Nuhrberg de« Eifeloereins im Hotel HUrtgen unter
d^em Vorfitzenden Lutterbach ihre Iahres-Hauptversammlung ab.
Zuerst erstattete Kaffenwart Bremer einen ausführlichen Ve-
richt über die Finanzlage. 5chriftfllhrer Leister gab so¬
dann die Tätigkeit de« Verein« im verflossenen Jahre be¬
kannt. Erfreulicherweise hat fich nicht nur die Mitgliederzahl gegen
da« Vorjahr gehalten, fondern ist noch um einige gestiegen. Kin
gutes Zeichen, daß mau der Arbeit des Eifeloereins großes ün-
teresse entgegendringt, üm Verichtsjahr wurden drei Wanderungen
ausgeführt. Es fanden fünf Mitgliederversammlungen statt. Ver
bisherige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Lebhaften An»
Klang fand noch der Vorschlag, eine Wanderung in den herrlichen
Winterwald zu unternehmen. Zur Verschönerung des Ortsbilde«
will man, wie auch im vorigen Jahre, so auch in diesem Zahl, auf
den zahlreichen Vergnafen Wimpel aufstellen, ebenso sollen zu den
schon vorhandenen einige neue NuhebänKe an den hierfür schönsten
und aussichtsreichsten Punkten Aufstellung finden.

Vie O.-G. möchte es nicht unterlassen, allen ihren auswärtigen
Mitgliedern, so au« der Neichzhauptstadt, aus Pier, Aachen, Esch-
weiler, HUcKelhoven, den Haag (Holland), Eontzen, Limmerath,
QtecKenoorn und Kesternich, für ihre treue Mitgliedschaft zu dan-
Ken, aber auch mit der Vitte, in Zukunft dem Eifelverein ihre alte
Treue zu bewahre». Hhnen allen ein herzliches „Frischauf".

O.-G. Eordel. Unter sehr reger Beteiligung fand am 12. V«-
zember 1932 im Vahnhof«restaurant Egner, Eordel, die die«»
jährige Hauptversammlung statt. Aach der Begrüßung durch den
Vorsitzenden, Herrn Vipl.-üng. Jakob Lieser, wurde in ehrenden
Worten des verstorbenen verdienten öchriftleiters des Eifeloereins-
blatte«, Herrn NeKtor Zender, Bonn, gedacht. Aus dem vom Vor¬
sitzenden erstatteten Arbeitsbericht ist zu entnehmen, daß die Orts»
gruppe zur Verschönerung und Belebung unserer schönen Heimat
wirklich praktische Arbeit geleistet hat. Die Mitgliederzahl ist durch
drei neuaufgenommene Mitglieder auf 19 gestiegen. Herr Kassierer
Adam hött gab den Kassenbericht. Zur die im Zahre 1933 zu
tätigenden vierteljährlichen Wanderungen wurde ein Wanderaus»
schuß gebildet, die Herren Vipl.-Hng. Liefer, Hauptlehrer Eonzen
und Gemeindeförster Vensow. Aach Überlastung von holz durch
die Gemeinde weiden eine Brücke im Vutzweileibach, je eine Bank
im Aamsteiner Fußweg und am Möhnerberg und die Ausbesserung
der Brücke an der Lohmllhle in Auftrag gegeben. Zur den Wald»
weg von Burg Aamstein nach Eordel wird die Ortsgruppe Trier
um die Überlassung eines Wegweisers gebeten. Hm Auftrage des
hauptverein« bittet die Ortsgruppe Eordel den Gasthausoesitzer
Herrn Vretz, Aamstein, um eine Erklärung, daß die Durchführung
des Karl-Kaufmann-Wege« durch das Tor für alle Besucher der
Burg Aamstein ungehindert geschehen Kann. Die Bestrebungen, die
auf die Gründung eines Verschönerungsveiein« hinzielen, wurden in
der Versammlung einstimmig verworfen und das VeKeuntnis ab¬
gegeben, dem Eifelverein auch in dieser schweren Zeit die Treue
zu halten.

O.-G. Gobesberg. Am Mittwoch, dem 14. Dezember, fand abends
im 5aale des Gasthauses zur Lindenwirtin die diesjährige Haupt¬
versammlung der Ortsgruppe Godesderg de« Eiselverein« statt.
Gleich zu Veginn gedachte der erste Vorsitzende, Herr Dr. Berg¬
mann, in warm empfundenen Worten de« au« dem Leben geschie¬
denen verdienstvollen Leiters unseres Eifelvereinzblatte«, Herrn
AeKtor Zender. Hn dem darauf folgenden Jahresbericht wurde die
Lage der Ortsgruppe geschildert, die als durchaus normal betrachtet
werden Kann. Drei Mitglieder, die Herren Bürgermeister Zander,
Kleutgen und Meier wurden wegen ihrer 25jährigen Mitgliedschaft
zum Eifelverein geehrt. Der von Dr. Kimpen vorgetragene
Wandelbericht ergab, daß das Wanderleben der Ortsgruppe im
Verichtzjahr geradezu ausgezeichnet war- Mit 591 Teilnehmern wurde
die Höchstziffer der ganzen Nachkriegszeit erreicht. Dies Bild allein
sollte fchon zu regstem Anschluß an den Beiein verlocken. Hm An¬
schluß an den Wandelbericht entwarf Dr. Kimpen sodann in ein»
stiindiger Aede ein fesselndes Bild von der eifrigen Tätigkeit und
der Lage des hauptvereins, betonte aber nachdrücklichst, daß im
Vordergrund aller Erwägungen der Ortsgruppen Künftighin unter
allen Umständen die Werbung von Mitgliedern und Neugründung
von Ortsgruppen stehen müsse. Ver Kassenbericht von Herrn
Wenner ergab dank der sparsamen Politik des Vereins und
namentlich seines verdienten Kassenwartes ein günstiges Bild, so daß

diesmal für die Werbetätigkeit des Kommenden Wahres auch eine
bescheidene geldliche Grundlage besteht. Ver Jahresbeitrag für 1933
Konnte daher weiter auf 4 AM herabgefetzt werden. Die sieben
eifrigsten Wanderer des vergangenen Jahre« wurden in den Wan-
deiausschuß gewählt.

O.-G. Bonn. Dem vom Borlitzenden, KammerdireKtor Dr. Karl
Müller, geleiteten eisten Eifelabend am 14. Zanuar im vollbesetzten
großen 5aal des Bonner Viirgeroereins war ein uollcr Erfolg
beschieden. Dichterische Vorträge von Negiernn.isbaumeister von
Groote, gesangliche Darbietungen de« Bonner Bllrgewerein«auar-
tetts, Wanderlieder der Görresgruppe der Aeudeutschen und ge¬
meinsame Lieder wechselten in bunter Folge. Und zwischendurch gab
die Bonner BolKstanzschar unter Leitung von Koll durch Vorfüh¬
rung Alteifeler Volkstänze, u. a. Eifelquadrille, MaKIotte und das
Vambelröckchen, in hoher technischer Vollendung zum beste». Den
Kern de« Abends bildete ein Lichtbildervortrag von Dr. Viktor
Vaur über „Wirtschaftliche Kräfte im Eifelland".

Am Mittwoch, den 15, Februar, 8 Uhr, spricht im Gesellschaft»-
saal des Bonner BUrgeroerein« Herr Dr. plul. Heinrich Neu
(Veuel) über „Eupen und Malmedu im Wandel der Zeiten". Licht¬
bilder weiden den Vortrag ergänzen. Am Mittwoch, den 29. März,
findet die ordentliche Jahresversammlung im gleichen <5aale mit
Ehrung der Jubelmitglieder und Neuwahl de« Vorstandes statt.
Da« diesjährige Maifest auf dem Lteinerberg
wird 5onntag, den 7. Mai, stattfinden. Unfere Mit¬
glieder und alle benachbarten Ortsgruppen werden schon jetzt herz¬
lich eingeladen. Da« 5teinerderghaus bietet mit seinen 20 Betten
zur Übernachtung für gewöhnlich hinreichend Platz. Wenn aber
größere Gruppen von 5ains<ag zu Lonntag übernachten wollen, emp¬
fiehlt sich in allen Fällen eine vorherige Anfrage und eine
nachher ige verbindliche Zusage. Das gleiche empfiehlt
sich bei der Einkehr am Tage, sofern Eibensuppe, Kaffee o. dgl,
in größeren Mengen gewünscht wird. Die auswärtigen Mitglieder
bitten wir um baldgefällige Überweisung de« Beitrage« für 1933
in höhe von 5 NM auf das Postscheckkonto der Ortsgruppe Bonn
des Eifelverein« Nr. 12! 00 (Köln).

Geschäftliches.
Wie «eilen N»lls»cken »ewascheu?

Wollene Lachen, vor allem farbige, müssen schnell und immer lalt gewaschen
werden, — Erst prüfen, ob das Stück waschecht ist. Eine verdeckte Stelle ober
ein Zipfel wird in klares Nasser getaucht und fest über einem Weißen Tuche
ausgedrückt, NIeibt das llblauseude Wasser rein und die Unterlage uuverfarln,
dann lann die Waschecktbeit vorausgesetzt werden, ^ Man bereitet sich zuerst
eiue llllte Persillauge (1 Eßlöffel Verfil auf je '2 Liter Walser) und stellt
sich gleichzeitig das Lpülwasser bereit. In der Lauge Ichweult man das wollene
Kleidungsstück schnell hin und her und drückt es leicht aus. Jedes Reiben ist
zu vermeiden, Dauu lommt das Stück sofort in das lalte Tpülwasser, das so
oft zu erneuern ist, vis es vollkommen llnr bleibt, Nei farbigen Nollsllchen ist
zu empfeblen, dem ersien Spülwasser einen Schuß Küchenessig beizugeben, denn
dadurch werden die Farben aufgefrischt,

Ver KleüvelNKmlel
aus festem Klepperwlllsioff, mit feinstem Kautschul imprägniert, ist weich und
schmiegsam wie Glaceleder. Er bat sich in Stadt, Wald, ans See und im Auto
bewäbrt, Zehntnnsendc Besitzer sind damit zufrieden, Der beiliegende ProspeN
der Alepperwerle, G, m, b. H„ Noseuheim, gibt geuaue Auslunft.

O.-G. Oberhäuten (Ahld.)

Unser ältestes, treue« Mitglied

Herr steter Happ

hat im ??. Lebensjahre da« Zeitliche gesegnet. Nur um
wenige Tage hat er den Tod seiner gleichaltrigen, bei uns
gern gesehenen öchwester überlebt. Kaum haben sich diese
Grabhügel gewölbt, da reißt der Tod eine weitere schmerz¬
liche Lücke in unseie Neihen.

Herr Rektor Bartels

scheidet von uns. Ein wahrer Eifelfreund von seltener Ge»
mütstiefe, der innige Naturfreude und heimatliebe in sich
vereinigte; ein eifriger Förderer unferer Ziele und Bestre¬
bungen.

Hn aufrichtiger Trauer weiden wir diesen Toten über
das Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren.

Oberhausen (Ahld.). den 1. Dezember 1932.

Ver Vorstand der Ortsgruppe.
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I. Lamstag, den 1. April:

Ab 3 Uhr Ausgabe der UnteiKunft«Karten in Kelberg

im Gasthof „Zur 5tadt Koblenz" (Koch)
II. Um 17.30 Uhr 5itzung des hauptoorstande«

im Gasthof 5tephani.

Tagesordnung

1. Kenntnisnahme de« Zahre«abfchlusse« 1932.
2. Prüfung und Zeltstellung des ßaushaltsplanes 1933.

Änderungen in der Geschäftsführung und tzöhe
des Jahresbeitrages.

3. Werbemaßnahmen.
4. Wahl eines Lchriftleiters für da« Tifeloereinsblatt

und Angelegenheiten de« Tifeloereinsblatt««.
5. Wahl eine« Mitgliedes zum Arbeitsausschuß.
6. Veihilfenanträge.
?. Mitgliedschaft im Neichsoerband Deutscher Tebirgs»

und Wanderoereine.

8. Verschiedenes.
9. Mitteilungen.

lll. 20.30 Uhr: Abendessen, gesellige« Zusammensein im

Gasthof „Deutsche« hau«" (Kreusch) mit der O.-G.
Kelberg. Lichtbilder-Vortrag von Dr. Vaur-Vonn:

„Wirlfchaftliche Kräfte im Lifelland".

VerKehrsoerbindungen nach Kelberg am >. April 1933: Köln ab 13.38. oder 14.07 15, Vonn ab 14.31 oder 14.40 L. Koblenz
ab 14.14, Aachen ab 11.14, Remagen ab 15.21, Adenau an 1b.45, Fahrgelegenheit mit 5ondermagen der Aeichzpost 1b.50 nach
Kelberg (Preis AM 1.— je Person), Trier ab 10.42. Gerolstein ab 13.23. Utzerath an 14.28. ab Utzerath: Zahrgelegenheit mit
Kraftwagen, fall« vorherige Anmeldung an ßerrn Amt«oberseKretär Vermel in Kelberg erfolgt.
Manen ab 15,00 mit fahrplanmäßiger Kraftpost, 17.02 an Kelberg. » VerKehrzverbiudungen von Kelberg au« am 2. April: Zur
Aichtwanderer b.20 fahrplanmäßige Kraftpost nach Utzerath in Aichtung Mauen-Koblenz-Trier und 7.50 nach Adenau in
Aichtung Nemagen-VonN'Köln. Zur Teilnehmer an der Wanderung: Zugverbindung Adenau ab 17.27 oder 19.45, Aemagen
an 18.51 bzw. 21.04 mit Anschlüssen nach Vonn, Köln, Aachen.

5onnlag, den 2. April:

10.00 Uhr: Wanderung (elreffpunkt Marktplatz) auf dem
Karl-Kaufmann-Weg über Nürburg nach Adenau

(Marschdauer etwa 4 5iunoen). ün Nürburg (Hotel

Pauli) Aast (Erbsensuppe mit Einlage AM 0,50).
Ankunft in Adenau gegen 3.30 Uhr, dort Zusammen¬

treffen mit der O.-G. Adenau im Hotel „Eifelcr Hof".
Kaffee mit Butterbrot und Aufschnitt NM. 1.10.

Anmeldungen zum gemeinsamen Abendessen (Preiz AM 1,30,
Getränke nach Belieben) und für UnteiKunft mit
Zrühstück (AM 2,50) werden bi« zum 25. März 1933
an den öchiiftführer der O.-G., Herrn Amtzobcr-
sekretär Berm el, in Kelberg erbeten. Gelegenheit zum
Besuch des Kath. Gottesdienste« um 7.30 und 10 Uhr.

Da« Vereinsabzeichen bitten wir anzulegen und unser
Liederbuch „Frischauf" mitzubringen.

Vonn-Kelberg, im Januar 1933.

Der Vorsitzende des Eifeloerein«: gez. Kaufmann.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe: gez. Dr. eisten.

b)
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Eifelstraßen.

>3ch liebe die 5traßen meiner Heimat! Das sind die 5traßen

der Eifel. 5ie haben noch ein eigenes Gesicht, sie sind noch
Persönlichkeiten., sie haben eine 5eele. Die ötraßen der großen
Welt sind ausdruckslos, eine ist gleich der andern, das

Maschinenzeitalter hat ihre 5eele getötet. Joseph 5teib. ein
Düsseldorfer Waler, hat die 5eele der stillen ötraßen meiner

Heimat bloßgelegt. „Landstraße in der Life!" steht unter
manchem seiner Bilder.

Was ist es nur mit diesen Eifelstraßen? — Da laufen sie

schweigend durch das verwunschene Land, laufen und sinnen,
sinnen auf Worte, die schwer sind wie vom 5terden. Und immer

schwebt ein verhaltener Klang über ihnen, wie von Glocken,
die hinter fernen Bergen läuten . . .

Dorniges Gestrüpp und struppiges Heidekraut wuchern am
Nande bis weit in die schirbeligen Acker, hoch darüber hinaus
strecken und recken schiefragende Bäume die Knorrigen Zauste
zum Himmel. Ebereschen sind es; sie wachsen aus der Ode und
zeichnen die Krumme Linie der 5traße. 5ie Heden die Nuten ihrer

schwanken Zweige in das Grau und sehnen sich fort ins Licht.
5ehnsucht trägt den Blick weit hinauf. 5o ist es auch mit den

5traßen. Aunzelig ist ihr Angesicht und verträumt wie das
einer Märchenfrau. Denn alle diese Ltraßen träumen von der
5onne und wünschen sich fort ins Licht, öehnsüchtig läuft das
schimmernde Band fort und fort.

Wandern auf ihnen! Einsam tragen sie dich durch eine Welt¬
verlorenheit, versunken ist die Zeit; denn alle Eifelstraßen sind

zeitlos. Dämmerung Kriecht drüben am Waldrand; reglos, starr
und stumm hebt sich dort aus der 5cholle die dunkle Nebelwand

eines Eannenforstes. Ein 5chauern mag dich umschleichen, wenn
es h e r b st ist, wenn verdrossener Negen um Ginster und Heide»

Kraut rieselt, wenn die dünnen Anten der Ebereschen die Luft
peitschen und der Wind schrill in den Zweigen geigt, daß es
Klingt wie Geschrei der armen 5eelen. Die Äste röhren und

werfen unruhig zitternde, züngelnde öchattcn auf das metallische
Band der Ltraße. Dann gehst du allein, Kein Mensch begegnet
dir und Kein Gespann. Dein ErittgeKlepper ist fast wie 5pott.

Ein altes Kreuz steht am 5aume, nicht Eag, noch Aame ist mehr
zu lesen; weißgraue Ilechten wuchern darüber her, und ein

Von Peter Krewel.

wilder Nosenbusch verbirgt das Ehristusbild mitleidsvoll hinter
Korallenroten Hagebutten. Müdrot nicken am Aain der arm»

grünbigen Acker letzte Mohnblüten, und an den Ebereschen

glitzern die Judenkirschen so feurig, „als verblute ein herz auf
der Zlucht vor eines 5chicksals Übermaße". Bon herber 5chön-

heit sind die grauen Eifelstraßen in dieser Jahreszeit. Kraft

wächst aus ihnen, und wir haben den Mut, zu wandern. Wir
wandern durch den Eag, durch die Aacht. Wandern, wandern,
wandern! Und die 5ehnfucht wird groß; aber wir werden nicht

welk, wir werden nicht müde. Wir bestehen das Leben!
>3m Frühjahr scheint der 5ehnsucht der Eifelstraßen Er¬

füllung zu werde». Dann Kommt es jäh über sie wie eine Ahnung,

wie eine Offenbarung. Licht und Duft, Zarben und Eöne
Klingen auf ihnen. Mit ungeheurer Kraft quillt ein Werden
ringsum hervor. Es duften die Hecken, schwer atmet die Erde,
an den Ebereschenruten platzen Knospen und Blüten, aus
hunderttausend 5pitzchen drängt sich die 5ehnsucht nach dem
Licht. Wir wandern über die Eifclstraße, die jetzt hell in die
Landschaft gezeichnet ist, und der Blick ist nun so weit, und der
Himmel ist nah und blau. Unsere 5traße läuft, sie läuft dahin
durch das Land des Heimwehs, das mit silberklarem Duft dort

ausgebreitet liegt. Die Ltraße blinkt und lacht, und wir wandern
singend daher; wir hören Peitschen Knallen und Aäder Knarren,

die Ackeipferde wiehern, und der Vauernbursche auf dem
Wagen pfeift ein übermütiges Liebesliod. Wenn eines Morgens
der Ginster am 5traßenra!ne und an den Verahängen aufge¬

sprungen ist, dann schweigt die öehnsucht der 5traße. Die 5ehn-
sucht nach Wärme und Lchönheit, nach der Zerne und dem

Himmel ertrinkt in einem Gewoge von Gold, in einem Meer
von Farbe und Licht.

Aber bald ist 5 o m m e r z e i t. Dann schleicht die brütende
Einsamkeit über die Eifelstraßen. ün scharfer helle, fast weiß,
leuchten sie aus der Landschaft. Glanz liegt auf ihnen, greller

Glanz und blendendes, flimmerndes Licht. Und es ist so seltsam

still auf ihnen. Die Luft steht still, Kein Astchen rührt sich. Kein
Gläschen am 5aume. Glitzernd und blank ist der Himmel über

uns gespannt, Klar bis zum fernsten Horizont. Eiefe Auhe
schreitet mit uns, grenzenlose Einsamkeit. Die 5traße selber

scheint im Laufe einzuhalten, auch die Zeit
steht still, üm violetten Eeppichsaum des

Heidekrautes geht der 5ommertraum zu¬
grunde. Bald ist es wieder herbst. Nebel-
pferde reiten über die Eifelstraßen,
wallen über die gelben Wiesen und Kahlen
Hölzer. Der Himmel rückt wieder fort in
unerreichbare Weiten, und das herbe
Grau wird wieder der Eifelstraße ur¬

eigenstes Gesicht.
Es liegt etwas auf den 5traßen des

Eifellandez umher, ich weiß nicht was.
Wir wollen durch Aegen und 5onnen-

licht wandern und es suchen, suchen. Und
wenn mir in ihrer Weltverlorenheit auch
wieder nichts finden als Dürersche

Melancholie, so haben wir doch das
Beste gefunden, was das Leben schenken
Kann: behnsucht!

Ltillei Eifelweg.
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Heimschule am Raucher Äee.

ünmitten der einzigartigen gottgesegneten Laacher Landschaft steht
seit einigen Zähren die Heimschule am Laacher 5ee. Einzig schön
>!< die Lage dieser 5chule. Der Blick geht weit hinaus in das

Fernblick.

stilvoll schöne Land ringsum mit seinen Höhenzügen, Alulden und
Vulkankuppen bis hin zu den fernen Beiglinien des Westerwaldes
und de« 5iebengebirge«, der Eise! und des hunsillck«. Kräftig weht
hier oben die reine Eifelluft, warm liegt sommertag« die
5onne über diesem Erockengebiet, hoch fällt im Winter
der 5chnee, der zu Aodeln, Bobfahren und Skiläufen
einlädt. 6m üommer lockt das Land mit seiner schönen
und reichen Aatur zu Entdeckungsfahrten, zu 5vort und
5piel und zur Arbeit in Garten, Wald und Feld, und
der weite 5ee zu 5chwimmen, Rudern und 5egeln.

Dieses „rheinische Landerziehungsheim" teilt mit den
anderen Heimen da« freie Leben in Feld und Wald, die
vielseitige Durchbildung von Leib und 5eele. da« natür¬
liche, Kameradschaftliche Verhältnis zwischen fugend und
ihren Erziehern und ihr gemeinsames 5treben nach einer
lebendigen Erziehung«» und Lebenzgemeinschaft. Zhre
Eigenart liegt darin, daß sie danach strebt, diese« reiche
Leben bi« in die Einzelheiten hinein au« dem Boden
weltanschaulicher, letztlich religiöser Einheitlichkeit hervor-
wachsen zu lassen. 6n den 5chülergruvpen schließen sich
etwa zwölf gleichaltrige 5chüler zu einer engeren Lebenz¬
gemeinschaft zusammen unter der Leitung eine« geeigneten
lungeren Lehrer«, der ihnen seine ganze Kraft widmet.
Zede Gruppe hat ihre räumlich selbständige Gruppen-
Wohnung, in der die Kleinen zu je sech« einen gemein¬
samen Raum bewohnen, der zugleich „Familienzimmer"
der ganzen Gruppe ist, die Größeren aber ihr eigene«
Einzelzimmer haben. Aeben diesen Aäumen liegt da«
oimmer de« Gruppenleiters, der so dauernd und unauf¬
dringlich in ihrer Mitte weilt. 5o schließt die Gruppen- Gartenbau.

wohnung ächüler und Lehrer durch da« Band gemeinsamen Leben«
und die stilvolle Wohnlichkeit de« Heime« zusammen und läßt doch
den einzelnen, besonder« den heranwachsenden, Freiheit und Eigen¬
leben.

Mit aller tiefaufgefaßten Gemeinschaftzerziehung und mit aller
frische» Körperschulung und Zugendlichkeit geht die gründliche
Geistesschulung de« Unterrichtes zusammen. Diesem Unterricht
liegt der Lehrplan des Gumnasiums und des Aealgumnasiums zu¬
grunde, und damit ist diese« rheinische Landerziehungsheim zugleich
das einzige von gumnasialer 5chulform. Die üchule wurde 1928 mit
der Lexta begonnen, sie hat jetzt die Klassen 5exta bis Obertertia,
und sie wächst so jede« Zahl um eine weitere Klasse bi« zur reife-
berechtigten Vollanstalt. Die Kleinheit der Klassen — etwa
!2 öchüler — und der bildend« Verkehr der 5chüler mit den
Lehrern den ganzen Eag über (auf je sech« 5chüler ein Lehrer)
schaffen besonder« günstige Verhältnisse. Der Unterricht schließt sich
möglichst an die reichen natur» und Kulturkundlichen Anregungen
der heimischen Landschaft an. öm besten 5inne eines „Arbeitsunter-
richtes" baut dabei die 5chule einen heimatpark Laacher
Landschaft auf. Dieser tzeimatpark will alle charakteristischen
Erscheinungen der Landschaft sammeln und hegen und so da« Land
im gleichsam verdichteten Abbilde zeigen. Der Anfang wurde mit
einem EierparK gemacht, in dem zahlreiche Vertreter der heimischen
Eierwelt unter Mitarbeit der 5chüler gehegt werden: 5ingoögel,
Aaben und Aauboögel, <3lti« und Wiesel, Fuchs und Wolf. Aeh
und Hirsch, Dach« und Wildschwein.

Von dem in der Formensprache unserer Zeit geplanten Bau-
ganzen steht bi«her der erste Abschnitt, Auf freier höhe hebt
sich der Vau in ruhiger, rhuthmisch geordneter Fläche vom Himmel
ab. Eindruckzooll ist ein Kurzer Aundgang durch die Aäume de«
Hause«, die ganz von der neuen Er;iehung«idee ihre« eifrigen und
Klugen Leiters, Dr. B. Venten, erfüllt sind, überall Verzicht auf
Ornament und Lchmuck, Konzentration auf die Aufgaben de« Ler¬
nen« und Aeifen«. und doch Zugendlichkeit und Frische in Farbe
und Aaumanordnung. Viel Licht und Luft in den Aäumen, au«
deren Fenstern der Vlick in eine Landschaft geht, von deren Klaren
und wundervollen Linien man sich nur unwillig wegreißt.

Vielleicht — man möchte e« hoffen — wird in späteren Zähren
dieser ErziehungLweg nicht« Besondere« mehr bedeuten und allge¬
mein sein, daß Zungen einen erstaunlich vielseitigen EiervarK pflegen,
Heimatkunde in einem Kleinen Aiuseum betreiben. Blumenbeete
bepflanzen und ein 5tiick Garten unterhalten, öelten wird da« Be¬
wußtsein ewigen und doch zeitnahen Erziehungsgeiste« stärker und
lebendiger als beim Besuch dieser vortrefflichen neuen Erziehungs¬
anstalt der Zugend, der man weitere Unterstützung und Nachfolge
auf richtig erkanntem und erfolgreich eingeschlagenem Wege wün¬
schen möchte.

Z. Lchollmauer, Köln.
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Q Eifel. dich grüßt heut mein Lied,
Aach dir geht mein Verlange»;
Nach deinen höhen mich es zieht.
Aach deiner Wälder Prangen.

An sie Nfel!

Auf deinen Bürge» möcht' ich stehn
Und schaun inzj Tal hernieder
Und über blaue Bergezhöh'n
Laut schmettern meine wieder.

Am stillen i?ee, am dunklen Hag.
Vort unter hohen Bäumen.
Möcht liegen ich so manchen Tag
Und träumen, träumen, träumen.

0 Eifeldorf, so Klein und nett,
Zern von der 5tadt Getriebe,
Wenn Ich nur dort ein HUttchen hätt.
Wie gern ich immer bliebe!

O Eifelland, so prächtig schön,
Vir schlägt mein herz entgegen,
Auf deinen Bergen, deinen höh'»,
Auf dir ruht Gottez Legen.

Alexander Valdu«.

Aus öer Geschichte öer Mühlen im Kreise Prüm.

Ein brauner, brauner Bauernbub,
Der pflügt sein Zeld voll Dorn und ötein.
Vem jungen, braunen Bauer,
Vem wird da« Leben sauer.
Er möchte Müller sein;
Cr möchte Müller sein!

Vie Mühle im Eifeltale war von jeher der Liebling unserer
Vichter, Länger und Maler. Va unten singt und Klingt e5, da
sprudelt und rauscht e«; da leuchtet e« weih und grün, silbern und
schillernd au« Baum- und Buschwerk herau«.

Und doch, wer heute unsern Eifelmühlen etwa« tiefer in« herz
schaut, der merkt gar bald, daß e« nur Tünche ist, wa« da noch
leuchtet, daß da« 5ingen und Klingen nur stundenweise hörbar, das?
da« Wasser über die Wehrmauer statt über« Aad in die Tiefe
rauscht.

Auch Mühlen haben ihre Geschichte: Zeiten der Entstehung und
Tntwicklung, Zeiten de« Wohlergehen« und der Kümmerni«.

T« gab eine Zeit, da jede Tifelfamilie ihre eigene Mühle hatte.
Zm Museum de« Kreise« Prüm sind „Urmühlen" in ihren Teilen

zu sehen. Eine davon fand ich auf einem Gehöft de« Geweber»
walde«, unweit von Waxweiler. Ein Tifler Vasaltstein ist e«; man
bezeichnet da« MUHlchen alz römische handmühle. 5ie hat jähr»

Alte Lohmühle bei Waxweiler.

Von tzauptlehrer §aa«, Waxweiler.

huudertelang in den Tifler Siedlungen gute Vienste geleistet; man
war bescheiden und anspruch«lo«. Erst mit der dörflichen 5iedlung
durch unsere deutschen Ahnen wurde der Aufbau der Wasser»
mllhle zweckmäßig. Aun sind aber bei un« die Gemeinden oder
Markgenossenschaften nicht die Eigentümer dieser Mühlen gewesen.

Großgrundbesitzer, auch Grundherren genannt, sind hier die
ersten Erbauer. Vie Grundherre» unserer Gegend waren da«
Kloster in Prüm, die Grafen von Lchönecken, Va«burg, Aeuer»
bürg, Hamm und Blanden. Viese Grundherr«!, besaßen dereinst in
vielen Eifeldörfern Eigenwirtschaften, Höfe genannt, die von einem
Verwalter, dem Aleger, bewirtschaftet wurden. Viese Höfe besaßen
viel und gute« Land, verfügten auch über zahlreiche Arbeitskräfte.
Oft hatte ein solcher Heirenhof sein eigene« Aecht und Gericht.
Au« dem Einflufse de« Grundherrn al« Hofbesitzer gegenüber den
freien Vorf» oder MarKgenossen (und au« anderen Vorgängen) er»
gab sich nach und nach eine Bevormundung. Va« Ende dieser Ent»
wicklung brachte einen Zustand der Abhängigkeit, den wir gewöhn¬
lich mit dem Ausdruck Leibeigenschaft bezeichnen.

5o erlangten bereit« im 9. Jahrhundert die Grundherren für sich
da« alleinige Aecht, Alllhlen zu erbauen. Va« Mahlen war damit
nicht mehr eine private Angelegenheit, sondern e« war zum Alono»
pol geworden, zur Erwerbzquelle einzelner Großen.

Voch die Vörfler ließen sich nicht alle Aechte nehmen; sie schufen
mit dem Mahlherrn zusammen ein besondere« Mühlenrecht oder
M U h l e n w e i « t u m , da« die Interessen beider Parteien regelte.
Grundsätzlich blieben diese Verhältnisse bi« um 1800 bestehen. Vie
Zranzosen brachten in die Geschichte der Eifelmühlen eine Wendung,
Vie gräflichen. Klösterlichen, oder sonst grundherrlichen Mühlen
wurden, den bi«herigen Besitzern mit ihrem sonstigen Vermögen
enteignet, al« Eigentum de« französischen 5taate« erklärt und öffent»
lich au«geboten. Vie Eifelmühlen gingen alzdann in private Hände
über.

An Hand zahlreicher Urkunden möchte ich im folgenden einzelne
Bilder au« dem Vufein noch heute bestehender Eifelmühlen zeichnen,

Vicht unterhalb Waxweiler liegt eine Prümmühle, „Gode«»
Hausen" genannt. 5ie war ehemal« im Besitz der Abtei Prüm,
war also dem „Gotte«hause" zugehörig. Wahrscheinlich gehörte
diese Mllhle zu den Gütern oder wurde darauf errichtet, die fränkische
Edelleute in einem Tauschoertrag von 943 dem Kloster übertrugen.
Eine Urkunde von 1514 (Archiv Aeuerburg) meldet, daß Wilhelm
von Mcmderscheid, Abt in Prüm, den ZunKer Georg von 5tein,
Aeuerburg mit 4 Malter Korn auf der Mühle zu Gode«haufen
belehnte. Va da« Kloster den Zehnten der Pfarrei Waxweiler
besaß, bezog e« daher eine ansehnliche Menge an Getreide. Ver
Getreidezehnte brachte weit über 100 Malter ein, Vie Mllhle wird
also vor allem im Dienste de« Kloster« und de« Ort«geistlichen ge-
standen haben.

Alle anderen Mühlen an der Prüm, Enz, Kull, Ann«, von denen
ich urkundlich Kenntn!« habe, haben w e l t l i ch e Grundherren, meist
Burgherren alz Besitzer gehabt. Viese Mühlen hießen Bann»
mühlen. Aahe gelegene, von den Grundherren abhängige Vörfer
und Gehöfte waren dorthin gebannt, da« heißt gezwungen, in der
Vannniühle mahlen zu lassen. Von Virrezborn heißt e« in der
Wei«tumsammlung von Grimm: „Vie Mühlen von Virrezborn wei»
sen (bezeichnen) die Lchöffen alz eine Vannniühle . . ., daß Kein
Gehöfer soll fortanfahren mahlen, sofern die Mllhle zu mahlen taug'
lich ist. Zahret er aber fort, so ist er sein Molter schuldig und dem
Herrn (Grundherrn) eine Buße (5trafe)". 5o waren nach der
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Maiia.Eheiefia»l?ande«aufnahme von >?bb (5taat«archio Koblenz)
die Vorfschaften Aiederpierfcheid, Oberpierscheid, Bellscheid, Ur»
mauel zur gräflichen Bannmühle der Burg Hamm (an der Prüm),
gebannt.

Vamals Klagte der Pächter: „Vie Müh! ist sehr baufällig; nie.
wand will mehr mahlen lassen". Vie Bauern suchten ihr Aecht: der
Zwang galt auch hier nur dann, wenn das Mahlwerk in Ordnung
war. 5ie wandten sich an ihre Gerichtsschöffen des Hofe« oder
GerichtzbezirKe« Waxweiler, Viese schrieben daraufhin in ihrem
Urteil: „Vie Vannmiihle von Pierscheid soll nicht bannpflichtig sein.
Gebannte und Ungebannte Können nicht mehr mahlen lassen."

Die Gin« hausei Mühle, die den Herren au« Aeuerburg
?u eigen war, lag lange Zeit pfleglo«, d. h. ohne mahlen zu
Können. Aach.10 Zähren denkt endlich der gräfliche ächloßrechner
an eine Erneuerung. Vie Mühle wurde an einen „gewissen Barte!
heßburg unter dem Verding verlassen, das; er oder seine Erben
die Mühlen auf eigene Kosten erbauen; der Müller dagegen braucht
darob 10 Zahle Keine Pacht zu entrichten."

Zu diefcr Mühle waren die Bauern der Vörfer Lauperoth und
bcheidchen gebannt.

Von einer Mithilfe der Gebannten beim Aufbau der Mühle ist
hier mcht die Aede. Dagegen hatte der Graf von Hamm fich für
diesen Fall vorgesehen. Eine Urkunde meldet, daß die gebannten
Dorfschaften zur Pierscheider Mühle Hand» und Gespannfron
schuldig seien. Da« Wei«tum von 5ellerich meldet: „ön den Mühlen
ist der Herr schuldig, de» liegenden Bau und der Müller den
laufenden Bau zu machen." Auch die fchafftpflichtigen Vaueru von
Arzfeld mußten dem Qchloßherrn von Ouren Weiher und Mühle
instandhalten.

Eine Mühle, die im Weih erb achtal bei Wax weller
stand, wurde von dem Wasser des Weiherbache«, der in einem
mächtigen Weiher sich staute, gespeist. Ver ötaudamm. der Mühlen¬
weg, sind noch Überbleibsel der märchenhaft gelegenen Weiher»
mühle (stehe Bild). Ver Kleine Vergbach mag in trockenen
Zähren nur ein spärlicher Wasserlieferant gewefen fein, und so
baute der Graf von Aeuerburg, al« Herr von Waxweiler, um die
Wende de« 15. Zahrhundert« eine neue Mahlstelle dicht unterhalb
der uralten Vrückenstelle; e« ist die heutige OKtao«»Mühle im Orte
Waxweiler. Ven fischreichen Weiher lieh der Graf auch weiterhin
noch hegen uud pflegen. 5eine Löhne und Verwandten gelüstete e«
öfter« nach einem Aitt nach Waxweiler und nach einem guten
Zischfang. Wie vergilbte Blätter erzählen, gab der Mühlenweiher
gar reiche Ernte, die dann mit Wein und Brot in den LchenKen
de« Orte« verzehrt wurden. Voch allmählich hörte die Pflege auf,
der Weiher trocknete au« und man machte dem Grundherrn gute
Ealwiesen daran«, ön der Franzosenzeit gingen diese Wiesen in
Privatbesitz über.

Eine besondere Stellung zum Grundherrn nahm die eben erwähnte
OKtao«»Mühle in Waxweiler ein. 6m Zahle 1414 wurde Wax¬
weiler mit städtische» Aechten bedacht. Vamit wurden fast alle
Lasten gegenüber dem gräflichen Hause in Aeuerburg aufgehoben.
Vie Bauern der „Freiheit", so lautete die amtliche Bezeichnung
de« Orte«, waren von da ab alleinige Eigentümer ihrer Häuser,
Felder, Wälder und Weiden.

Vie Mühle an der Brücke blieb aber zunächst in grundheirlichem
Besitz. Vie Müllerzfamilie, die von der alten Weihermühle ihren
Aomen angenommen hatte (Weiher, heute Weire«), hatte auch in
der VrückenmUhle den Müllereibetrieb übernommen, al« Pächter
natürlich. Zm Zcchre 1524 schrieb Dietrich. Graf von Mander»
scheid und Aeuerburg: „hiermit thun wir Kund öffentlich gegen
jedermänniglich, bekennen, daß durch unsere Anichzherr. den gott»
seligen und löblichen Grafen Vietrich unfer Mahlmüller Weger
han« vor eine jährliche Pacht erblich verlauen (verliehen) worden
ist mit der Mahlmühle in Waxweiler". Vem Müller oder seiner
Familie Konnte die Mühle also nicht mehr entzogen weiden, vorau«»
gesetzt, wenn 'er. brauchgemäß, sie in Ordnung hielt. Vaun heißt e«
weiter: „Ver Müller und seine Erben haben in Keinerlei Waiß
noch Wege. Macht oder Gewalt solche Mühle zu verkaufen und
?u versetzen, zu zerreißen noch zu verschleißen, e« geschehe denn
mit unserem Wissen und Willen."

Ver Erbmüller gelangte durch diese Velehnung in ein Abhängig»
lleitLverhältni« zum Grundherrn, wie e« zwischen Grundherrn und
Eifelbauer bisher allgemein bestanden hatte.

Ungefähr 50 Zahre später war die alte Müllerzfamilie „Weier"
ausgestorben. Aach ihrem Eode ging der Mllhlenbesitz an den

öchwager, der jedoch, da er Wollenweder war, die Mühle oel»
Kaufte. Ver Graf willigte in den Verkauf ein, da er seine Mühlen»
einnahmen für die Zukunft gestehen sah.

Vieser Verkauftakt ist von hohem Werte, da er die bei uns
üblichen, mittelalterlichen libeitragungsformalitäten beleuchtet. Ge»
Kürzt lautet er: „Anno 15??. Bekenne ich Elauß, Wollenweber und
Hausfrau Ehrin für uns und Erben, daß wir erblich verkauft han.
unsere malmüllen und wohnhauß zu Waißoiller mit dem wißenplätz»
gen bei der müllen, so wir von unseren suister (Lchwester) walborn
(Wnlburga) ererft hont mit allem zugehör, müllenoech, und andre
Dienst. Vie« hant wir verkauft mit mundt, hol; und Halm; auf
offner straß. bei blauem Himmel erblich übertragen dem ehrsamen
Zohann Elüzen. Ves han wir alle beide im Hof Waxweiler (Ge»
richt) geschriewen. Des ist dem scholtheiß und den schöffen Kundig."

(Aus dem Gerichtsbuch fAr. 512s des Hofes Waxweiler, Etoats»
archio Koblenz.)

Vie Abgaben an den Grundherrn bestanden in Korn, Hafer,
WildKorn, 5chweinen und auch in barer Münze, öchweineliefc»
rungen als Mühlenpacht waren jedoch eine Leltenheit, da man
nicht gerne sah, wenn der Müller eine große Viehhaltung besaß.

Ver Müller von Godeshausen, Zoh. hoß. berichtet in einer Ve»
sitzaufnahme von I?b6 (Maria Eher. Kataster): „5ch muß liebern
nach Blanden <5chloß Oranien) und dem Herrn Baron von Aafl.au
von Aeuerburg, Oberst im Dragoner»Aegiment im Vienste des
Fürstentums Wirtzburg, ein 5chweinchen jeder 1 Ealer". Vom
Müller in 5chönecken heißt es im Weistum: „Er soll das 5chwein.
so er dem Herrn liefert aufs Haus 5chönecken in der Mühle halten,
doch, daß es dem armen mann nit schädlich sei, auch die mühle also
halten, daß Kein hun dem armen mann schaden thue."

1595 verlangte der Graf von Hamm von der Mühle zu Mauel
ein Aentenfchwein, da« man ihm jedoch verweigerte (Akten Aeuer»
bürg).

Vie Abgaben waren nach den Einnahmen natürlich verfchieden.
Vie Müllerei zu Godeshausen hatte eine Einnahme von ungefähr
8 Malter Korn. > Malter Heidekorn, 1 Malter Hafer und 2 5efter
Breimehl; das alles machte in Geld 24 Ealer. Der Müller rechnete
für den Unterhalt der Mühle (5teine. Aäder, usw.) 5 Ealer. für
Eeich» und Wehrfegen 2,5 Ealer, für Brllckenunterhalt (2 Brücken)
4 Ealer und für das bchweinchen ! Ealer. Dazu Kamen für die
zwei Fahrten nach Aeuerburg 2 Ealer, die Abgaben an den ZunKer
von Aaffau 2 Malter Korn und I Malter Hafer, dann die Liefe»
rung an die Familie Vrixiu« Erben in Aeuerburg mit einhald
bester Breimehl, b bester Hafer und 10 Ltüber schwere« Geld und
schließlich au die Abtei Ober»Prllm mit I Malter Hafer, ün Geld
umgerechnet waren die Gesamtau«gaben oder da« Pachtgeld
14 Ealer und 52 ötiiber; bleiben bei 24 Ealer Einnahmen 10 Ealer
für die Mühewaltung de« Pächter«.

Vie Kl ü tsch e n m iih l e an der Brücke Waxweiler zahlte
an die Mitherren der Herrschaft Aeuerburg 5 Malter Korn; davon
erhielt die Witwe de Aiesen 3 5ester 2 Faß Korn (einschließlich
da« Korn oon der Mühle in Huscheid der Mitherr honore 8 öester,
den Aest die gräfliche Familie),

6m Eifler Mllhlenhof
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Die Mühle von h ° ilhausen . Bann Wanderscheid, muhte
4 Alalter 3 Leiter Korn an das Hospital in Neuerburg liefern;
war für die hau«armen der 5tadt Aeuerburg gestiftet.

Ver Müller eutschädigle sich für diese Abgaben durch Einziehung
eine« Mahllohne«, Molter genannt. Vie Molter betrug fast all»
gemein den dreißigsten bi« zweiundoreihigsten Teil de« zur Mühle
angefahrenen Getreide«. Zeder Müller mußte eine Molterschüssel
besitzen.

Vie althergebrachten Mühlenrechte, um die Grundherr, Müller
und Bauern lange gekämpft, die sie mit steter Wachsamkeit streng
behüteten, die manche Beschwerden und manchen Ärger im Gefolge
hatten, da Keine gesunde Konkurrenz vorhanden war, wurden um
1800 jäh zu Grabe getragen.

Vie Franzosen zogen mit ihrem haß gegen die alten Zeudalrechte
>794in die Eifelberge ein. Vie Grundherr«« auf den Burgen, in den
Klöstern mußten flüchten und wurden ihrer habe ledig. Urkunden
berichten, daß im Zahle 1808 die Mühlen an der Prüm und, wahr»
scheinlich auch die an den anderen Eifelbächen unter den Hammer
Kamen.

Vie Mühle zu Ginchausen wurde zu 5b2 Franken, die zu Heil¬
hausen zu 770 Franken taxiert. Vie oben erwähnte Klütschenmllhle in
Waxweiler wurde scheinbar nicht versteigert, da sie Erbgut war;
wohl aber der Weiher, d, h. die dort angelegten Wiesen, und zwar
zu Iioo Franken.

E« begann der wirtschaftliche Wettkampf unserer Eifelmühlen,
der mit der Inanspruchnahme der elektrischen Kraft und moderner
Maschinen manche Mühle zum Ltillstand gezwungen hat.

Wa« da« MUllergewerbe im Nahmen de« gesamten Wirtschaft«»
betriebe« für den Krei« Prüm bedeutete, beleuchten folgende
Zahlen, die Barsch'« „Beschreibung de« NegierungzbezirKe« Trier",
entnommen sind. E« heißt dort: „Ver Krei« Prüm befaß im Zahle
I84H außer den 12 Ölmühlen mit 12 Arbeitern, den 6 Lohmühlen
mit ? Arbeitern, den 1ö Sagemühlen mit 15 Arbeitern noch
31 Getreidemühlen mit 158 Mahlgängen und 113 Arbeiter».

Ein weißer, weißer MllllersKnecht
(im Mühlrad steht für sich allein.
Va« Nad ist grün umsponnen,
All Wasser find verronnen.
Er mochte Bauer sein, er möchte Bauer sein. (Volkslied)

Hehmatsleeö!
Von Fr. P. Kürten. VUren.

Wo de Nur durch Efeldähler drief,
Wo de WengK durch Echeböfche pief
lln de Väächer noch von Ltrüh un Lehm:
En dem Nurland, do sinn mer doheml

Wo de Mülle Klappern an de Nur,
hengerm Plog zofridde geht de Vuur
Un de Nachtigall sengk en de Vom:
En dem Nurland, do sinn mer doheml

Wo de Hirt drief op de Weed sing Köh.
Wo am hang noch friedlich gras' et Neh
Un et hätz noch hängk an huu« un heem:
En dem Nurlond, do sinn mer doheml

Wo von ihsere Zick verzällt de Vurg.
Öiun de Minsche deutsch noch durch und durch.
Weh dem Feind, der en un« Nurland Köm,
Zung und alt dann ernstlich Abwihr nöhml

KUtt de ganze Welt gän un« getruuß,
5elv« dem Vüoel mache mer en Fuuß,
Zeige jedem Feind sing Grenz und 5chröm:
En dem Nurland, do sinn mer doheml

ltifelhumor

Vas Schreckgespenst

Ver 5chornsieinfeger Gollbeck au« Va«burg hatte da« Glück, in
der guten alten Zeit zu leben, wo der 5chnap« noch billig war. Alz
er einst in Olmscheid große Neinigung hielt und ihm. damaliger
VolKsgemohnheit gemäß, nach vollbrachtem Geschäft in jedem Hause
ein 5chnap« gereicht morden war, war sein Benehmen gegen Abend
infolge der zahlreichen „Vröppen" derart wankelmütig geworden,
daß die Heimkehr sehr bedenklich wurde. Venn e« war Winterszeit
und der Boden mit einer glänzenden 5chneelage bedeckt, die auf
den haitgetretenen 5traßen sehr rutschig war. Zu allem Überfluß
führte der Heimweg auch noch auf einem steil abfallenden Pfädchen
durch da« tiefeingeschneite üirsental. Zum Glück fand unser schwär»
zer Mann Gesellschaft in Gestalt de« Gendarm« seine« Heimatorte«,
der seine Vienstreise beendet hatte und nun auch auf dem heim»
wege war. üm Wirtzhau« de« Vorfe« nehmen die beiden noch
eine letzte 5tärKung und brechen dann vergnügt auf. Aber nun
Kam der Kritische Abstieg. Autsch! Nutschl sitzt der Kaminsteiger
auf seinem Hinteren Körperteil. Va« Auge de« Gesetze« will helfen,
schon befindet e« fich in der gleichen mißlichen Lage. Mühsam
Krabbeln sich beide empor, um beim nächsten 5chritt erneut Be»
Kanntschaft mit der Erde zu machen. Va« wird unserm öchorn»
steinfeger zu bunt. Kurzentschlossen reißt er feine Leiter von der
Lchulter und legt sie al« Ichlitten auf den Boden. Vorn sitzt er
auf, hinten der Gendarm, und in schneidiger Fahrt geht jetzt die
anfänglich so beschwerliche Neise hinab in« Tal. Noch sind sie
nicht ganz in der Tiefe, da naht von unten ein weibliche« Wesen,
Kaum erblickt diese« da« seltsame Gefährt mit dem unheimlichen
schwarzen Gespenst al« Lenker, da entflieht e« auch schon laut auf»
schreiend seitwärt« in die Vllsche. „hölfl hölfl Ven Veiwell", schallt
e« den zwei Vorbeisausenden nach. Vie beiden fangen herzhaft an zu
lachen, lassen sich aber in ihrer Talfahrt nicht stören und erreichen
wohlbehalten ihr Heimatdorf. T. Nedagne.

W»W
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Sonntag im «Afellanö. Von Anna Moll.

Wir haben der Großstadt den Nucken gekehrt, mit dem
Vimmelbähnchen fahren wir von der großen 5trecke ab, weit
hinein in die hohen Tifelberge. Vom Bahnhof geht'« über
holprige Ltraßen, die verschlafen in der Zrühlingssonne liegen,
gleich waldeinwärts. Unter dem hohen römischen Torbogen
am letzten Haus im Vorfe spielen Kinder, und einschläfrig und
müde Klingt es zu uns herüber: „Wir treten auf die Kette."

hohe dunkle Tannen und tiefe Einsamkeit empfängt uns.
Wie herrlich, ein 5onntag im Walde, ein 5onntag in den
Vergen, ein Lonntag ohne Menschen, hoch oben im 5chatten

der Vurg mache ich Nast und schaue in« Tal. Klein und
winzig liegen die Häuser und Kuscheln sich um das Kirchlein,
Auf dem Marktplatz stehen Menschen zusammen und reden, bis
die VesperalocKeii zu Vergeshöhe dringen, dann machen sie
sich auf und ziehen scharenweise zum Gotteshaus. Zch stehe

allein auf weiter Zlur — weiche, melancholische Glockeicklänge
umfangen mich. Zch muß an die Großstadtstraßen denken, über
die jetzt Menschenmasfen sich schieben und drängen, an unsere
Kaffees und Gasthöfe. An die graue öde 5teinwüste — an die
langen, langen Häuserreihen, an die gepflasterten harten
5traßen mit den armen verkrüppelten Väumen. Und während
wohliger, harziger Tannenduft meine Zungen stärkt und
weitet — denke ich an Venzingeruch und hohe, hohe 5chorn»
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steine. Großstadt, wie bist du so arm. Vraußen vor deinen
Toren ein paar Kleine 5chrebergärten, mit berußtem 5alat
und Gemüse — vielleicht auch nur ein Blumenkasten in der
Dachrinne voll brauner Erde mit ein paar schwindsüchtigen
Geranien. Vielleicht siehst du auch nur Grün auf dem Markt
od^r im Gemüseladen. Arme Großstadt. Lange bin ich
gewandert durch dunklen Tannen- und Buchenwald, am Wege
die schlanke bräutliche Birke — lange, bis am Himmel ein
5ternlein nach dem anderen auftauchte. bi« der einsame Mond
hinter silbernen Wolkenrändern durch die hohen Zensterlücken

Zriihlingzweben im Eifelwald.

der Burg lugte. 5chweigen, tiefe«, große«, heilige« 5chweigen
weit und breit. Die Aacht senkt sich herab, gespenstisch
ragen die Ginsterbüsche gegen den dunklen Aachthimmel, und
wie winzig Kleine Zwerge stehen vereinzelt die Wacholder«
sträuche. Vrunten im Ort blitzen Lichter auf — die hohen

Torbogen mit ihren Mauern, die de« Flecken« Frieden um¬
geben, ragen 5,'lhouetten gleich in die Nacht. Am Marktplatz
glänzt im Lchein der großen eisengeschmiedeten Laterne der
»Goldene Anker", ün der Ferne neben der großen Pappelallee

glänzen die 5chiencnstränge. AI« ich am Bahnhof stehe und auf
da« Bähnchen warte, sah ich am Fenster ein eingesperrte«
Buchfinkchen, (immer wieder fliegt e« gegen die eisernen
5täbe und versucht mit dem 5chnabel sie zu lockern. Ginige

Federchen liegen im Korb. Genau so Kam ich mir vor, alz ich
au« dieser Waldeinsamkeit in meinen GroßstadtKäfig fuhr.

Das Falmtal uns seine Kirchen.

Von dem stillen Dörfchen ßehlem im Tale der 5a!m> führt ein Weg
bergauf nach dem waldreichen Heckenmünster. Kirche und Pfarrhaus
liegen auf einer Anhöhe, ganz im Grün versteckt. Von hier ist
Dodenburg nicht weit; da liegt da« üchloß der Grafen Kesselstatt
inmitten tiefer schweigender Wälder. Damhirsche grasen im Gehege.
Macht man von Dodenburg einen Kleinen Umweg, so wird man
belohnt durch den Anblick der Kirche von heidweiler. die idgllisch
auf einem Verge gebaut ist. Da« innere ist sehr stimmungsvoll, der
Varock»hochaltar voll Phantasie, wie auch manche« andere 5tück

innere« der Pfarrkirche Vinsfeld.

der Inneneinrichtung. Bergauf, bergab geht« weiter nach Grewe»
rath mit schöner Kapelle. Von Siewerath ist« nicht weit nach
Aier«bach. Von der höhe winkt da« Kirchlein mit dem zierlichen
Barocktürmchen. E« hat einen sehr schönen Altar au« der allen
Werkstatt de« Kloster« himmerod. Von Aiersbach geht man in
20 Minuten auf guter ütraße nach Areniath, da« jenseits einer
Erhebung im Tal liegt, ün dem Wald zwischen den beiden Orten
stand der Altar mit der Weiheinschrift an den Gott (intarabus au«
der Keltisch'iömischen Zeit. Aur die Weiheinschrift ist erhalten. Die
1855 abgebrochene Arenrather alte Kirche hatte, im Portal ein»
gemauert einen Vieigötteistein, der einst al« 5ockel eine« Jupiter»
Äeiterstandbilde« diente und in christlicher Zeit beim Vau der
Kirche verwandt wurde. Die neue Kirche mit schönen Gartenanlagen
weist an älteren KunstdenKmälern nur noch die Kanzel im Empire»
stil auf. 5teigt man die Dorfstrahe hinauf, so liegt schon auf
Vinzfelder Zwr. aber ganz in der Aähe von Arenrath, da«
römische Landhaus. Von jeher blühte in der ganzen Gegend um
5peicher da« Töpfereigewerbe. Daher findet man 5cherben au«
allen Zeitaltern, auch öteinbeile au« der 5tein;eit. 5chön bewaldete
VergKuppen begleiten die ütraße nach Vinzfeld, dessen Kirchturm
un« den Weg zeigt. Der Aufgang mit dem Kriegerdenkmal führt
durch den Kirchturm in da« geschmackvoll ausgemalte innere mit
hohem Ehor, stilgerechten Varockaltären von reichem figürlichen

5chloß Vruch.

und ornamentalen 5chnitzwerK. Weiter führt der Wanderweg gen
Äorden nach dem freundlichen 5pang. Die Kirche hat gotisch»
Zormen. 6n der mittelalterlichen AiKolauzKapelle auf dem AiKo»
lausberg sieht man Grablegung und Auferstehung Ehristi dar»
gestellt, über Dahlem führt die 5traße nach dem ein wenig abseit«
in einer Mulde gelegenen Gransdorf. Die alte Kirche grüßt von
Verg, die neue mit festem, breitem Turm ragt aus den Häusern
im Eal. Man sieht weiter die Dörfer Gelsdorf. Gindorf und
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Baden», bei gutem Wetter bis in die Nähe von Bitbuig. inmitten
der Wälder de« Herzogs von Arenberg ist QberKoil eingebettet.
Außer der Pfarrkirche ist die ZrohnertKapelle einen Besuch wert,
ein Achteckball mit den Ltatuen der 14 Nothelfer aus dem Zahre
Ib47, unter Mithilfe der Provinz neuerdings wieder hergestellt.
Ein Abstecher nach den alten Kirchen von LeinLfeld und Lteinborn
und der Burg der Zerren von 5ein«feld ist lohnend, hinter Lchwar»
zenborn Kommt die scharfe Krümmung, von der aus man im tiefen
Lalmtal das prächtig gelegene Eisenschmitt sieht, im Bordergrund
die Kirche, im Hintergrund Lchloh Galen und dunklen Hochwald.
Der Name des Dorfes deutet hin auf die einstigen Eisenschmieden
im Lalmtal. (in dieses steigen wir hinab und Kommen über Eichel«
Hütte nach Kloster himmerod, dessen Klostergebäude wiedererstand,

während die Nuine der Kirche noch unberührt von alter Herrlich¬
keit träumt. Vom Lalmtal ein wenig abweichend, geht's hinauf nach
dem stattlichen Großlittgen. Ver Turm der Kirche stammt au«
alter Zeit, auch in diesen sind heidnische Denkmäler eingemauert
worden. Die Kirche wurde bedeutend erweitert, llber Gut heeg
erreicht man Landscheid. Lein hoher Turm ist von allen Leiten in
der Umgegend sichtbar. Ver Größe der Pfarrei entspricht die
Kirche, eine hohe Halle mit weitgespannter flacher Decke. Ann

I
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LchloßKapelle de« Grafen von ?Nanderscheid»Kail zu
OberKail.

halten wir wieder auf das Lalmtal zu, da« hier in abwechslung«-
vollen Windungen sich durch da« Gebirge bricht, und sehen da«
herrliche Bild von Bruch an der Lalm. Mehrere Täler öffnen sich
nach verschiedenen Leiten. Link« vom Zluh liegt auf der höhe
Kirche und Pfarrhaus, oft gezeichnet und gemalt, besonder« vom
Pfarrherrn, dem Alaler»Pastor ZaKob Weber, auf der anderen
Leite die alte Burg zwischen leichgegliederten Berge«höhen. Da
findet da« Auge, da« nach Naturschönheiten sucht, reiche
Befriedigung in der stillen Lchönheit von Tal und Berg in
der gottgesegneten Eifeler Landschaft.

Kennen Sie 6ie Noröeifel?

Von Prof. Dr. Kurtz, Düren.

Bei Düren verläßt die Nur da« Gebirge, da« sie durch
ihre Haupt» und Nebenbäche zerschnitten hat bi« weit hinein
in« hohe Venn, bi« an die höhen de« Zitterwalde« nördlich
des Lchneifeliiicken«. und bi« nach Lchmidtheim nahe der
Quelle der Ahr. E« ist also da« große Flußgebiet der Nord-
eise! bi« an die Wasserscheide, an der die Warche nach
Nialmedu, feiner die Prüm und Kull nach Lüden und die
Ahr nach Osten abfließen. Wer die Absicht hat. Kontraste
zu sehen, höhen und Tiefen, windung«reiche Zlußtäler, ab»
schlissige hänge und Lchluchten, sollte danach trachten, diese
Wasseradern quer zu Ubeiwandern. Am vorteilhaftesten dringt
er vom natürlichen Ausgangspunkt Düren, dieser sehen«»
werten Ltadt, in da« Nuigebiet ein. Bahn» und Autolinien
erlauben ihm, von hier au« Lchleifenwege über ausgewählte
Gebiete zu beschreiben und bequem zum Au«gang«punKt
Düren zurückzukehren.

Die Punkte Nideggen. Heimbach, Talsperre bi« Gemünd
und alle andern, die auf dieser Ltrecke liegen, sprechen in
ihrer Lchönheit für sich. Aber gibt e« denn nicht auch sonst

wundervolle Gegenden, die ebenbürtig dastehen und trotzdem zu wenig
bekannt sind? Wie steht e« mit der Umgebung von Wollseifen, Ein»
rühr. Kesternich, Nuhrberg, Woffel«dach. Lchmidt, Bossenack. Vran»
denberg und Beigstein, die durch Autolinie erschlossen ist. Wir
nennen hier einige Querfahrten über die höhen und Täler, die dem

Nideggen.

Eiligen rasch eine Nlenge von eindrucksvollen Landschaft«bi!dern
vermitteln. Von Düren nach Großhau oder über Langerwehe da«
Wehetal aufwärt« nach Großhau, von da nach Brandenberg und
Bergstein mit Blicken in da« tief eingegrabene Kalltal und jäh
hinunter zur Nur und hinauf nach Nideggen, wieder hinunter nach
Abenden und rurtalaufwärt« nach Heimbach. Eine Nückfahrt über
Blatten »ach Düren führt durch ruhige Landschaft.

Eine andere große Lchleifenfahrt führt von Düren nach Nidegge»,
quert dort bei einzigartigen Anblicken da« Nurtal, um über Lchmidt
nach Kesternich zu gelangen. An der berühmten „Lchönen Aussicht"
wird zum zweiten Alale da« Tal durchschnitten, man erreicht über
die hochragende höhe von Wollseifen da« waldreiche Gemünd mit
bequemer Nückfahrt über Blatten nach Düren. An Kleineren Ver»
bindungen mit Abstechern sind zu nennen: Die au«sicht«reiche
Lchleifenstraße von Heimbach nach Kloster Nariawald »nd zur Auto»
rast an der Lperrmauer der Urfttalsperre oder nach Gemünd. Die
Abstiege von der höhe nach Nuhrberg und Woffelbach und ebenso
von Lchmidt in« Nurtal hinunter eröffnen ungeahnte Au«dlicke.
Aber für den Zußgänger gibt e« noch andere al« die eben ange»
deuteten Querwege der tiefen Talgräben, und selbstverständlich ist

Blick vom Nurberger Kopf auf« Urfttal,
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auch dem weniger auf längere Wandelstrecken Eingestellten durch
Verbindung von Auto und Fußwanderung eine Fülle von Möglich»
leiten geboten. Die Windungen der Urft und der Nur rund um den
Ichluchtenreichen Kermeter, ebenso das idullische Kalltal und die
Höhenpfade am Nande de« mittleren Nurtales zwischen Maubach,
Nideggen und Heimbach sind ihm zugänglich geworden. Wer nicht
die wichtigsten dieser hochgelegenen Panoramawege wenigsten« ab»
schnittweise gewandert ist und die herrlichsten Au«sichl«punKte am
Hochrand von Nur, Urft und Kalltal Kennt, hat nur einen Teil der
Schönheiten gesehen, Fllnfseenblick, Wilderlei. Weidenanel, Kirchlei,
Schlitterte! im Kermeter, die Aussichtspunkte beiderseits von Ein»
rühr, der Gansberg über Woffelsbach, die Simon«lei bei Schmidt,
die Punkte hoch über Heimbach, Noßberg, Burgberg, Kiihlenbusch
und Mausauel um Nideggen, um nur das Wichtigste zu nennen,
geben erst den richtigen Lindruck dieser wild zerschnittenen Land»
schaft, die noch weit davon entfernt ist. dem von fern herkommenden
hinlänglich bekannt zu sein. Den Vergleich mit anderen schönen
Landschaften braucht sie wahrlich nicht zu scheuen, drum prüfe man
und genieße!

/5ie/l' /si«e/>en Fc/l^i/les />euie uiiei/e/-
Oie /lextei-niene/" //ün' /nnau/
l/nc/ «teil/' ^u/- Fc/iönen /tu««ic/ii niecie^
^« /u^ei- /ca«i nacn ianaem /.au/.

^Vun noe/i eni/io,' ^u^ /»'eisense/lan^e,
sie^öni na«, na/ien, «teine/^n />>ell^/
t), uiie entnüiii im Fannennian^e
^ic/i /iiei" ciei- /.anli«c/,a/t nöensie/' /lei^/

/.in^F iie/ im ?'a/e einnebettei,
/^in^u/il- «icn l-ecii unci:u m/i- ai-ü/3/,
^u ciem, nei-^c/iiunaen unli i/ei-/cettei,
/)a« ^i/bei-banci <ie« /ini-hae/i« /?ie/3t.

Wie ieb/ia/i ienenien ^Va/ck »/«/ Weicien
/n «e/ien mannia/ac/iein tii^ün/
Wie /»i-äc/i/ia n/eiM au/ //«/ig un</ //ei</en
Oe/- aaicknen llin^tei-bn^c/ie /l/ü/i/l/

^u/- /lec/iten abe/- — we/cn /^n/^ücien/ —

^1/ein ii-un^ne« /lug^ ein /)n>/c/ien bann/
/>a« </n au/ «c/lnia/em /je/s/e>,^ne/>en
V^iel //au«c/,cn reinl an «ieiiei- Wanck.

O Oelienboi-n, ciu üai'n ciei- /'l-eill/e/
Wie no/ci, cuic /reunci/icn /iey^t ciu cia/
/In vi°äa«i a/« «c/iän«ie /tuz/enmeicie,
?°ie/ ein t/ien /ea'em, c/e/- ckic/< «a/l. Z'/iie, /tacnen.

Zugendfrifche Veteranen des Eifeloerein«.
Der Eifeloerein halt frisch. Das sahen wir an Fräulein >)da

Sommer, der jugendfrischen, 80jährigen Eifelfreundin in Neuß, und
an Anton Eriacic, den 83er, dessen das Eifelvereinblatt letzthin ge¬
dacht. Auch der 34jährige treffliche Dichter der Eifel, Nieiwetderg
in Euskirchen, ist über die Grenzen seines Wohnorts bekannt. Von
der erhaltenden Kraft der Eifel und ihres Verein« Konnten sich
aber auch die Teilnehmer unserer schönen herbsttagung in Heimbach
überzeugen, als in geistiger und Körperlicher Rüstigkeit der uner»
müdliche Hüter der Heimbacher Vurg, Geheimer Vaurat de Vall
au« Düreu, die Eifelfreunde in seinem Neich führte und ihnen alles
lachkundig und begeistert erklärte.

Daß unser lieber Führer ein Alter von 37 Zähren erreicht hatte,
wußte sicher (außer ihm) Keiner von denen, die ihm andachtsvoll
lauschten, hoffen wir, daß in Erfüllung gehe, was de Vall's alter
Freund, der bekannte Städtebauer Geh.»Nat Stubben, ihm zum
85. Geburtstage in einem gereimten Gruße zugedacht hat. den ein
glücklicher »Zufall uns in die Hände spielte. Er lautet:

Lieber Alfons. Alles gibt sich.
Kürzlich waren wir erst 70,

hielten Nuhe und — es macht sich —
Waren Beide plötzlich — 80.
Zeder nahm dann still in acht sich,
Sieh, nun sind wir — 85l
Wenn man dann zu drücken meint sich
heißt es: Nee, Sie sind erst 90.
Und wie ist man froh verwundert,
hört man rufen: 100 — >00l
An die alten «Zeiten denkend
Und die Blicke vorwärts lenkend
Wünsch ich heute, lieber Freund,
Daß des Glückes Sonne scheint
Vir bis laut man ruft hurrahl
Sieh, die 100 sind nun da! —

keiner seltenen frische im hohen Greisenalter erfreut sich auch,
das ?eben lächelnd meisternd, der vielen Eifelfreunden bekannte
langjährige und hochverdiente Direktor des Gumnasium« in Mlln»
stereifel, Geheimrat Dr. Peter Meuer in MUnstereifel. Er ist am
?. 2. ds. Z«. 80 Zahle alt geworden. Seit 1903 leitete er bis zum
Zahre 1924 die Anstalt in Münstereifel und brachte sie zu höchster
Blüte. Aeben seinen wissenschaftlichen Studien bliebe» da« Heimat«
museum und der Eifeloerein bis heute seine Lieblingsbeschäftigung.

Dem Zubilar haben dankbare Schüler und Amt«genossen zu seinem
Geburt«tagsfeste eine sehr wertvolle Festgabe gewidmet, auf die
wohl noch in unserem Blatte einzugehen ist. Denn sie enthält auch
wertvolle, die Eifel betreffende Beiträge. K.

Erweiterungen de« Naturschutzgebiete« an den Eilelmaaren.
Wie in der Presse bekanntgegeben wurde, soll eine Erweiterung

des Naturschutzes im Gebiet der drei Vauner Maare in Erwä»
gung gezogen worden sein, und zwar sollen das bchalkenmehrener
Alaar, die nähere Umgebung sowie da« öumpfgebiet an der öst»
lichen Uferseite in das bisherige Naturschutzgebiet mit einbezogen
werden. Diese« Vorhabe» wird — sofern die Meldung zutrifft —
sicherlich die lebhafte Zustimmung aller Eifclfreuude finden, be»
sonder«, wenn man sich daran erinnert, daß sich au« dem bi«>
heiigen lückenhaften Schutz der seit Neonaten geführte Kampf um
die Verschandelung de« ?andschaft«bi!des am Eotenmaar heran«
entwickelt hat. Vi«her umfaßte das Naturschutzgebiet nur die nähere
Umgebung de« Gemündener Maar« sowie die Umgebung des
Weinfelder Alaar«. Die gleichen Aaturschönheite» aber, die dem
Landschaftsbild eines jede» der beiden genannten Alaare eigen
sind, bietet auch da« Landschaft«bild de« dchalkenmehrener Maar«,
hier Kommt sogar noch ein weiteres hinzu: das 5umpfgebiet der
östlichen Uferzone ist besonders für Naturfreunde und Botaniker
eine außergewöhnlich reichhaltige Fundgrube seltenster Pflanzen.
Notwendig wäre aber auch die Erweiterung des Naturschutzes auf
möglichst alle Eifelmaare — auch die Kleineren, wie das Holzmaar,
Meerfelder Maar usw. —, denn nur der ausgesprochene staatliche
5chutz bietet die beste Gewähr für die unverfälschte Erhaltung de«
?andschaft«bildes.

Aufblühende Schafzucht in der Eifel. Uuter dem Druck der Not
greift die Eifeler Landwirtschaft immer mehr auf langvergessene
Betriebszweige, die schon seit Zahrzehnten aus der Wirtschaft ver«
schwunden sind, zurück. 5o hat man in der Westeifel die fast völlig
ausgestorbene 5chafzucht in der letzten Zeit wieder ins ?eben ge»
rufen. Mehrere Gemeinden der Westeifel haben bereit« größere
Lchafherden zusammengestellt. Die 5chäferKosten sowie die sonstigen
Au«lagen werden nach der Zahl der 5chafe umgelegt. Auch Kann
man nunmehr wieder in den Dörfern die mit der Schafzucht in
Verbindung stehenden Nebenbetriebe antreffen, so da« 5pinnen,
Ltricken und Weben. Alte Webstühle und Lpinnräder. die schon
seit vielen Zähren auf dem Speicher moderten, werden wieder in
Vetrieb genommen und bringen der EifelbevölKerung eine halbweg«
lohnende Nebenbeschäftigung.

Freilegung der Nother Eishöhle. Eine der interessantesten Lehen«.
Würdigkeiten der vulkanischen Eifel ist die sogenannte Eishöhle bei
Noth im Kreise Daun. Über sie erzählt der VolK«mund, daß dort
vor etwa 1000 Zähren im unterirdischen Bergbau da« poiöse Gestein
al« Mühlstein gebrochen worden sei, und bei dieser Arbeit habe sich
ein furchtbare« Unglück ereignet. Ein Eeil der großen unterirdischen
Gänge sei- eingebrochen und habe die ganze Belegschaft, viele hun»
dert Arbeiter, unter sich begraben. Auch heute noch ist diese höhle
ein auzgedehnte« Gängegewirr, dessen Wände mit einer oft bis zu
drei Meter dicken Eisschicht bedeckt sind. Zeht ist der Eingang
durch die Ortsgruppe des Eifeloereins in Müllenborn freigelegt
worden, so daß eine Besichtigung der interessanten Sehenswürdig»
Keit Kaum Mühe macht.
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Bedrohung der Wahner Heide als Naturschutzgebiet? Obwohl die
Wahner Heide nicht zum Eifellano gehört, ist sie doch mit ihrer
herben Eigenart das Ziel auch vieler Wanderfieun.de aus den Ort«,
gruppen unseres Eifelvereins. Laut Pressemeldungen bestand die Ge»
fahr, daß die Wahner Heide infolge 5chießübungen der 5chutzpolizei
dauernd für jeglichen öffentlichen und WanderoerKehr gesperrt wer»
den soll. Dadurch würde eine dauernde Abschließung des Platze« in
ähnlicher Weise wie in der Vorkriegszeit vorgenommen und ein Zu»
stand verewigt weiden, unter dem damals die Bevölkerung fast rest»
los von ihrem Hinterland und dem Gebiet der Mahner Heide ab»
gesperrt wurde. Der Kölner 6 ifeloerein hat sich danken«»
werterweise auf seiner Hauptversammlung am 10. Zebruar mit
dieser Angelegenheit befahl und in einer Entschließung u. a.
folgende« zum Ausdruck gebracht:

„Mit "Rücksicht auf die hohe Bedeutung, die die Wahner Heide
al« Erholung«» und Wandergebiet unmittelbar für die Bewohner
der benachbarten 5tädte und Gebiete, nicht zuletzt für diese in wirr»
schaftlichei Beziehung besitzt, spricht der Kölner Eifel»V°rein die
bestimmte Erwartung au«, daß die in die Öffentlichkeit gedrungenen
Gerüchte sich nicht bewahrheiten. Er richtet al« Eischließer der
Wahner Heide an alle in Betracht Kommenden Behörden die
dringende Bitte, die erst vor Kurzer Zeit in Würdigung ihre« Er»
holungswerte« und ihrer Eigenart zum Raturschutzgebiet erklärte
Wahner Heide weder ganz noch teilweise der Benutzung al« Wander»
gebiet zu entziehen."

Ein alter Himmeroder Barockaltar. Dem Eu«Kirchener Krei«blatt
entnehmen wir folgende Mitteilung: „Eisenschmitt, 5. Han, Der
wertvolle Varockaltar, der bi« vor dem Kriege da« Prunk»
stück der hiesigen Pfarrkirche war, dann aber wegen seine« Alter«
— er stammte au« der ehemaligen Klosterkirche himmerod — durch
einen anderen ersetzt wurde, ist zurzeit von dem Kloster auf dem
Michael«berge bei 5iegburg erworben worden, wo er nach erfolgter
Erneuerung al« Muttergotte«altar Aufstellung fand."

üoweit un« bekannt, befindet sich der Altar schon seit dem vor!»
gen. Zahre im BenediKtinerKloster auf dem Michael«berg. 5o er»
freulich e« ist, das; der Altar sich jetzt in besserer Hut befindet, so
bedauern wir doch, daß er au« der Eifel herausgebracht wurde. Die
Wiederherstellung«Kosten weiden wohl nicht größer gewesen sein
al« die Kosten für einen neuen Altar. 5o geht ein Kunstgut nach
dem anderen der Eifel verloren!

Mitteilung de« VerKehrsauLlchnsseL. ün letzter Zeit sind mehrfach
Anträge gestellt worden auf Auzgabe von 5onntag«rückfahr»
Karten an Mittmochnachmittagen von Kleineren Orten nach größeren
Orten (Köln, Bonn usw.). Derartige Anträge haben Keine Au«»
sicht auf Erfolg und werden von der Reichsbahn stet« abgelehnt,
weil der Erfüllung solcher Wünsche die für die Au«gabe von
Mittwochskarten bestehenden Richtlinien entgegenstehen. Aach den
für die Reichsbahn gegebenen Richtlinien werden verbilligte Au«»
flug«rückfahrkarten löonntagLillckfahiKaiten) an Mittwochnachmit»
tagen nur von größeren 5tädten nach nahe gelegenen Aus»
flugs» und Erholungsorten au«gegeben. Die Ausgabe verbilligter
Rückfahrkarten an Wittwochnachmittagen von Kleineren nach
größeren Orten ist jedoch nicht zugelassen, weil die Vergünstigung
sonst entgegen ihrer Zweckbestimmung vornehmlich zur Ausführung
oon Einkaufs», Geschäfts» und sonstigen Verufsieisen in Anspruch
genommen würde. Auch der Deutsche Industrie» und Handelstag hat
sich vor einiger Zeit nach Befragung der einzelnen ändustrie» und
Handelskammern dagegen ausgesprochen. Es wird daher gebeten,
davon abzusehen, solche Anträge zu stellen.

(Die besprochenen Bücher müssen an die Bücherei de« Eifeloerein«
in Alauen abgegeben werden.)

Eheod. Leibenfadou, Da« deutsche Lchicksalsbuch. >. VaL Reich.
426 5. Zreiburg i. Br.. Herder. Leinenband 7,50 NW.

öeinem „Heldenbuch", auf da« bei seinem Erscheinen hier nach»

drücklich hingewiesen wurde, läßt der rheinische Dichter jetzt den
ersten Eeil eine« auf zwei Bände bemessenen „Deutschen 5chick»
salsbuches" folgen. — Legende, 5age und Geschichte von Beginn
der BölKerwanderung bis Ende der Ltauferzeit weiden hier zu
einem Hohenlied des heldischen Erlebens unseres Volkes zusam»
mengegossen, zu einem Buche der Aufrichtung für da« deutsche
Volk und die deutsche Zugend oon heute. Dem Kraftvoll urtllm»
lichen Zauber der 5prache, die beim Vorlesen besonders wirkt,
wird sich Kein Leser entziehen Können. Aick.

Der erstaunlichen üchaffenskraft unsere« rheinischen 5chriftste!-!ei«
Eheodor 5eidenfaden, der mit seinen großen, auch in unserem
Blatt auaezeigten Werken, dem „Heldenbuch" und dem soeben
erschienenen „Lchicksalsbuch" zu großer dichterischer Entwicklung
voiangeschritten ist, verdanken wir auch einen Beitrag zur Lamm»
lung: Au« deutschem 5chrifttum und deutscher Kultur. Verlag
Zuliu« Veltz, Langensalza, ün dem Bande 35b/3? zeigt 5eidenfaden
„Der verwegene öprung" wieder die bedeutende Kunst de« Er»
zählen« im Dienste einer oolkztllmlichen Überlieferung, Diese Kost»
baren rheinischen Geschichten verdienen weiteste Verbreitung.

K.

Ludwig Malhar, »Da« 5chneiderlein im hohen Venu, ein Roman
zwischen Zwei Völkern". Zreiburg bei Herder.

Nicht nur ein Roman, sondern auch ein heimatbuch bester Art,
eine heimatgeschichtliche Erzählung, die un« in die bewegten Zeiten
führt, wo in unserer Eifeler Heimat da« Alte zusammenbrach und
ein neue« Bessere« noch nicht au« den Ruinen erblühen wollte. 5o
erleben wir da« Kümmerliche Elend Eifeler Burgflecken, wo Kurz
vorher noch eine glänzende Hofhaltung Wohlstand und Kultur de»
gründete, wir hören die großmäuligen „Klubbisten". die Pfaffen»
und ZUistenfresser reden, wie sie die große Revolution auch in
unserem Lande geweckt, wir nehmen teil an der Gründung der
K2,r»,aus Molisl durch den 5chneidermeister Wiche! öchmitz au«
5inzig, der bekannten Zufluchtsstätte in der Venn»EinsamKeit, der
im Laufe der Zahrzehnte zahlreiche Benn»Wanderer Rettung und
Leben verdankten. Eingeflochten in die Erzählung sind herrliche
Bilder der heimischen Landschaft von der Mündung der Ahr b!«
auf die einsamen höhen de« Venn«, dessen erhabene Einsamkeit,
5chönheit und Furchtbarkeit un« vors Auge treten. Dazu reizvolle
Lchilderungen heimischer Brauche, 5!tten und Zeste besonders de«
Wallonenstädtchen« Malmedg, la nutw 6u Klai, die Maiennacht,
der tolle Zastnachtztrubel und da« 3astnacht«-5trafgericht. An inter»
essanten Persönlichkeiten lernen wir den Malmedger Landschaft«»
maler Ponsart, die VotcmiKerin Libert, den „^n^valisr" Zischbach
Kennen. Und meisterhaft ist der psychologische Entwicklungsgang de«
„Helden" Michel gezeichnet, der den schwersten Kampf besteht, bi«
er den Lohn „der Demut" findet, die sich selbst bezwingt.

Eine Reihe reizvoller Einzelheiten, in die Erzählung lebensvoll
verknüpft, entzücken besonder« den Heimatfreund: der „Vogt von
5inzig", das Grabmal der letzten Gräfin von der 5affenburg, der
verlassene Arenberg, die Zerstörung der Burg VlanKenheim.

Alle« in allem ein heimatbuch, da« besonder« auch dem fried»
vollen Zusammenleben der beiden Völker dienen will, die da« 5chicK»
sol auf der höhe de« Venns zusammengeführt hat. Daß dabei gerade
die Bewohner der ehedem preußischen Wallonei in da« Blickfeld wei»
tester Kreise gerückt weiden, haben die wackeren Malmeduer sicher»
lich verdient durch ihre Ereue, die sie der alten Gemeinschaft tapfer
und unentwegt halten. Dr. Vaedorf.

Auo. Helm, Deutsche Volkstrachten au« der Lammlung des Ger»
manischen Museum« in Rllrnberg. Z. §. Lehman« Verlag,
München. 1932. Mit 1l5 Erachtenbildern auf 5b Eafeln. Ge>
heftet 4 NM.

Mit der berühmten, wundervollen Erachtensammlung des Ger»
manischen Museum«, die etwa den 5<and der deutschen VolKstrach»
ten um die Jahrhundertwende wiedergibt, wird der Allgemeinheit
ein besonder« reizvolle« Feld deutscher Vo!K«art erschlossen, ühre
Reichhaltigkeit zeigt so recht, wieviel unser VolK«tum schon oer»
loren hat, wieviel aber auch noch zu retten wäre, wenn der
immer weiter um sich greifenden Gleichmacherei Einhalt geboten
weiden Könnte.

Die Aufnahmen sind vorbildlich Klar und deutlich. Die Einleitung
de« Herausgeber« bringt Aufschluß über Entstehung und seelische
Grundlagen der landschaftlich verschiedenen Erachten.

Die Sammlung Eifelgut (hamel'scher Verlag, Düren) Hot
durch die „V o g e l w e l t der Eifel" von Dr. F. Aeubauei
eine wertvolle Bereicherung erfahren.
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»Land am AHein." Unter obigem Titel hat der „"Rheinische Ver»
Kehrsverband e. V. Gode«berg" eine neue Zeitschrift herau«gegeben,
die in besonderem Mähe der VerKehr«werbung für unser schöne«
rheinische« Heimatland dienen soll. Da« erste im Zanuar erschienene
Heft mit dem Titelbild einer bchneelandschaft an der Nürburg,
bringt einen einleitenden Artikel „Rheinische Lande" von Adolf
von hatzfeld, plaudert dann vom Karneval am Mein, vom rhei¬
nischen Winter und vom Wintersport in Eifel und Bergifchem
Land. Der übrige Inhalt befahl sich in der Hauptsache mit der
Verkehrswerbung. Ein besonderer Vorzug de« hefte« liegt in seiner
reichhaltigen und vorzüglichen Vebilderung. Vie Zeitschrift erscheint
im Verlag von Z. P. Vachem. Köln.

Aeichz-Herbergsverzelchnis 1933. 21. Ausgabe. 475 Leiten, her.
au«gegeben vom Neichsoerband für Deutsche Zugendherbergen. Ver»
lag«»Abteilung, hilchenbach in Westfalen. Preis 90 Pfennig.

Wie der Reisende auf den neuen Zahlplan, so wartet die man»
dernde Zugend auf da« jährlich erscheinende neue Neichs»herberg«»
nerzeichni«. 6n diesem Zahre ist e« recht früh erschienen, dazu in
einem schmucken Gewände. 3« bringt wieder die neuesten Einzel»
angaben über die mehr alz 2100 Zugendherbergen de« Neiche«,
eine Anzahl von llbersicht«Karten, dazu im Textteil eine Neihe von
Aufsähen au« dem Wanderleben sowie die Bestimmungen für die
Benutzung der Zugendherbergen. Ver Anhang wurde erweitert. Er
enthält die wichtigsten Angaben über die Fahrprei«bestimmungen bei
Reichsbahn und Neich«post, die Ferienordnung, ein sehr au«»
fühiliche« Verzeichnis einschlägigen Lchrifttum« und eine in Listen»
form angeordnete Aufstellung über Manderau«rüstung«stücke. 5o
wird da« reichhaltige Verzeichnis auch in diesem Zahre wieder zum
unentbehrlichen Begleiter jede« Wanderer«. Der niedrige Preis
wird eine weitgehende Verbreitung fördern Können. Zeder, der in
irgendeiner Verbindung mit dem Wandern steht, sollte diese« wich»
tige Vllchlein Kaufen, empfehlen oder verschenken.

Wer vor der Anschaffung eines vielbändigen Lexikon« zurück»
schreckt, dem sei als Aushilfe „Der Kleine Herder" ange»
legentlich empfohlen, von dem jetzt eine ungekürzte VolKsaus»
gäbe in einem handfesten Leinenbande von 153! Leiten zum
Preise von nur 10,— NM erschienen ist. — Beste« Papier,
Klarer Druck und großer Reichtum an Textbildern und Karten
empfehlen das Buch schon dem Auge, der Gebrauch wird e« auch
wegen seines sorgsam abgewogenen Inhalt« schätzen lehren. Tat»
sächlich läßt es einen mit seinen 50 000 Ltichmörtern Kaum vergebens
suchen; besonders begrüßenswert ist die Neuerung der praktischen
Rahmenartikel, von denen einige aufs Geratewohl genannt seien:
Bienenzucht (1 Leite). Fleckenbeseitigung (< 5.). Gehölzschnitt
O^i 6.). Hauswirtschaft (2 5.), Erste Hilfe (1 5.). Photographie«!,
(2^ 5.). Verkehrsregelung <2 L.), Weltkrieg (6>i 5.).

6m Verglichen Kalender plaudert Otto Lchell f, Elberfeld,
au« seinem Leben. Er hat in nahen Beziehungen zu unserem Grün»
der Adolf VronKe gestanden, der in Elberfeld viele Freunde
hatte, die sich zu einer leider untergegangenen, lange Zeit blühenden
Ort«gruppe vereinigt hatten. VronKe zog den fleißigen, geistig reg»
samen Geschichtsforscher de« Vergischen Lande«, der sich auch mit
der Geschichte der Eifel beschäftigt hatte, zur Mitarbeit heran.
Lchell berichtet darüber: „Eines etwa« seitwärt« liegenden Er»
eignisses sei hier gedacht. Zur Frühjahr«»Generaloersammlung des
Eifelverein« zu Eochem am 28. Mai 1803 hatte mich der Eifeloer»
einsvater Dr. VronKe zu einem Vortrag über die Geschichte der
sozialen Frage in der Eifel eingeladen. Er hatte mich al« ,VoKtor'
ausgegeben. Als ich ihm diesbezügliche Vorstellungen machte, lachte
°r herzhaft und meinte. Klappern gehört zum Handwerk. Der größte
2aal in Eochem war brechend voll, und die Leute standen Haufen»
weise vor den Türen. Aus Belgien und Luxemburg waren Zuhörer
bekommen, höchste Beamte. Der Landrat von Eochem Kam vor dem
vortrage zu mir und machte seinem besorgten heizen Luft. Zch
versuchte seine Nöte zu lindern. Ver Vorfall fand brausenden Vei»
lall (wegen des Vr.?). öch wurde bestürmt, vom Podium getragen.
?e« Manuskriptes förmlich beraubt, da« im Verlag des Eifelverein«
'n vielen tausend Exemplaren abgesetzt wurde. Es regnete Ein»
ladungen aus allen Teilen der Eifel und verschaffte mir auf der

Au'ckfahrt die angenehme Gesellschaft des Eisenbohn»Präsidenten
"ennen von Köln. Ver Vr.l" K.

ZaKob Zörissen: Geschichtliche Entwicklung und gegenwärtiger

^tand der Nindviehzucht in den Kreisen Eupen und Malmedu. „Aus
0em Institut für Tierzucht und MolKereiwefen der Landwirtschaft!.
Hochschule Bonn»Poppel«dorf." Viss. 1932. Vruck von Peter Ur»
l'ch«, Aachen.

ün dem großen deutschen Weltgebiet nehmen Eupen und Mal»
medu seit jeher eine besondere Ltellung ein, die sich weniger in dem
landschaftlichen EharaKter als vielmehr in der wirtschaftlichen
LtruKtur Kennzeichnet, Vies in bezug auf die Nindviehzucht nach»
gewiesen zu haben, ist ein großes Verdienst des Verfassers vor»
liegender Arbeit. Aber nicht allein die Nindviehzucht wird berück»
sichtigt, auch die anderen landwirtschaftlichen Betriebe werden Kurz
charakterisiert, selbst dem in der Landwirtschaft tätigen Menschen
wird genügend Beachtung geschenkt, so daß sich die gesamte wirt»
schaftliche Tätigkeit — wobei die geographischen Grundlagen ge»
nügend beleuchtet werden — zu einem lehrreichen und anschaulichen
Bilde rundet, zu einem Bilde, das weit über den engein Kreis der
Landwirtschaft Bedeutung gewinnt, indem es zugleich ein wertvoller
Beitrag zur Kultur der deutschen Grenzgebiete ist. Obwohl benach»
bart und im Besitz gemeinsamer geographischer Grundzüge, unter»
scheiden sich Eupen und Malmed.n wesentlich in der Entwicklung
ihrer Landwirtschaft, besonders ihrer Rinderzucht. Während in
Eupen seit altersher die Nindviehzucht der hauptzweig der Land»
Wirtschaft ist, rückt in Malmedu erst um die Mitte des !I. Zahr»
hundert« die Nindviehzucht in den Vordergrund und hat seitdem
an Ausdehnung und züchterischem Wert gewonnen. Vordem hatte
man in Malmedu mehr Gewicht auf den Ackerbau gelegt; lediglich
die Lchafzucht fand größere Beachtung. Zörissen weist geschichtlich
und statistisch nach, daß bei der wechselseitigen Entwicklung beider
Gebiete doch das gleiche Endergebnis erzielt worden ist, „daß Aind-
Viehhaltung und Nindviehzucht die von Natur aus magere Lcholle
dazu befähigen, die Bevölkerung zu ernähren". Zur seine ausgezeich»
nete Untersuchung muß man dem Verfasser VanK wissen. Vie Arbeit
geht weit über da« hinaus, was man im gewöhnlichem Linne
„VoKtor-Arbeit" nennt. Lie hat, wie schon angedeutet, allgemeinere«
Interesse, außerdem wird sie durch den fließenden Ltil und die Art
und Weife der Verstellung auch für weitere Kreise schmackhaft ge»
macht. Max Eckert.

Vie von dem bekannten Freunde der Eifel, dem Geographen der
technischen Hochschule in Aachen. Prof. Vr. Max Eckert heraus»
gegebenen: „Aachener Beiträge zur Heimatkunde"
haben einen wertvollen Zuwachs erhalten. 6n Heft 12 bringt Vipl.»
6ng. Otto Klemm eine Untersuchung über die FachwerKbauern»
Häuser in der Nordwesteifel.

Obgleich wir einige Arbeiten über das FachwerKbauernhau« der
Eifel besitzen, in denen dieses entweder den alleinigen Gegenstand
der Untersuchung oder in erweitertem Nahmen, einen Teil des be»
handelten Ltoffe« ausmacht, so ist doch Keine dieser Arbeiten in die
tiefsten Geheimnisse der baulichen Konstruktion dieser Häuser ein»
gedrungen. Wohl hatte Prof. Hausmann Kurz vor dem Krieg be»
gönnen, mit einer Gruppe seiner Lchlller, unter denen sich auch der
Unterzeichnete befand, maßstäbliche Ausmessungen der alten Zach»
werKhäuser der Nordeifel durchzuführen. Ver Ausbruch des Kriege«
setzte der Arbeit jedoch ein Ziel. Va« bisher gewonnene Material
verscholl. Nun ist diese Arbeit mit Gründlichkeit und Lachkenntnis
durchgefühlt und die bisher bestehende Lücke ausgefüllt worden,
wobei sich wertvolle und erfreuliche Feststellungen ergaben. Klemm
weist nach, daß zwei gänzlich voneinander verschiedene Tupen von
Fachwerkhäusern in dem verhältni«mähig beschränkten Landschafts»
räum vorkommen; er nennt sie den Eifeltup und den Venntup. Vie
Verbreitung de« elfteren geht über da« besprochene Gebiet weit
hinaus, der Venntup dagegen findet sich in einem begrenzten Teil
de« hohen Venn«. Durch Klare Darstellungen läßt der Verfasser
deutliche Vilder von dem baulichen Gefiige der Fachwerkhäuser er»
stehen. Diese alten, durch zahllose Geschlechter bäuerlicher Hand»
werker bi« in unsere Zeit überlieferten Konstruktionen erfreuen
durch ihre Klarheit; „da« ist LachlichKeit" im besten Linn des viel
gebrauchten und mißbrauchten Worte«. Wa« die Darlegungen be»
sonder« wertvoll macht, ist der Nachweis, daß die römischen Ein»
flllsse auf Vauform und Grundriß weitaus geringer sind, als bisher
angenommen zu werden pflegte. Die Heileitung der Raumanordnung
des Eifelhause« aus der des Nömerhause«, wobei die Nolle der
dielenartig angeordneten EifelKüche mit derjenigen de« römischen
Atrium« in Vergleich gezogen wird, darf mit Bestimmtheit als
irriges Ergebnis einer mehr dem literarischen als dem baulichen
Venken zuneigenden Vaugeschichtlbetrachtung bezeichnet werden. Mit
Klemm folgert man auf Grund de« mitgeteilten Material« gerne,
daß unsere Eifelhaustupen Keltisch»germanischen Ursprungs sind und
daß nur ganz geringe römische Einflüsse bei technischen Einzelheiten
— jedoch auch nur bei einem der genannten Tupen. dem Eifeltup —
vielleicht nachweisbar find. W. Lchürmann.



28
«ifelvereinsblatt

Mitteilungen des HauplvorstandeL.

1. (ich habe aus Anlaß des schweren Unglückes in AeunKirchen

den, Borsitzenden der Ortsgruppe Villingen (5aar), Herrn
AeKtor Görgen, zur Weiterleitung an die 5ammelftelle den

Betrag von 20,— NM als Gabe des Eifelvereins überwiesen
und ihn gebeten, den Hinterbliebenen das Beileid des Eifol-
Vereins zu übermitteln.

2. Der heimatoerein Eornelimünfter ist dem Eifelvereiu als

Körperschaftliches Mitglied beigetreten.

3. Die Ortsgruppen werden gebeten, an Hand der ihnen
doppelt zugegangenen Bordrucke den Jahresbericht für 1932
baldigst zu erstatten, damit wir ein lückenloses Bild über den
5tand der Ortsgruppen und des hauptvereins und somit
Unterlagen für den in der Hauptversammlung satzungsgemäß
zu erstattenden Bericht erhalten.

4. >2m 5chriftennachlaß des verstorbenen Vektors Jender

fand sich eine Erzählung: „Die Kirchengeis", die im Life!»
Kalender 1934 erscheinen soll. Leider ist der Berfasser nicht an¬
gegeben. Wir würden ihm dankbar sein, wenn er seine An¬
schrift hierher mitteilen wollte.

5. üm Nachlaß befindet sich weiter ein Akt der Hosgenossen

von Amel vom Jahr >75b. Der berechtigte Eigentümer möge
sich, wenn er die Rückgabe wünscht, bei der Hauptgeschäfts¬
stelle de« Eifelvereins, Bonn, Bottlerplatz 1, 5tadthaus,
melden.

b. Außer von den in Ar. 1/2 bereits genannten Ortsgruppen

sind uns noch Jahrbücher bzw. Wanderpläne zugegangen von
den Ortsgruppen: Ahrweiler, Düren, Eschweiler, Kölner Eifel¬

vereiu. Es empfiehlt sich, daß die Ortsgruppen dieselben mit¬
einander austauschen.

?. Der Verein für das Deutschtum im Ausland läßt durch
seinen Mitarbeiter 5tudiendireKtor i. A. Ereut zu Werbe¬
zwecken in den Bereinigten 5taaten zurzeit einen heimatfilm

„Bon der Waterkant bis zum Alpenland" vorführen, ön
diesem Iilm ist auch die Eifel mit Bildern aus dem „Kloster-

leben in der Eifel" vertreten, welche der Eifeloerein zur Ver¬
fügung gestellt hat. Herr 5tudiendireKtor Ereut schreibt uns
unter dem 8. Februar 1933 aus Philadelphia wie folgt:

„Die Heimatszenen aus der Eifel, die wir in unseren
Werbefilm eingestellt hatten, haben hier überall außer¬
ordentlich gefallen. Um Zhnen einen Gesamteindruck über
unsere hiesigen Heimatkundgebungen und deren Aufnahme
von selten des Deutschtums zu geben, füge ich Hhnen in

den Anlagen die Besprechung unserer Veranstaltung in Ein»
cinnati, Ohio und einen Leitartikel des Herausgebers der

Eincinnati Zreien Presse bei. Auch aus dem Handzettel-
Muster Können 5ie sehen, daß wir auf die Eifelszenen be¬

sonders hingewiesen haben.
Nachdem wir. d. h. meine Zrau und ich, die Lchönheit

und Erhabenheit der Eifellandschaft hier in Amerika so oft

haben über die Leinwand gehen sehen, werden wir drüben

sicher auch einmal Gelegenheit nehmen, und öhre Eifel an¬
zusehen . . ."

8. Werbeblock« zur Werbung neuer Mitglieder sind unent¬
geltlich durch unseren 5chatzmeister, Herrn Dr. Bonachten,
Aachen, Easinostraße 15, zu beziehen.

9. Den O.-G. wird dringend empfohlen, für die Gast¬
stätten, in denen das Eifeloereinsblatt offen liegt,
ätabhalter zu besorgen. Der Preis beträgt 55 Apf je 5tück
zuzüglich Kosten für Porto und Verpackung. Bestellungen bitte
ich, an die Hauptgeschäftsstelle zu richten.

10. Zur die Lichtbilderfammlung wurdeu Bilder uneutgeltlich
zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank sage, von der
Klofteroerwaltuug Maria Laach und den Herren i)r. inecl,
5chreiber, öchönecken; Eonrad Aießen, Elsenborn: Lehrer
Josef Hoppe, ZalKenauel: BiKtor Aousseau, Vütgenbach.

Der Borsitzende des Eifelvereins:

Kaufmann.

Unser hochverehrtes Ehrenmitglied

Lanöeshlluptnmnn vr. Dr. n. c. Horton

ist mitten aus seinem oerdienstreichen 5chaffen für
Heimat und Baterland allzufrüh vou uns geschieden.

5eine starke Liebe zur heimatliche» Erde, mit der er
sich durch Herkunft und Abstammung fest verwurzelt

fühlte, hat ihn bald in unsere Aeihen geführt, nachdem
er das verantwortungsvolle Amt als Leiter der 5eibst-
verwaltung der Aheinprovinz übernahm.

Der Kluge Blick des Entschlafeneu erkannte die

starken inneren Werte unserer großen Bewegung, die
seinem eigenen Empfinden für alles Gute und 5chöne so
wesensverwandt erschienen. Deshalb wurde er uns auf¬
richtiger Zreund und tatkräftiger Förderer. Durch die

Verleihung der Ehrenmitgliedschaft Konnten wir einen
Eeil unseres Dankes abtragen. Was ihm darüber hinaus
noch verschuldet wird, soll treues und dankbarstes
Eriuueru vergelten.

Bonn, Zebruar 1933.

Der Borsitzende des Eifeloereins:
Kaufmann.

AUL den Ortsgruppen.

Die angespannte Finanzlage de« Eifeloereins erfordert Ein¬
schränkung aller irgend entbehrlichen Ausgaben. 5c> ist es zu
unserm Bedauern notwendig, daß Bilder der Ortsgruppe», welche
ohne größere« Allgemeininteresse für alle Leser sind, und lediglich
die üblichen internen Vorgänge (z. V. Wanderungen mit Auf«
nahmen der Mitglieder u. a. m.) zur Darstellung bringen, im Eifel«
oere!n«blatt Künftig vermieden werden müssen. Vagegen gelangen
andere Bilder au« der Betätigung der Ortsgruppen gerne dann
zur Veröffentlichung, wenn die OitLgruppen die Kosten für die
Druckstöcke bestreiten oder passende Druckstöcke liefern.

Die Lchriftleitung,

H. Neue Mitglied«.

Q.-T. Vitburg. AeichsbanKdireKtor Wecker, Bremen; Hotel
Keßler-Bleser (Besitzer Lchumacher), Beaufort (Luxemburg).

0.»G. Euskirchen, h. Bonn, Konditor. Vahnhofstr.: Knorr,
Judith. Vreitestr,; Klee. ir. Zoh.. Kaufmann. Breitestr.; Klee.
Ehefrau, Kelten-Aing; Vobbert. NeichzbanK-Znsp.. Münstereifeler
5traße; 5chelau«Ke, Vechanr und Pfarrer an 5t. Martin: Pfeiffer,
Kaplan an herz Zesu.

O.-H. tzeimbach. Ober-Landjägermeister Körner: Obersteiger !. V-
>)ac. EoschKe; Eisenbahnassistent I. Breuer.

V.-G. Luherath. Bürgermeister Zochem, Malermeister Ludwig
Ltieldorf. Zohann Müllen. Kassensekretär Matth. Thoma«, alle
Lutzerath; Berm.-Obers. Zos. Pötz. Match. Gräfe». Matth. Peifer.
Gastwirt Karl Dillmann alle au« Driesch.
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0.-T. Bad Neuenahr. Zrl. Brahm, Zritz Jungbluth, Zrl. Kelter,
Aefr. Wilh. Klein. Vr. MeinKe. Zrl. Alerten«, Zrau Vr. Oued»
now»Külz, I. öchmidt. Zrl. Weihbeck.

0.-V. Aheinbach. Lektor Aichrath, Aheinbach; Lehrer Oden»
thal, Aiederdrees.

O.-G. öpeicher. Maria Kerpen, Lehrerin i. A., 5peicher; Mat»
thias 5cheu, Vollziehungsbeamter, Lpeicher; Nikolaus Plein,
Rechtsanwalt, Aeumagen Mosel); Matthias Zaber. Klempner»
Meister, Lpeicher; Bennu Ermann, Kaufmann, 5peichei; Thomas
Pütz, Handelsmann, 5peicher.

N. Venchle.

O.-G. Ahrweiler. Vie O.-G. Ahrweiler de« Eifelveieins hatte
am 15. Januar ihre Mitglieder zur Generalversammlung aufae»
rufen. Ver 5aal des Gesellenhauses war dicht besetzt, als der Vor»
sitzende, Weingutsbesitzer Alfred V a h m »Walporzheim. die Ver»
sommlung eröffnete. Aus dem Jahresbericht des Vorsitzenden
sei festgehalten die Mitteilung, daß der Eifeloerein Ahr¬
weiler seit Kurzem ein eingetragener Verein ist. Vamit hat er die
Möglichkeit, Grundeigentum zu erwerben. 5o gehen demnächst die
Parzellen an der „A. Vahm»höhe" in den, Besitz der Ahrweiler
O.»O. über, üm Jahre 1932 wurden 19 Wanderungen ausgeführt,
an denen 555 Personen teilnahmen, und zwar 307 Vamen und
248 Herren, im Durchschnitt 29 Personen (1931: !ö). Vie höchsl-
beteiligung an einer Wanderung betrug 53 Personen, die geringste
15 Personen. Diesmal Konnten an sieben Damen und elf Herren
Auszeichnungen ausgehändigt werden. Einen erste» Wander»
preis bekamen: Zrl. Mathilde Müller, Zrau E. Lpitz, Herr Anton
5pitz, Zrl. Maria Vendel. Zrl. Villu Geller. Zrl. Maile» Müller.
Herr Math. Thomas, Herr Ad. Pittinger und Herr M. Keip.
Mit dem zweiten Wanderpreis wurden bedacht: Zrl. Paula Peters,
Herr Gustav Hauer, Herr Heinrich Zeld und Herr Aechnungsrat
Zritz. Den dritten Wanderpreis erwarben sich: Zrl. Maria Mese-
nich, Herr Zritz Hollmann, Herr Earl heinen, Herr Peter 5att»
ler und Herr Alfred Dahin. Gemäß Borstandsbeschluß wurden auch
alle Zührer von Wanderungen der Ortsgruppe, die seit 1. Januar
1907 wenigstens 25 Wanderungen geführt haben, geehrt. Man
überreichte ihnen einen Manderstock mit silberner Plakette und
ein vergoldete« Vereinsabzeichen, beit 1907 hatten an Zührungen
Herr Alfred Dahin 39, Herr Oberförster Becker 38, Herr AeKtor
Ltrauck 32, Herr Mathias Thoma« 26. Herr Ad. True 25 und
Herr Zritz Hollmann 23. Drei 5ilber»Iubilaren der O.-G., näm»
lich Zrau Apotheker Groppe, Herrn 5tudienrat Zederle und Herrn
Peter Geller überreichte der Vorsitzende eine Ehrenurkunde des
Gesamt-Eifeloereins und ein silbernes Vereinzabzeichen, Ver Kassen»
bericht des Kassierer«, des Herrn Inspektor Hollmann, war den
Ieitoerhältnissen entsprechend noch ziemlich günstig, wenn man be»
denkt, daß die Ahrweiler O.-G. in den letzten Jahren über
tausend Aeich«marK - allein für Hüttenbau, Wegezeichen usw. aus»
gegeben hat. <im übrigen brachte die Generalversammlung nebst
sonstigen Darstellungen noch einen interessanten Vortrag de« Herrn
Ltudienrat Zederle über „Alt-Ahrweiler".

O.-O. BlanKenhetm. Vie Ortsgruppe VlanKenheim de« Eise!»
verein« Kann auf einen wohlgelungenen Bunten Abend am 6. Zebr.
zurückblicken. Den hauptteil de« Abends bestritt Herr Ltudienrat
Dr. Jansen aus öchleiden, der au« einem unerschöpflichen Material
über Eifeler Humor zu un« sprach. Vie Begeisterung der Iuhörer
wuchs im Verlauf de« Vortrags vom geheimen Gekicher zu plötz»
lichen Lachsaloen. Vie Pausen waren mit LchallplattenmusiK aus»
gefüllt. Aach dem Vortrag fand eine Verlosung statt. Ven freund»
lichen Ltiftern der zahlreichen Preise sei an dieser 5telle nochmals
herzlich gedankt.

O.»O. Bochum. Vie Jahresversammlung fand am 5onn»
lag. den 8. Januar 1933, statt. Ver Besuch war im Verhältnis
zu der traditionellen Weihnachtsfeier am Aeujahr«tage nicht stark,
heiß umstritten war die Zrage der Gründung einer Jugendgruppe,
um dadurch den dringend notwendigen Aachwuch« zu sichern. Jahres»
und Wanderbericht des Schriftführer« bzw. Wanderwarts wurden
Mit Beifall aufgenommen. Vie monatlichen Vereinsabende und Vor»

^andssitzungen fanden be! gutem Besuch regelmäßig statt. Zn der
Zebruaroersammlung Konnte de« 10jährigen Gründungstages der
"rt«gruppe durch eine schlichte Zeier gedacht werden. Vie Wan»

dertätigkeit — wenigjten« für Zernmanderungen — hat unter der
Krise eingebüßt. 15 Wanderungen mit über 200 Kilometer Wan»
derstrecke Konnten trotzdem noch durchgeführt werden. Ver Kassen»
bericht de« Kassierer« fand ebenfalls den Beifall der Versammlung.
Aach Tätigung der Ergänzungswahl zum Vorstand gehören nun
dem Vorstände an: Pauli al« Vorsitzender, Vretz alz Schriftführer,
Hirsch als Wanderwart, Lchmitz als Kassierer, Wieseme« und Gier
als Beisitzer, ön die verschiedenen Ausschüsse wurden noch die Mir»
glieder 5chwe!ßthal, Mathong, Frau Hirsch und Zrau Aeusius ge»
wählt. Ver Jahresbeitrag wurde auf 5 AM für Bollzahler und
2 AM für Erwerbslose festgesetzt.

O.-H. Bonn. Vem Eifelabend im Januar folgte am 15. Februar
im Gesellfchaftssaale de« Bonner Bürgeioereins ein Vortrags»
abend mit Lichtbildern. Der in den Kreisen der Wissenschaftler sehr
geschätzte Dr. ickil. Heinrich Aeu, Veuel, sprach über „Eupen und
Malmedu im Wandel der Ieiten". Ausgehend von den festgestellten
5iedlungen in frllhgeschichtlicher Ieit, vermittelte er den Iuhörern
ein Klar umrissenes. fesselndes Bild von dem wechseloollen Lauf der
Geschicke der beiden Kreise bis zu den neuesten Vorgängen, von den
Kunstgeschichtlich wertvollen Bauten, vom Gewerbefleiß, vom Wirt»
schaftsleben und von Land und Leuten. Mit besonderem Nachdruck
wie« der Aedner nach, daß die Bewohner allzeit dem Deutschen
Baterland treu zugetan waren und sind. Liederspenden de« Quartett«
des Bonner BUrgervereins unter Leitung von Musikdirektor Beil ji„
und von Heinz Mirgel und Zräulein LaufKötter, von Fräulein
5chaaf am Klavier begleitet, beschlossen den Abend.

Am 19. März ist die Aiimond»Gedächtniswanderung, am
29. März unsere Jahresversammlung verbunden mit der Ehrung der
diesjährigen Jubelmitglieder und derjenigen Mitglieder, die seil
1928 sich an insgesamt mindestens 50 Wanderungen beteiligt haben.
Auf die am gleichen Abend stattfindende Vorstands»Aeuwahl wird
besonders aufmerksam gemacht. Auf dem im Jahre 1904 in der Kaiser»
Halle begründeten, 1922 in den Belgischen Hof verlegten Eifelstamm»
tisch, der Mittwochs 20)4 Uhr die Eifelfreunde vereinigen soll,
wird empfehlend hingewiesen.

O.-O. Vrohl. Unter dem Vorsitz von Bürgermeister Beck,
Burgbrohl, tagte in Vrohl, die 43. Jahreshauptversammlung del
Eifelveleinsort«gruppe Brohltal, die von über 200 Personen besucht
war. 5ie erwies sich in ihrem Verlauf als eine von wahrem Heimat»
geist getragene heimische Kundgebung. Bor Eintritt in die Tages»
ordnung gedachte der Vorsitzende in warmen Worten der im Be»
richtsjahre oerstolbenen Mitglieder, wobei er insbesondere auch de«
verschiedenen Lchriftleiters des hauptoereins, AeKtor Jender.
Bonn, gedachte, den er als verdienstvollen 5ohn seiner Eifelheimat
bezeichnete. Nicht minder gedachte er in warmherziger Weise de«
alten Ehrenmitgliedes Hermann G ö r r i s en »ZranKfurt sowie des
langjährigen Mitgliedes Karl V u h r »Burgbrohl. öm Berichts»
jähre fanden 1 Hauptversammlung und 4 Vorstandssitzungen statt.
Ver Vorsitzende nahm an 3 Tagungen des Arbeitsausschusse« des
hauptoereins teil: die Ortsgruppe war auf den hauvtvorstandsoer»
sammlungen in JUlpich, Heimbach und hillesheim vertreten. Ver
Fremdenbesuch, besonders im Spätsommer, war befriedigend. Als
besonder« erfreulich bezeichnete der Vorsitzende die im Vorsommer
erfolgten Besuche der Kölner Gesamtpresse und die Wanderfahrten
de« Ahein-Taunusclubs Wiesbaden, wie der benachbarten Orts»
gruppe Aiedermendig. üm Mai erfolgte die Aufstellung der hölscher
Bank auf dem Eiberg bei Brohl. Bei starker Beteiligung wurden
7 Wanderungen unternommen. Ver Ludiaturm wurde mit einer
Blitzschutzoorrichtung versehen. Er wurde im Berichtsjahre von
8500 Personen besucht. Zur 1933 wurde die Herausgabe eines
neuen Werbeblättchens beschlossen. Ver Jahresbeitrag wurde auf
3,50 AM festgesetzt. Als 25jährige Mitglieder wurden geehrt:
hauptlehrer 5imoni«, Burgbrohl; Kaufmann Max Mittler, Or»
bach«miihle, und Kaufmann AiKolau« bchwickerath. Vrohl, denen
mit Glückwünschen de« Borsitzenden de« hauptoerein« Ehrennadel
und Viplom überreicht wurden. — Jum Lchlusse gedachte der Vor»
sitzende, anläßlich der vor zehn Jahren im Aovember 1923 in Vrohl
durch Leparatistengesinde! bei Verteidigung des Ortes in hinter»
hältiger Weise niedergeschossenen 3 Vrohler Bürger, deren An»
denken durch eine anzubringende Gedächtnistafel der Aachwelt er»
halten werden soll.

Mitgliederbestand 1932: 144; Mitgliederbestand 1933: 130. —
Aach Erledigung der Tagesordnung folgte der gemütliche Teil, bei
dem sowohl der Brohler Quartettoerein. wie MusiKKünstler von
5inzig, Andernach und Köln in hervorragendster Weise mitwirkten.
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O..G. Vilren. Die Ortsgruppe VUren des Eifelverein« legt in
diesen Tagen ihren Mitgliedern den Wanderplan für da«
Z a h r 1933 vor. Va« Geleitwort weist nochmal« auf da« 40jährige
Gestehen der Ortzgruppe VUren de« Eifelvereins hin und gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß die Zahl ihrer Mitglieder trotz der Ungunst
der Verhältnisse wieder einen starken Auftrieb erfahren möge. Prof.
0r. Kurh gab eine aufschlußreiche 5childerung über da« Tal der
roten und weißen Wehe. Aeben einer Aaturschildeiung würdigte
er die Reize dieser Gegend nach der geologischen 5eite. Ver
eigentliche Wanderplan sieht wieder 18 Wanderungen, die auf da«
ganze Zahr verteilt sind. vor. Eifelgebiete sind natürlich bevorzugt,
aber auch Nhein, Mosel und Westeiwald sollen besucht werden. Ein
Aerzeichni« der in Düren aufliegenden 5onntagsrücKfahrKarten und
eine Übersicht über die bezeichneten Wanderwege und der Eifel-
l'teratur machen die Broschüre zu einem wertvollen Taschenbuch, da«
die Mitglieder de« Vllrener Eifelverein« Kostenlos erhalten.

Ein einzig dastehende« Führer«
jubiläu« in der Ortsgruppe

Düsseldorf.

Vie 150. Wanderführnng Karl
Aecker«.

„Führer müssen geboren wer¬
den" — da« gilt auch für dieGe-
birg«» und Wandervereine. Nicht
jeder Meisterwanderer hat auch
die vollen Eigenschaften de«
rechten Führer«: Veitrautsein mit
dem Wandeigebiet zu allen
Zahrezzeiten und bei allen Wet¬
terlagen. Vertrauen und Autori¬
tät bei der Wandergefolgschaft,
Liebe zur Natur und zu allem
heimatständigen, frohen 5inn in
allen Lagen. Wenn dazu noch
reiche Kenntnisse auf dem weiten
Gebiet der Botanik oder Geolo¬

gie hinzukommen, wenn der Füh¬
rer seine Gefolgschaft auch in
die Kleinsten Geheimnisse der
öchöpfung einführen, ihr Wissen
ihm überragende Eigenschaftendann sinderweitern Kann,

zuzusprechen. Ein solcher Führer in der Ortsgruppe Vüf
seldorf ist Kar! Aecker in der AachKriegszeit geworden,
dessen 150. Führung seine Mitwanderer und Freunde im Eifelverein
Kürzlich in stattlicher Zahl in der hirschburg im Grafenberger Walde
feierten. Lehrer im Hauptberuf, Botaniker, bedeutender Florist und
Forscher auf dem Gebiet der Pflanzengeographie, besonder« Moose
und Farne, in seinem wissenschaftlichen Aeigungsberuf, in der
Ferienzeit dazu noch waghalsiger Alpinist, dreiviertel seiner Tages¬
zeit in der Arbeit oder auf Wanderungen mit den öchülern. dem
Eifelverein, den naturwissenschaftlichen Kreisen — da« ist Karl
Aecker, der zäheste, unermüdlichste Wanderer und Führer im
Düsseldorfer Eifelverein und auch noch dessen Bücher» und Karten-
wart. Er hat bereit« über 1600 Punkte (halbtage) in den Aach-
Krieg«iahren erwandert; eine stattliche Zahl silberner Ainge, zuletzt
ein goldener, an seinem Ehrenwanderstab Kennzeichnen Leistung und
Ehrung. Zeder wirkliche Führer erzieht Aachwuch«. alt oder jung,
ie nach Eignung, Wollen und Können. 5o hat auch Aeckers
Zührertalent zahlreiche Führer und Fllhrerinnen im Eifelverein
herangebildet, so daß der Eifelverein jährlich mit einer stattlichen
Liste im Wanderplan auftreten Kann.

Da« goldene Führerabzeichen besaß Karl Aecker schon seit fahren;
so schlössen sich denn seine Mitwanderer und Freunde zu einer
besonderen Ehrung, ernsten und heiteren Ansprache» de« ersten Vor¬
sitzenden hch. Mackenstein und de« Wanderba« Karl Ben¬
der in Verbindung mit nützlichen und sinnigen Gaben. Gesang und
Tanz zusammen. Mit ehrenden, bewegten Worten gedachte auch
der Vorsitzende de« hauptverein«, Geheimrat Vr. Kaufmann,
Bonn, in einem Lchreiben de« vorbildlichen Jubilar« unter Über¬
sendung eine« Kunstblatte« der Manderscheider Burgen.

O.-G. Euskirchen. Vie Ortsgruppe Euskirchen de« Eifelverein«
beging vor Kurzem ihr 25jährige« Bestehen. Zu dem Festakt, der im
Hotel Zoisten stattfand, waren Vorstände und Mitglieder be¬
freundeter Ortsgruppen zahlreich herbeigeeilt. Ver Vorsitzende der
EusKirchener Ortsgruppe, VireKtor M. 5tieb, Konnte insbe¬

sondere begrüßen den Vorsitzenden de« hauptoerein«, Geheimrat Vr.
Kaufmann, Landrat Mertens und Bürgermeister Visse, Euskirchen,
Aeichstagsvizepräsidenten Th. Esser, Geistlichkeit, Lehrerschaft und
als Vertreter des hauptooistande« Fabrikanten 5cheibler, Mon-
schau und Vr. Vonachten, Aachen. Aach einem vom 2. Vorsitzenden,
Vr. h. Aick, verfaßten Vorspruch, vorgetragen durch Gewerbe-
oberlehrer AuKer«, folgte der Zestvoitiag de« Vr. Aick. der zu¬
nächst einen AUckblick warf auf die Tage der Gründung der Ortz¬
gruppe und in einer zeitgeschichtlichen äkizze festhielt. Er schilderte
vor allem sehr deutlich die glücklichen Tage der VorKriegzzeit, die
aber da« natürliche Empfinden de« einzelnen verflachten und vielfach
in materialistischem ötreben hätten ersticken lassen. Wahrhafte
Vaterlandsliebe müsse erwachsen aus dem Gedankengut, da« der
Eifelverein damals wie heute zu pflegen bemüht war. Wir müßten
erkennen, daß man das Wort „patriotisch" nicht günstiger au«legen
Könne, als wenn man es in die Lprache des Eifelverein« übersetze,
in der es laute: Liebe zur Heimat, zu unserer Eigenart und deren
Geschichte, Pflege der deutschen Anlagen und somit Liebe zum
großen deutschen Vaterland. Von diesen Gedanken ausgehend, leitete
der Aedner zu dem unermüdlichen Fleiß der um die Eifel besorgten
Männer über, die damals mit der Gründung der EusKirchener Orts¬
gruppe den Grundstein zum Aufbau dieser großen heimatliebe und
Heimattreue legten, die im Eifelverein vereinigt wurde. Besonder«
gedachte der Aedner dabei de« früheren EusKirchener Landrats und
Hauptvorsitzenden des Eifelverein«, Geheimrat Vr. Kaufmann und
der übrigen Zubilare, die dem Verein von seiner Gründung an
durch 25 Zahre die Treue gehalten haben. Geheimrat Kaufmann
nahm nach diesem sehr beifällig aufgenommenen Vortrag die Ehrung
der Zubilare vor und überbrachte herzliche Glückwünsche, die er in
ein freudig aufgenommenes „Frisch auf!" ausklingen ließ, (ihm
selbst, der als Ehrenmitglied und Mitgründer der EusKirchener Orts¬
gruppe in der Aeihe der Zubilare steht, überreichte Direktor 5tieb ein
wertvolles Bild als VanK und Anerkennung. Ebenfalls ein Bild er¬
hielt der Ortsgruppenoorsitzende, der bereits seit 12 Zähren die
Geschicke der Euskirchener Ortsgruppe in zielsicherer Hand hält. Land¬
rat Mertens schloß sich den Glückwünschen, die in großer Anzahl
auch schriftlich eingegangen waren, mit einigen herzlichen und an¬
erkennenden Worten an. Ver Festakt Klang aus mit einem Musik¬
stück des Euskirchener Kammerorchesters, das bei der Gestaltung
der Feier in bester Weise mitgeholfen hatte. Aach alter Litte der
Eifeloereinler fanden sie sich am Abend noch einmal mit ihren
Familienangehörigen zu einer frohen und ungezwungenen Feier zu¬
sammen, Musik und Fröhlichkeit waren die äußeren Zeichen der
Feier, die sich wieder in die Aeihe der früheren eingliedern Kann.
Zu einem wesentlichen Teil halfen die „blauen Mädchen" des Luisen-
bundes an der Gestaltung und Unterhaltung mit.

O.-V. Heimbach. Am ö. Februar fand unter dem Vorsitz des
Baumeisters VolKse beim Gastwirten Hubert Zausen die diesjährige
Mitglieder-Versammlung statt. Ver Vorsitzende gedachte zunächst
des verstorbenen AeKtors Zender. der noch anläßlich der tzaupt»
vorstands-Litzung im Oktober 1932 zwischen uns weilte. Alsdann
der im letzten Vereinsjahr verstorbenen Mitglieder: Hotelier
FrcuKin, Hotelier heinen, Hasenfeld und des eben dahingegangenen
Hoteliers Aeuß. Es folgten: der Kassenbericht, der unerwartet gut
ausfiel, der Bericht über die Fortschritte im Zahre 1932 und Aus¬
führungen des stellvertretenden Bürgermeisters über die Werbe¬
tätigkeit des hiesigen Verkehrsamtes im (in- und Ausland.

Alles zusammengenommen, ist man mit der geleisteten Arbeit von
1932 zufrieden, da der Fremdenverkehr von Zahr zu Zahr zunimmt.
Allen Mitarbeitern gilt unser aufrichtigster VanK auch an dieser
5telle. Das Arbeitsprogramm 1933 erstreckt sich Hand in Hand mit
dem hiesigen VerKehisoerein hauptsächlich auf Ansbesseruug von
Wegen, Instandhaltung der VänKe und Aeuanbringung von
Wegezeichen usw.. wozu unser amsterdamsche« Mitglied Hamburger,
der Reiseführer der holländischen Reisegesellschaften, in dankens¬
werter Weise schriftlich Anregungen einreichte.

O.-G. Köln. Am 10. Febr. fand die Hauptversammlung im Hotel
Aeichshof statt, ün seinem ZahiesrücKdlick gedachte der 1. Vor¬
sitzende ötadtsundikus Liebering zunächst der 18 verstorbenen Mit'
glieder mit Worten ehrenden Gedenkens. 5ie galten im besonderen
auch dem unermüdlichen Vorstandsmitgliede Herrn Emil Oppen¬
heimer sowie auch Herrn Hausmann, der den Verein testamentarisch
bedacht hat. Vas verdienstvolle Wirken de« langjährigen 5chrift-
leiter« de« Eifeloere!n«blatte«, Herrn AeKtor Zender. dessen Tod
allseit« bedauert wird, fand anerkennende Würdigung.
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Au« dem vom Vorsitzenden erstatteten Arbeitsbericht ist zu ent»
nehmen, daß die Beziehungen zu Vereinen mit gleichgerichteten Ve-
stiebungen eifrig gepflegt wurden. Ver Westdeutsche NundfunK ver-
anstaltete mit Unterstützung des K. E. V. zwei Eifelhörbilder.
Zwecks Erhaltung der Mahner Heide als Naturschutz», Wander» und
Erholungsgebiet, insbesondere für die Kölner GroßstadtbevölKerung,
richtete die Versammlung einen dringenden Appell an sämtliche in
Frage Kommenden Behörden. Ver Vorstand wurde beauftragt, sich
bei diesem Vorgehen die Unterstützung der Kölner Stadtverwaltung
zu sichern. (Vgl. auch Notiz unter Eifelnachrichtenl) Vie aus»
scheidenden Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt und der
Veirat um die Zahl der zurücktretenden Mitglieder verringert. An
19b Wanderungen nahmen 495? Personen teil. Königsforst und
Eifel waren die bevorzugtesten Wandergebiete; Mehr«tag«wan-
derungen in die rheinischen Lande und genußreiche Zerienwande»
rungen, darunter solche bis in die Hochalpen, fanden zahlreiche
Veteiligung. Um die Vereinsabende möglichst unterhaltend und
belehrend zu gestalten, wurden im Berichtsjahr 9 Lichtbilderoor»
träge und 9 andere Vortrags- und gesellige Abende veranstaltet,
die sich wie immer eines sehr regen Zuspruch« erfreuten. Vie stark
benutzte Vereinsbllcherei Konnte auf 1045 Vücher und 328 Karten
gebracht werden. VieKassenoerhältnisse sind gesund. Entsprechend der
Not der Zeit wurde der Zahresbeitrag von 5,—NM auf 4,— NM
gesenkt. Vem Vorsitzenden und dem Vorstand brachte die Versamm»
lung ihren VanK zum Ausdruck. Vas langjährige hochverdiente Mit»
glied Beigeordneter Vr. Best, der auch als stellvertretender Vor»
sitzender dem Vereiit in schwieriger Zeit gute Vienste geleistet,
wurde au« Anlaß seines bevorstehenden 60. Geburtstages zum
Ehrenmitglied ernannt.

Kölner Eilelverein. Am b. Zanuar 1933 nahm der Kölner Eifel»
verein die Ehrung seiner Fubilare vor. Vor vollbesetztem Hause
dankte StadtsundiKu« Liebering als >. Vorsitzender 34 Mitgliedern
für 25jährige treue Mitgliedschaft. Vorher gedachte er in ehrenden
Worten de« Kürzlich verstorbenen früheren Vorfitzenden, Ober»
regieiungsrat Weismüller. Vie Zubilare wurden mit der Ehren»
nadel ausgezeichnet, unter ihnen auch der trotz der Last seiner
Zahre immer wanderfrische Ehrenvorsitzende Zustizrat Vleugel«. Ein
Vortrag de« Herrn Otto Sach« mit Lichtbildern führte den An-
wesenden dann die Wandererlebnisse de« vergangenen Zahle« noch»
mals vor Augen. Der Vorsitzende de« Wanderauzschusse«, Herr
Nobert Lenz, verteilte darauf an die eifrigsten Wanderer Stöcke
und Ninge. Viele Mitglieder Konnten die Anerkennung erwerben:
25 für die 50., 16 für die 100., viele für die 200. und 3<X»„ einer
für die 800. und der besonder« bejubelte Wanderba« Herr P. G.
Leuffgen sogar für die 850. Wanderung. Kölscher Humor Krönte
den schönen Abend, der sich zu einem verheißung«vollen Auftakt de«
neuen Vereinzjahre« gestaltete.

O.-V. Köln-Aliilheim. Zn der gut besuchten Hauptversammlung
am 13. Zanuar wurde der alte Vorstand wie folgt wiedergewählt.
>. Vorsitzender: Herr 5anität«rat Vr. W. Wir;, üeidenstr. 25;

2. Vorsitzender: Herr Lehrer Karl Lutze. Nhodiusstr. 3?: Schrift»
sichrer: Herr han« Breuninger, Archimedesstr. 52: Kassenwart:
Herr han« Volk, Weimarer 5tr. 15: Wandcrwart: Herr Gottfried
Hasselbeck. Frankfurter Str. 52; Vllcherwart: Herr Willi Bauer,
Genooevastr. b4.

Ver Mitgliederbestand Konnte trotz der schweren Zeit auf alter
höhe gehalten werden. Vie Veteiligung an Versammlungen und
Wanderungen war gut. Neue« Leben brachte auch die wieder zu-
sammengetretene Vesanasabteilung. Vre! Mitglieder erhielten Au«.
Zeichnungen.

Q.-G. Kreuzan. Vas silberne Zub eisest des Eifeloereins
O.»G. Kreuzau gestaltete sich durch die llberau« große Teilnahme
aller VevölKerungzKreise zu einem eindrucksvollen Heimat» und Volks¬
fest. Am frühen Nachmittag fand eine Führung der au«märtigen
Gäste durch Kreuzau statt, wobei die Sehen«wllrdigKeiten der Stadt
besichtigt wurden. Die Festversammlung im großen Kniprathschen
2aal fand ein vollbesetzte« Haus. Vas Programm stand im Zeichen
ber Eifelwerbung und de« heimatgedanken«. Ein Rückblick de«
Gründung«- und jetzigen Ehrenvorsitzenden Bürgermeister hoff»
m a n n berichtete über die wechseloolle Geschichte de« Verein«. Ein»

Awid fand der Vorsitzende. Fabrikant Zosef Lllttgen. herzliche
«Worte der Begrüßung, Ver Borsitzende de« hauptverein«, Geheim»

rat Kaufmann, Bonn, von den Eifelfreunden lebhaft begrüßt, beglück»
wünschte den Zubelverein, umriß Ziele und Aufgaben der Eise!»
oereinsbewegung und zeichnete die Zubilare durch Überreichung von

Urkunde und Nadel aus. Auf eine 25jährige Mitgliedschaft blickten
zurück: 1. Frau Hauptlehrer Backhaus, 2. Bürgermeister hoffmann.
3, Barthe! Lüttgen, 4. Zosef Lüttgen, 5. Peter Kniprath, b. Fritz
Neumann, 7. Wilhelm Nöhr, 8. Sanitätsrat Vr. 5chulte»Krumpen,
9. Philipp Strepp. Vem VanK der Zubilare gab Sanitätsrat Vr.
Schulte-Krumpen beredten Auzdruck. Größte Aufmerksamkeit fan-
den die begeisternden Ausführungen de« Vürener Wandersenior«
Franz KraivutschKe. öm bunten Eeil erfreute neben dem vorzllg»
lichen Orchester der VolK«chor Kreuzau durch mehrere Liederdar»
bietungen. Auch die Bo<K«tänze fanden größte Anerkennung. Lehrer
Jansen erntete mit seinen mundartlichen Borträgen begeisterten Bei»
fall, die zum Teil den Dichtungen de« Vürener Heimatdichters
Zosef Schregel, der ebenfalls persönlich anwesend war, entnommen

O.-G. Luherath. Mit einem verheißungsvollen Auftakt begann
die hiesige Ortsgruppe ihre Verein«arbeit im neuen Fahre. Sie
hielt am NeujahiLtag im Saale de« „Eifeler Hof" <ZaK. Maas)
einen äußerst gutbesuchten Zamilienabend ab. Unter Leitung
de« Vorsitzenden, Lehrer Klären, wurde da« reichhaltige Programm
flott abgewickelt. Eingang« Konnte die Aufnahme von ? Mitgliedern
erfolgen. Vie Eingänge und Stiftungen für da« Ort«museum wurden
bekanntgegeben. Ven osfiziellen Eeil leitete eine stimmungsvolle
Weihnachtsfeier ein. Vann trat zum erstenmal da« Voppelquartett
unserer Ortsgruppe auf. Es führte sich ein durch die Uraufführung
von „Eifelgrußl". verfaßt und vertont von seinem tüchtigen Leiter
Herrn A. Wiegel. Mit größtem Beifall wurde die beachtliche Lei»
stung belohnt. Noch manches schönes Volkslied ernsten und heiteren
Inhalts bot die wackere Sängerschar dem aufmerksamen Publikum
im Laufe de« Abends. Eine große Überraschung war die Eröffnung
des „Eiselu" (— Eifel»Sender Lutzerath>. Am Mikrofon hielt der
Vorfitzende die humorgewürzte Eröffnungsansprache. Manches
unterhaltsame Musikstück wurde vom Senderaum au« übertragen,
auch da« von Herrn A. Wiegel verfaßte Heimatgedicht „Lutzerath,
mein Heimatort". Eine geschickt aufgezogene Verlosung, zu der von
den Mitgliedern Gewinne in großer Zahl gestiftet waren, hielt da«
Publikum in großer Spannung. Va« finanzielle Ergebni« brachte
einen schönen Überschuß, der zum weiteren Au«bau unsere« Museum«
verwendet werden soll, Schließlich sei noch der Kapelle de« Man-
dolinenklub« gedacht, die zumeist au« Löhnen von Verein«mitgliedern
besteht; ihre flotten Weisen sorgten gleichfall« für Unterhaltung.

0.-G. Maizen. Zu Beginn de« Monat« Februar hatten wir hier
traditionzgemäß unser große« Eifelfest. Mit 5tolz darf die Orts»
gruppe Magen zurllckfchauen auf diese unvergeßlichen großen
Heimatabende der letzten Fahre, die gleich einem Magnet aus allen
Schichten der Bevölkerung Freundinnen und Freunde anziehen, um
Sitten, Gebräuche, Erachten unserer Vorfahren zu erhalten und sie
dem staunenden Auge jüngerer Generation zu zeigen.

Mauen's größter Saal — Zehnthof — empfing die zahlreichen
Besucher au« Stadt und Land. Unser Vorsitzender. Herr Steuer»
Oberinspektor Müller, entbot allen Gästen den Gruß der Ort«,
gruppe und dankte besonder« der Stadtverwaltung für freundliches
Entgegenkommen anläßlich des Feste«, dabei auch darauf hin»
weisend, daß von dem Neinertrag des Abend« der Winterhilfe bei»
gesteuert weiden soll. Vie Spitzen der Stadt» und Kreizverwaltung
waren anwesend. — Ver Vorhang teilt sich. Ein farbenprächtige«
Vild bietet sich uns auf der großen Eheaterbühne. herrliche bäurische
Berglandschaften entlocken dem Beschauer Bewunderung, üm Gast»
Haus auf der Alm muntere Buben und lachende Mädels in ent»
sprechenden Erachten. Ver Musik liebliche Weisen durchfluten die
weiten Näume. Vie nach Hunderten zählenden Besucher, ebenfall« in
den verschiedensten Erachten, sie jodeln schon mit und fühlen sich
ein« mit der munteren Schar jugendlicher Spielerinnen und Spieler.

Vie Stimmung wächst, mit ihr der Feldwebel, schäumend lacht
der edle Gerstensaft uns entgegen, echt Mllnchener zum Vauerischn
Abend — Ländler-MusiK und Eanz und — Zuchhei singen und
springen die Magener Vagern, als mär'« halt immer so gewesen.

Wir dürfen den Bericht nicht schließen, ohne der großen Schar
Mitwirkender innigen VanK zu sagen für ihre Spitzenleistungen, be»
sonderen VanK aber dem Verfasser de« Schwanke« „Edelweiß" und
gleichzeitig Leiter de« wohlgelungenen Abend«, Herrn Kaufmann
Alfred Zelter.

0.-G. Venenahr. Vie 25jährige Mitgliedschaft de«
Eifeloerein« haben sich drei Mitglieder unserer Ortsgruppe ermor»
den. E« sind die Herren Wilhelm Hebel. Wilhelm 6hl und Loui«
WenKe.

1^
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O.-H. Bad Neuenahr. Am 22. Januar 1933 fand abend« im
Hotel Weinstock die Hauptversammlung der Ortsgruppe Vad
Aeuenahr statt. Au« den Ausführungen de« Vorsitzenden Herrn
Zos. hedel warzu ersehen, dajf'die Verein«tätigKeit im verflossenen
Zahre rege war. Vie Herren Wilh. hedel. Wilh. ühl und L.WenKe
erhielten für 25jährige Mitgliedschaft die Auszeichnungen de«
hauptoerein«. Vie Kassenverhältnisse sind noch normal, daher Konnte
der Veitrag auf 3 AM herabgesetzt werden. Herr Aenn erstattete
den Wanderbericht. An !8 Wanderungen nahmen 43! Personen
teil, durchschnittlich !3 Vumen und II Herren. Vie Beteiligung hat
gegen die Vorjahre nicht nachgelassen. Ver alte Vorstand wurde
durch die Wahl de« neuen Kassierer« Herrn Zoh. Leuer ergänzt.
Ver anschlichen!) durch Herrn Professor Wagner gehaltene Licht¬
bildervortrag: „Trier und da« Trierer Land" fand allgemeinen
Veifoll.

O.»G. Vheinbach. Ver Eifeloerein hielt im Hotel Kauth seine
Hauptversammlung ab. Vorsitzender Bürgermeister Vr. Aeinhard
leitete sie. Gegenüber der voiigjä'hiigen bedeutete die letzte Winter»
Veranstaltung einen großen Erfolg, der einen guten Ausblick für da«
neue Zahl gibt. Während der 5ommermonate fanden 12 Wande¬
rungen statt, 4 größere und 8 Kleinere; die Beteiligung war durch¬
weg gut, sie war augenscheinlich abhängig von der Kostenfrage. ün
diesem Zahre, wird man daher mehr in der näheren Umgebung
Aheinbachz wandern. Ver Kassenbericht de« Herrn Frieling hatte
erfreuliche Zahlen aufzuweisen. Vie Einnahmen betrugen b?I AM
und die Au«gaben 599 AM; mithin ergibt sich ein Überschuß von
72 AM. Viese Zahlen sind um so bemerkenswerter, al« die Aus¬
gaben für Fremdenwerbung, Verbesserung der Wanderungen usw.
mehr als normal waren. E« wurden beispielsweise allein I5?,,tz0 AM
für AuhebänKe im Walde ausgelegt und noch ein Kleiner Vetrag
für die Winterhilfe gespendet. Auf diese Vinge sei einmal deswegen
besonder« hingewiesen, weil man hierorts leicht geneigt ist, die
Veranstaltungen de« Eifelverein« lediglich unter dem Gesichtswinkel
„Vergnügungssucht" zu betrachten. Mit einem Kasfenbestand von
IIl4,b0 AM tritt die Ortsgruppe in das neue Geschäftsjahr. Es
wurde angeregt, für Vortragsabende ortsansässige Persönlichkeiten
zu gewinnen.

O.-H. Lchevenhiitle. Ver Vorstand setzt sich aus nachstehenden
Herren zusammen:

Esser, Wilh., I. Vorsitzender; Geimer, Pfarrer, 2. Vorsitzender;
Zrentz, Zosef, 1. 5chriftfllhier; Küpper, August. 2, Lchriftfuhrei;
Gottfriede. Ehristia», 1. Kassierer; Lothmann. Wilhelm. 2. Kassierer;
houben, Heinrich, Lehrer, Zugendleiter.

O.-G. Zülpich. Ver Einladung zu einem Eifelabend im Lokale
öchmitz am MUHlenberg hatte am 5am«tag, den I?. Februar, eine
größere Anzahl Vamen und Herren Folge geleistet. Aach der Be¬
grüßung durch den Vorsitzenden Kammerscheid ehrten die Anwesen¬
den da« Andenken des jüngst verstorbenen Eifelblattschriftleiter«
Michael Zender in der üblichen Weise. Hierauf wurden die ver¬
schiedensten Angelegenheiten eingehend beraten. AI« Aesultat Kamen
folgende Beschlüsse zustande: Um vielfachen Wünschen gerecht zu
werden, weiden die Versammlungen Künftig Lonntag« stattfinden.
Einstimmig erkannte man die Notwendigkeit einer Vereinsbibliothek
an. Zur Leitung derselben erklärte sich Herr Vi. ViereKoven in
dankenswerter Weise bereit. Mit den benachbarten Ortsgruppen
soll, mehr al« bisher, freundschaftlicher Verkehr gepflogen werden.

Ortsgruppe Von».

Am 12. Vezember vorigen Zahres verstarb nach mehr¬
wöchigem schweren Leiden unser Ehrenmitglied

Rettor i. R. Michael Jenöer.

Festoermurzelt mit der Heimatscholle, der Eifel. vermittelte
er den vielen Eifelfreunden in 5tadt und Land in zahl¬
reichen Veröffentlichungen die Kenntnis von den landschaft¬
lichen Lchönheiten der Eifel und der Heimattreue ihrer Be¬
wohner. Ven Arbeiten unserer Ortsgruppe war er immer
ein eifriger Förderer. Va« Andenken an den lieben Freund
wird bei un« stet« lebendig bleiben.

Bonn, Vezember 1932.

Vie Ortsgruppe Bonn de« Eifeloerein«:
KammerdireKtor Vr. Karl Müller, Borsitzender.

Ortsgruppe Heimbach.

Vem Lenker aller Geschicke hat e« gefallen, plötzlich und
unerwartet, nach Kurzer Krankheit, unser langjährige« Vor¬
standsmitglied

Gasthofbesitzer Wilhelm Neuh

im Alter von 55 Zähren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
Er wurde >93>, anläßlich feiner 25jährigen treuen Mitglied¬
schaft mit der Medaille ausgezeichnet, und wir bedauern
seinen Eod um so schmerzlicher, al« er stet« mit größtem
Interesse da« Gedeihen unsere« Verein« gefördert hat.

Per Vorstand des Eifelvereins,
Ortsgruppe Heimbach.

Ortsgruppe Köln-Mülheim.

Vurch den Eod entrissen wurde un« am 28. Zanuar d«. Z«.
unser liebes langjähriges Mitglied

Hräulein Anna Heller.
Auf vielen schönen Wanderfahrten war sie uns eine treue
Kameradin, bis ihr nach langer, schwerer Krankheit der
Eod den Wanderstab aus der Hand nahm. Wir werden
ihr Andenken in Ehren halten.

Eifeloerein, Ortsgruppe Köln-Mülheim.

Ortsgruppe Langerwehe.

Am 28. d«. Mts, starb hier unser langjähriges, eifrigstes
Vorstandsmitglied,

Herr Josef Nrings.

Er war geboren im Kreise Malmedu und ein großer Ver¬
ehrer seiner Eifelheimat. Mehr al« 25 Zahre war er Mit¬
glied des Eifeloerein« und hatte noch vor Kurzem die Freude,
die Ehrennadel für 25jähr!ge Mitgliedschaft zu erhalten. Wir
werden ihm ein treue« Gedenken bewahren.

Eifeloerein, Ortsgruppe Langerweh«.

GeZchäftliches.

Da« Marlerhelm In Vploer «« Rhein

hat eine seit nahezu 4ll Jahren befteheude hnuswirtschaftliche Vitdungsstätte, die
weit über die Grenzen der Pfalz hinaus rühmlichst bekannt ist, Der mit allen
modernen sanitäre» Anlassen «ersehene Vau steht im freieste» gesündesten Teil
der allen Kaiserstadt, In den «.rohen Gartenanlagen herrscht jahraus — jahrein
emsiges Treibe», denn hier sammelt die wissensdurstige, weibliche Jugend Kennt«
Nisse, die zur Führung eines gulhürgerlichen zeitgemäße» Haushalts nötig
sind. Tüchtige Lehrlräfte, die alle gesunden Neuerungen und For.schritte unserer
Zeit in ihr Lchrprogramm wertvoll einzuflechten verstehen, gehen nts Kameradin
den junge» weiblichen Meüsche» getreu zur Hand, um sie aus allen in Frage
lommeiiden Gebieten yernnzubilde», zu beraten und zu tüchtigen, nutzbringenden
Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft zu machen. Ter Äerus der Hausfrau
ist zu vielseitig, als das; alle im Marieuheim dafür eiugerichletcu Lehrfächer
hier aufgezählt werden lunnen. Die Marienheimer Küchen erfreuen sich in der
Ltadt Lfteher eines so ausgezeichneten Rufes, das! sie ständig bon der Bürger«
schllft heillügezoge» werden, wenn es heißt, gute Feste zu feiern. Die Erlcnnt»
nis, so für das praktische Leben schon erfolgreich mit tütig sein zu dürfen, ist
es gerade, die der weiblichen Jugend dann den Anreiz gibt, das Beste zn voll¬
bringe». — 3» all dem werden gesellige Ttuudeu voll Lust und Frohsinn der
Iugcud die Ausbildungszeit in diesem trauten Heime in der historischen Kaiser'
stlldt Tfteycr »»vergeßlich machen für das fernere lange Leben,

Illnmlnlnmüllcklll lelnloen

Alle trauenden Mittel, wie Metllllvutzlllppen, Messing- oder Kupferdrahtbürste»
vermeide». Diese Metalle vertragen sich nicht mit Aluminium, Zur allgemeinen
Reinigung Heikes Wasser mil iWi-Zusllh, 1 Teelöffel auf 2 Liter verwenden.
De» schönen Mattglanz bewahrt man durch Verwendung seiner, langfaseriger
LlahlwoNe mit Persil, Nach der Reinigung mit llarem, heißem Wasser nach¬
spülen, dann abtrocknen. Hochglanzpolierte Geschirre mit weichem, trockenem
Tuch abreiben,

Zln olle «»»«hei!

Eine wundervolle Erfindung hat der belannte Arzt Dr. med. Lustig gemacht.
Er Hit ein Mundwasser erfunden, »ach dessen Gebrauch es niemand mehr
möglich ist, mit Genus! zu rauchen. Die Fabrillltion des Mundwassers lieg«
in den Händen des hcillnntcn Chem, Laboratoriums A. Müller K C°:;
Fichten» u N, 414 (Niederbainim), «erlangen Sie dort lostenlos Auslunfi -
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Mfelfrühling ^55.

Aun hebt das Wandern an im Lifelland.-------------Noch des zartblühenden, stillfpriehenden Leben« zu ihren Ziihen,

sind zwar die Ealgründe ziemlich Kahl und die hänge in seltsamer der Kleinen versteckten Veilchen und Maßliebchen, die sich
Farbenmischung von winterlichem Grau und erstem frühlings» schüchtern recken ins warme Licht. — Auch die Lifelstrahe ist

haftem Grün, aber leuchtendhell strahlt schon an den still und Kahl wie ihre stummen Wächter, die Ebereschen; Älärz.
Berglehnen und versteckt im Wald

ö^aselhocke odl.'r Woidl'ii^

strauch mit vollen Blüten in den frühen

Frühlingstag. Auch dort unten
die große Wiese, auf der tagsüber die
iunge 5onne liegt, und in deren Grund

verstohlen das Klare Vächlein mit feinen
tausend verborgenen Wässerlein riefelt,

ist schon an vielen ötellen frifchgrün und
Kündet heimliches Lenzahnen. Und auch

der stille Cifelwald gibt aus feinen oer>

haltenen Knofvensvitzen breither ein si!»
bernes, blitzendes Glänzen, das freudig
und empfänglich macht für all die vielen

Wunder von Blüte, Zarbe und Duft, die
bald aufbrechen werden an 5trauch» und

BufchwerK im weiten Cifelland. Noch
stehen die Lberefchenbäume — diese
5pätblllher — Kahl und mit totem

Gezweig am ötrafzenrand. 5!e haben
viel Zeit mit ihrem Vllltenbeginn, da

sie als letzte mit ihrer brennendroten
«orallenfrucht, wenn sonst alles frühe

Leben längst erstorben, bis tief in
"en 5vätherbst hinein an den Cifel»

nrafzen leuchten und glühen muffen;

sie achten auch jetzt zur Lenzzeit nicht Zrühling in der hocheifel. Galerie »Wels, Nüln.
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schauein haben sie reingefegt, und der Tifelwind hat allen ätaub
und 5and fortgetrieben. Ann harrt sie stummbereit des Wan»

derers, der jetzt in den Frühlingstagen über sie hinmegzieht. —
<3n der Osterzeit erwacht die Tifel aus ihrem winterlichen

Märchenschlaf zu neuem wirtschaftlichen Leben. Lchon

in der Karwoche Kommen die ersten Wanderer zum Tifelland.
Und überall in den freundlichen Tifelstädtchen herrscht lebhaftes
Treiben, wenn die Gäste, altbekannte und stets neue Gesichter,
ankommen zu Kurzem Verweilen im Tifeler Frühlingsland. —
Ostertage in der Tifel sind Tage hoher Lenzfreude und jubeln«

den Beginnens. Drunten in der Niederung grünen und blühen
bereits 5trauch und Baum, längst sind die Kastanienknospen in
den alten Alleen aufgebrochen, und leise verwehten schon die

Blütenblätter der Pfirsisch» und Aprikosenbäume im Früh»
lingswind. hier oben aber im herben Tifeltag bricht erst
in scheuer Zartheit der erste leise Lenzbeginn durch. —
Und so Kommen jetzt zur Osterzeit gar viele von drunten zu
unseren einsamen Bergeshohen, um in hingebender Aluße die
strahlenden Frühlingstage im Tifelland neu und doppelt zu er»
leben, die man vielleicht dort drunten im 5tadtgew!rr durch

Alltagssorge und Geschäft nicht recht genießen Konnte.
Wahrlich, es gibt der 5tätten und Ziele so zahlreiche im

Tifelland, die zum Frühlingstag in der Osterzeit mit der rings
erwachenden Natur des Besuches lohnen. Ob man, von der

Aordeifel Kommend, Im rüstigen Wanderschiitt oder in flotter

Fahrt die Tifelstädtchen Monschau und Aideggen, Heimbach
oder Gemünd berührt, ob man AUinstereifel, 5chleiden oder

VlanKenheim, hellenthal, 5tadtKull, Mauen oder Prüm streift
und sich dort zu Aast und Verweilen niederläßt, ob man zum
herzen der hoch» und VulKaneifel vordringt und Ahrweiler,

Adenau, Kelberg, hillesheim, Gerolstein, Daun. Alanderscheid,
Bad Bertiich oder Kuüburg sich zum Ziel erkürt — überall
begegnet man dem jungen sieghaften Tifelfrühling. Und von Tag
zu Tag erlebt man wandernd und fahrend neue Schönheiten und
neue Frühlingswunder. hier sind die Knospen schon stärker und
verheißender als dort oben, — hier rauscht das Vächlein schon

freudiger im grünenden Tal als dort, und hier ist der Ruf der
ersten Zrllhlingssänger im Wald schon voller und verlockender,
als man ihn vor Tagen sonstwo hörte.

Es gibt der 5traßen und Wanderwege viel in der Tifel.

Ein weit» und engmaschig ausgebautes Wegenetz, vom Tifel»
verein geschaffen und unterhalten, führt Kreuz und auer
durchs Cifelland. Kann man sich etwas Lchönere«, eine Kost»

lichere Erholung denken, als diese Wanderwege zu begehen,
wenn in der Life! der Frühling wartet? Wo überall dafür
gesorgt ist, daß eine trauliche Zielstatt dem müden Wanderer
winkt? — Alan Kann selbstverständlich in der Tifel wandern,

ohne dem Tifelverein anzugehören,—Aber ist es nicht Dankes»
pflicht aller Wander», Vatur» und Heimatfreunde, dem Ber»

ein anzugehören, der in vorbildlicher Weise eine besonders ge»
artete Landschaft der Öffentlichkeit erschlossen, Wandertätig»

Kelberger Allerlei.

ÜNL herz der Life! ging es am 1. April «933 zur Frühlings»
hauptoorstandssitzung des Eifelverein« zum hochgelegenen, freund»
lichen Kelberg. Freilich, der Ort liegt etwa« ab von den Bahn»
stationen. Aber was besagt das im Zeitalter der Autos. Mich
führte der Weg von Köln her durch die reizvollsten Landschaften.
An den öieben Vorgen vorbei und durch das wildromantische Ahr»
tal, wo rechts und links die steilen Nebenhänge überall von der
von neuer Hoffnung getragenen fleißigen Frühjahrsarbeit des
Winzers zeugten. Und dann die lohnende Autobusfahrt in Gesell»

schaft der Eifelfreunde vom aufstrebenden Adenau au« durch die
^"^"^ ^" Müht stolz die Nürburg, da einmal in der Ferne die
hohe Acht: h'er und dort queren wir die Anlagen de« Nürburg»
rings, dem wir auch die gute Pflege der oielgewundenen Land»
strahe verdanken. Zetzt ruht der Blick auf einer weiten, vom hoch»
wald geschützten Talmulde; da ist Kelberg.

Keit und Verkehr gefördert und höchste ethische Aufgaben sich

zum Ziele gesetzt hat? — Wir haben im Zanuar»Februar»heft
von feiten des Tifeloereinz einen Aufruf zur Werbung neuer

Mitglieder und zur Werbung für unsere hohen Vereinsziele
veröffentlicht. Dieser Aufruf hat, wie uns zahlreiche Zuschriften
bewiesen haben, allenthalben lebhaften Anklang gefunden,

Auch dein Ei f e loerein, muß jetzt im Zahre 193)
ein neuer Frühling erstehen! Es muß, gleich dem

belobenden und erneuernden Frllhlingssturm, eine starke Welle
dahingehen, die alle Lauen aufrüttelt, alle Abtrünnigen wieder

heranträgt und neue Freunde wirbt, um die Reihen des Tifel»
Vereins wieder frllhlingshaft stark zu machen.

Es gehen in den Frühlingstagen 1933 die Wellen eines
nationalen Frühlings durch das deutsche Volk. Ts

gibt Keinen Tifler, Keinen Tifelfreund und Keinen Tifel»
vereinler, der nicht die Tntwicklung zu einem gefestigten
und gesunden, wahrhaft nationalen 5taat begrüßen würde.

Alle haben in diesen Tagen die Bedeutung deutscher Art und

die Besinnung auf die eigenen Kräfte deutschen Volkstums oer»
spürt. Wir haben heute mehr denn je erkannt, daß die Kräfte

des Volkes strömen und sprießen aus dem mütterlich deutschen

Heimatboden, aus der heimatlichen 5cholle und dem heimischen
Volkstum. Der Tifeloerein darf für sich in Anspruch nehmen -^
wie es auch sein Vorsitzender bei der Zrühjahrstagung in Kel»

berg deutlich zum Ausdruck brachte — daß er jahrelang in
gefährdeten Zeiten für diese« Bewußtsein schollenverbundener
und heimattiefer Kraft und nationalen deutschen Volkstums

in den rheinischen Grenzlanden mit Erfolg gekämpft hat. Be»
wüßt will der Tifeloerein die Kräfte der Heimatgesinnung

stärken und Heimatbewußtsein und Treue zur Heimat allüberall

pflegen und fördern.
Das sei erneut unser Gelöbnis im Tifelfrühling 1933, mit

herz und Hand der Heimat zu dienen! Das Dichterwort von

Trnst Thrasolt, das in unserem TifelKalender des Zcchres 1933
voransteht, ist uns für unser Ltreben Geleit: „Laßt uns trutz

Teufel und allen Gewalten, heilig, heilig, die Heimat halten!"
Dr. ViKtorVaur.

Die Glocken lauten öas Ostern ein.

Die Glocke» läuten da« Ostern ein
Zn allen Enden und Landen,
Und fromme heizen jubeln darein:
Der Lenz ist wieder erstanden.

3s atmet der Wald, die Erde treibt
Und Kleidet sich lachend mit Moose,
Und aus den schönen Augen reibt
De» Hchlaf sich erwachend die Nose.

Da« schaffende Licht, e« flammt und Kreist
Und sprengt die fesselnde hülle,
Und über den Wassern schwebt der Geist
Unendlicher Liebesfülle. Adolf Böttger.

Von AeKtor Eh. Vlltzler. Köln.

Der Wagen fährt uns durch den mit Zahnen geschmückten Ort
durch bi« zum letzten Hause. Da« war nicht nötig; denn das hau«
der Tagung, den Gasthof ötephani, passierten wir schon vorher.
Ader ein Kundiger wußte, der Autoführer wollte den Fahrpreis
von 80 Pfennig den Kilometer nach ganz erlebigen, und bi« Z»
5tephani wäre e« nur für 79 Pfennig gewesen..

Aber, o Entsetzen! Die vier von Adenau bzw. Ahrweiler zum
Festabend eigen« mitgekommenen Musiker vermißten ihre dicke
Trommel! Die war in Adenau lose auf den von Fahrgästen ange-
füllten Autobus gelegt worden und muh unterweg« bei den scharfen
Kehren, einem inneren Drange und dem Gesetz der Beharrung fol»
gend, ohne um Erlaubnis zu fragen, abgesprungen sein, „heute abend
Klopft ihr nicht auf mir herum!" wird sie gedacht haben, al« sie l>m
friedlich irgendwo an einem Abhang vor Quiddelbach häusstw
niederlieh. Wehe dir, du Ausreißer! Ein Motorradfahrer suchte
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Liebe und dieltreue Anhänglichkeit an den Eifeloerein zu eigen wäre,
wie unserem KrawutschKel

Doch wie bringen wir die weniger üuteressierten zur Werbung?
Vielleicht lind sie zu locken dadurch, daß wir ihnen, wenn sie drei
neue Mitglieder geworben haben, den Vereinsbeitrag für ein Jahr
erlassen. Aber da dachte die Versammlung idealer als der, der dem
Vorsitzenden diese Anregung im Arbeitsausschuß vorgeschlagen
hatte. Vie Eifelvereinssache dünkte ihr zu hoch, als daß die Wer«
bung für sie mit Geld abgegolten würde. Ein vom Verein ge»
stiftete« Kartenblatt, wie es der üchwarzwaldverein gibt, oder sonst
eine Auszeichnung schien ihr als Anerkennung eher am Platze zu
sein.

Die Tagung stand überhaupt auf einer beachtenswerten höhe. Da
trat der Vertreter von LchalKenmehren schlicht und einfach aber doch
wirkungsvoll gegen die geplante und vom Bezirksausschuß in Trier
genehmigte 5chanKstätten»Anlage unmittelbar am Totenmaar auf.
Vie Versammlung ist gegen jede Bebauung dort.

Was bleibt schließlich der Eifel. da die Industrie so danieder»
liegt, als die. öchönheit ihrer Verge und Täler, die Abgeschieden»
heit der Wälder und Fluren, die Einzigartigkeit ihrer Krater und
Maarel Verschandelt die auch! Nehmt der Äatur ihre Unberührt»
heitl 5etzt längs den Bahnlinien schreiende Reklamen! Deckt in den
Ortschaften mit VeKlameaufschriften die Wandseiten der schlichten
Eifelhäuser und die Vorderseiten der Geschäfte! Braucht Blech,
weithin schimmerndes richtiges Blech, statt gute bodenständige Vau»
stoffe als Bedachung für eure Bauten! Was bleibt euch dann von
der Eifeler Eigenart? Was wird den Fremden anziehen, der zu
euch Kommt und Ruhe und Erholung im Frieden und der Ünge»
störtheit der Aatur sucht? Was bleibt euch selbst? Denn die haß»
lichkeit der Verunstaltung werdet ihr erst erkennen, wenn ihr die
Schönheit der Landschaft zerstört habt.

Zum würdigen 5chluß der Versammlung tritt Prof. Bürger aus
Alauen für Kultur und Geschmack auf den Eifeler Friedhöfen ein.
Wie oft werden Ungeschmack, öelbstsucht und Prohentum hinaus»
getragen dorthin, wo die Majestät des Todes alle gleich macht!
Per eine muß einen höheren und schöneren Grabstein, aus Kostbarem

Kapelle auf dem Lchwarzenberg bei Kelberg.

sogleich das Gelände ab. Endlich nach qualvollem harren, Kam er
zur Freude der Musikanten mit dem unversehrten Flüchtling an;
und am Abend tat sie wieder treu und ergeben ihre Pflicht.

Aber alles das erfuhr ich erst am anderen Morgen von den Ve»
teiligten. Wir Eifelvereinsleute hatten unterdessen schließlich doch
den Herrn gefunden, der, ohne vie! Aufhebens von seiner wichtigen
Tätigkeit zu machen, in einer stillen Ecke die Quartiere verteilte.
5o Konnte man denn, nachdem man sein Zimmer besichtigt und für
gut befunden, den Lchritt zur Versammlung lenken.

Dort weiden schon Worte der Begrüßung gesprochen, und frisch
geht's in die Tagesordnung hinein. Vie schmeißt unser Geheimrat
Kaufmann trotz seiner fast siebzig Zahle mit bewunderswerter Frische ausländischen Gestein hergestellt, besitzen als der andere. Va waren
wie immer. Jahresabschluß für 1932 und Haushaltsplan für 1933 unsere Vorfahren trotz ihrer Einfachheit von größerer Herzens
werden glatt erledigt. Die trocknen
Zahlen sind, mit Humor gewürzt,
leichter verdaulich und werden schnell
abgetan.

Vann der Punkt: Maßnahmen, um
neue Mitglieder zu werben. Meine
Augen fchweifen durch den 5aal und
bleiben hängen an den mit Eisenaue»
stäben bis obenhin gut gesicherten
Fenstern; «die Licherung mag wohl
au« der Kriegszeit, wo der Raum als
Aussenlager diente, herrühren. Und
ich bewundere die Weisheit dessen,
der den 5aal als Versammlungs»
räum auswählte. Denn wer seinem
Verein neue Mitglieder zuführen will,
bält mal zu allererst und als Grund»
läge alles weiteren seine bisherigen
2chäflein sorglich und fest zusammen.
Wo Könnte man das besser als hier!

Mitgliederwerbung ist übrigens viel
einfacher, als mancher glaubt. Man
«raucht da.bloß dem Vorschlage un»
leres lieben KrawutschKe zu folgen.
Jedes Eifeloeieinsmitglied wirbt die»
l°« Jahr nur ein neues dazu. Dann

H mit einem schlage die Zahl der
<!eiein«<mgehöiigen verdoppelt, und

wir haben statt 12 00C sogleich 24 000

Mitglieder. Ach, wenn doch allen
"ereinsmitgliedern die aufopfernde Vertrich, llßbachtal mit Vismarckturm

N««u«»,en ll« n,.«», «u» «ler llölnsr <5sün«n ^oclie vom 22. vi« 30.Hp,il 1933

k>lM2 k«lu«r«« XsttNSl, lliiln, nur lXrsb«g255O 5
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bildung. Betrachtet nur die alten Friedhöfe, die moo«llberdeckten
Grabsteine, Au« ihnen spricht mehr Kultur alz au« denen unsere«
sich selbst überhebenden und doch so gemüt«leeren Zeitalter«! Da
dachte ich an die mir bekannten schönen BestKreuze. an so manchen
alten schönen Friedhof bei der VorfKirche, und gab dem Nedner recht.

Roch istzu erwähnen, daß der emsige Weiber de« Eifeloerein«»
blatte« diesem ein neue« ansprechende« Gesicht gibt, da« auch dem
Fremden da« Blatt empfiehlt.

Und wie man sich heute bemüht, daß der Gifeloerein zur Haupt»
Versammlung oder hauptvorstand«sitzung Kommt! Da« war noch vor
wenigen Zähren nicht so. 5chalKenmehren, Trier, Antweiler bitten,
bei ihnen eine hauptoorstandLsitzung abzuhalten, und Mechernich
wünscht die Hauptversammlung de« Zahre« 1934 zu seinem 40jäh»
rigen Jubelfest. Wer e« da allen recht machen Könnte?!

Al« wir deu 5aal verlassen, begrüßt un« der Markt von Kel»
berg, festlich von bunten Papierlaternen beleuchtet. Auch die um»

liegenden Häuser sind mit farbigen Lämpchen geschmückt; ein gern
geschauter Willkommengruß der Ortsgruppe Kelberg und ihre« Vor»
sitzenden Dr. Esten.

Der Abend im Hotel Kreusch verlief anregend. Reden und die
Lieder de« unter Kundiger Führung stehenden Quartettverein« Kel»
berg würzten da« vorzügliche Mahl. Dann sollten wir noch mit einem
Lichtoilder»Vortrag beglückt werden. Drohend baute sich schon ein
neuer Leitz»Apparat auf. eine gleißende Wand war bereit, alle« zu
zeigen, wa« man ihr zuwarf. Aber e« ging gut. T« wurde abge»
blasen. Denn wir waren gesättigt an Körper und Geist. Und der
Abend wurde auch so schön. Bei meinem Zimmernachbar dauerte er
bi« zum hellen Morgen.

An der genußreichen Wanderung de« öonntag« auf dem Karl»
Kaufmonn»Weg über Nürburg nach Adenau Konnte ich leider nicht,
teilnehmen. Aber auch so bleibt mir die Tagung von Kelberg in an»'
genehmer Erinnerung.

Vie Geologie öes Arierer Lanöes unö ihre Beziehungen zum

LKlellwasser.

Wenn ich in den nachstehenden Auzfllhrungen von dem Trierer
Lande spreche, so möchte ich darunter nicht da« engere Gebiet um

Trier verstanden haben, sondern etwa dasjenige de« gesamten Ne»
gierungzbezirke« Trier.

ün diesem Gebiete haben wir Gestein«aolageiungen au« verschie»
denen geologischen Zeitabschnitten. Nach Kickton ..Die Urzeit de«
Trierer Lande«" finden fich in diesem Teile der Tifel Ablagerungen
au« der Devonzeit, au« der Formation de« sogenannten Notliegen»
den, au« der Buntsandsteinzeit, au« der Muschelkalk» und Keuper»
zeit sowie teilweise auch au« der Zurazeit.

Die zu festen Tongesteinen, Kalkstein und 5andstein verhärteten

Ablagerungen de« Devon« bilden da« Hauptgestein von Hochwald
und Tife! und finden sich al« Tonschiefer, Kalk, Grauwacke und

Quarzit. Die 5Udeifel zeigt hauptsächlich jüngere 5chichten von
Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper. Weiter nördlich, in der
Mittel» und Osteifel herrscht Devon vor, und zwar hauptsächlich

Kulltal.Landschaft.

Bon Dr. Leiter, Trier.

Unterdevon. 6n der unmittelbaren Nähe Trier« bildet die Mosel

die Grenze zwischen dem Devonschiefer auf der rechten und den
KalKschichten auf der linken Moselseite. Mitteldevon findet sich in
der Gegend von hillezheim, Prüm, Gerolstein und Birre«born.

Oberdevon liegt nur bei Mllllenoorn und Vlldezheim. Da« söge»
nannte Notliegende Gestein finden wir in der Gegend zwischen
Trier, Lchweich und Wittlich. Vuntsandstein liegt auf der linken
Mofelfeite in der Trierer Gegend und weiter in der Tifel an der
Kull. Ablagerungen au« der Muschelkalkzeit finden fich an der Ober»
mosel, der Hauer und teilweise im Kreise Vitburg und Trier. An

der Lauer und teilweise an der Obermosel liegt ferner noch Gip«,
Au« der Keuperzeit finden wir bunte Mergeln, Dolomiten und
gelben 5andstein, teilweise auch Gip« in der Gegend zwischen
Trier, der Hauer und Bitburg. Zuragestein haben wir nur in der
Westeifel, an der Nim« und Prüm.

Diese Angaben mußten zum leichteren Berständni« de« Nach»
folgenden vorausgeschickt werden,
und da die einzelnen Gestein«»
arten bei der Zusammensetzung
de« au« ihnen entspringenden

Quellwassers eine Nolle spielen,
teile ich noch Kurz die Zu»
sammensetzung dieser Gesteine mit.

Grauwacke ist ein Trümmer»
gestein au« Quarz, Hchiefer und

Feldspat. Quarz ist Kieselsäure, und
Feldspate sind Verbindungen von
Aluminium mit Quarz. Tonschiefer
sind Gemenge von Aluminium und

Kieselsäure mit größeren oder ge»
ringeren Mengen anderer Mine»
ralien. Durch Verwitterung von

Tonschiefer und anderen Gestein«»
arten entsteht Ton, der in der
Hauptsache au« AluminiumsiliKat
besteht. Lehm ist mit Land oer»
mengter, eisenhaltiger Ton. Mer»
gel ist ein innige« Gemisch von
Kohlensaurem Kalk mit Ton, Lehm
und 5and. Vuntsandstein ist ein
durch Cisenverbindungen mehr oder
minder stark gefärbter 5andstein,
und 5andstein ist ein durch Kalk,
Kieselsäure, Mergel und Ton ver»
Kitteter 5and.

infolge der verschiedenen Zusam»
mensetzung der Vodenformationen
müssen auch die darau« entsprin-
genden oder sie durchfließenden
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Wässer eine verschiedene chemische Zusammensetzung haben; denn da«
Wasser löst au« den Gesteinen, die es durchfließt, je nach deren
größerer oder geringerer Wasserlöslich!«!!, einen Teil der Mine«
ralien auf, so daß man das Wasser als eine mehr oder minder

gehaltvolle Lösung von 5alzen (hauptsächlich Kalk und Magnesia,
neben etwas Ton, 5ulfaten, Ehloriden, 5iliKaten) mit verschiedenem

Gehalt an Kohlensäure und solchen 5toffen, die mehr oder weniger
unangenehme Eigenschaften besitzen, z. V. Eisen und Mangan,
bezeichnen Kanu.

Zetzt wollen wir einen Kleinen geologischen Spaziergang durch die
Trierer Lande machen und bei der Obermosel anfangen. Vie Wässer
der Obermosel zeichnen sich nach meinen Untersuchungen sämtlich
durch einen hohen Gehalt an Lalzen aus und durch eine hohe Härte.

Woher Kommt das? Der Untergrund, aus dem diese Wasser stammen,
besteht im wesentlichen aus leicht löslichen Kalkverbindungen, und
das Quellwasser nimmt auf seinem Wege durch das Kalkgebirge

so viel Kalk auf, daß es gewissermaßen damit gesättigt ist, und wenn
man solches Wasser aufkocht, scheidet sich der bekannte Kesselstein
ab, wie es bei allen „harten" Wässern zu geschehen pflegt. An der
Obermosel finden sich auch KalKsteinbriiche.

Diese Kalksteinschichten befinden sich an der Obermosel aber
nur in nicht allzu weiter Entfernung von der Mosel. Wenn wir

uns auf den sogenannten „Gau" begeben, zur 5aor hin, ändert
sich da« Gestein und damit auch die chemische Zusammensetzung
des Wassers, welches jetzt „weich" wird, d. h. wenig gelöste Be«
standteile, aber dafür desto mehr freie Kohlensäure enthält. Wäh»

rend bei den Obermoselwässern die im Wasser enthaltene freie
Kohlensäure sich mit dem leichter löslichen Kalk verbindet zu Kohlen«
sauren 5alzen, die die Härte des Wassers bedingen, Kann die
Kohlensäure aus dem Gestein auf dem Gau weniger Bestandteile auf«
lösen. Vie Grenze zwischen den beiden Formationen verläuft nach
meinen Feststellungen etwa mit der Landstraße öaarburg—Perl. An
der 5aar haben wir durchweg weiche Wässer mit viel Kohlensäure,
weil der Untergrund im wesentlichen au« dem wenig wasserlöslichen,
Kalkarmen Devonschiefer besteht.

Weiter rechts der 2aar, und auf dem Hochwald, der teil« zum

Kreise Trier, teil« zum Kreise VernKastel gehört, finden wir eben«
fall« weiche Wässer, wenig gehaltreich, mit viel Kohlensäure, da
auch hier Veoongestein liegt, hauptsächlich Tonschiefer, etwa« Kalk,
Grauwacken und Quarzit, alle« Stoffe, die dem minerallösenden Ve¬
itreben de« Wassers gegenüber widerstandsfähiger sind al« da«

^alkgestein der Obermosel.

Ahnlich wie an der Obermosel liegen bezüglich der Härte und dem
Mangel an Kohlensäure die Verhältnisse an der Sauer und in der
Nähe von Trier, soweit Ortschaften de« Landkreise« Trier auf dem
linken Moselufer in Frage Kommen, hier liegt vielfach Kalk, dem
harte Wässer entspringen. An der 5auer liegt, wie früher schon er»
wähnt, stellenweise Gips au« der Muschelkalk« und Keuperzeit, und
infolgedessen zeigen die hier zutage tretenden Quellen vielfach auch
einen hohen Gipzgehalt, der da« Wasser zu Koch« und hau«halt«-
Zwecken ziemlich unbrauchbar macht.

Die Wässer an der Nuwer sind teil«, d. h. in der Aä'he de« Ortes
Auwer hart und weiter bachaufwärt« weich, weil im elfteren Falle
ba« sogenannte rotliegende Gestein vorherrscht, im letzteren Falle
Tonschiefer.

Auf dem rechten Moselufer bei der 5tadt Trier und auf beiden

Ufern weiter moselabwärt« bis hinter VernKastel finden wir fast
überall weiche, Kohlensäurereiche Wässer, weil auch hier die gleiche
geologische Vodenformation, Devonschiefer, lagert wie auf dem
Hochwald und tzun«illck. ön der VernKasteler Gegend enthalten die
Wässer zum Teil mehr oder minder große Mengen Mangan und
viel Eisen, weil hier Gesleinzarten vorkommen, die reich an ent«
sprechenden Mineralien sind.

tto»«l ^25!« l.22cl, pcc>sp, 2. Wuriscri
Qsscriv/, üsmliss

Wenn wir von der Mosel in das Gebiet der eigentlichen vulka«
nischen Tifel weiter wandern, so finden wir die eigentümliche Cr«
scheinung, daß ein großer Teil Ortschaften im Kreise Wittlich und
Daun Wasser mit viel Kohlensäure haben, entsprechend dem vulka»

nischen TharaKter dieser Gebiete, daß aber anderseits Orte, die
meist nahe beieinander liegen, gar Keine oder nur sehr wenig freie
Kohlensäure im Wasser aufweisen, was vielleicht daher rührt, daß
infolge der großen Zitze bei früheren Vulkanausbrüchen auch die
Kohlensäure größtenteils ausgetrieben sein Kann.

Weiter nördlich, bei Kerpen, Walzdorf usw. treffen wir wieder
harte Wässer an, und die Erklärung hierfür ist, daß in jenen Gegen»
den Kalk in Form von Tifelmarmor liegt.

Hm Kreise Prüm liegen die Verhältnisse so, daß die nach Aeu»
delgien zu, jenseits der Schneise! gelegenen Orte bei Vleialf, ferner
die Gebiete bei Waxweiler, Lünebach, Sellerich weiche Wässer auf»
weisen, daß aber die Quellen bei Wetteldorf, Gondelsheim. Ellwe»
rath, Müllenborn wenig oder gar Keinen Kohlensäurellberschuß
zeigen, weil im letzten Falle der Kalkstein überwiegt und bei Müllen»
born Oberdevon liegt, wo sich auch Kalkstein» und VolomitwerKe
befinden.

Südlich des Kreises Prüm, im Kreise Vitburg. nimmt bei den
meisten Wässern der Kohlensäuregehalt ab, bei gleichzeitiger Zu«
nähme der Härte, namentlich in der Gegend von Oberweis, Prüm»
zurleu, Lahr, Aattenheim, und wenn wir uns vergegenwärtigen, wa«
ich ansang« auzfiihrte, nämlich daß in jenen Gegenden Vuntsandstein,

Muschelkalk und auch Zuragestein liegt, so haben wir die Erklärung
für diese Erscheinung.

An den Kreis Vitburg schließt sich südlich der Landkreis Trier an
(links der Mose», wo wir noch einen weiteren Rückgang der Kohlen«

säure und eine Zunahme der Härte der Wässer feststellen, worauf
schon vorher hingewiesen wurde.

Damit sind wir am Ende unserer geologischen Wanderung ange«
langt.

Eng zusammen mit der chemischen Zusammensetzung des Wasser«
hängt die Frage der Wasserversorgung in der Eifel, namentlich im
Hinblick auf die durch überschüssige Kohlensäure hervorgerufene
Veschädigung von Leitung«mateiialien und deren Verhinderung.

Frühling im Eifeltal.

»
UlederlttUU

«
««gllcl, ?.»5 Uli,

2b «Sin

!.»v«l«p«>»-eltt dl« ll,»l,! mll'l»l,c!,»!,««2llo!,»n, «ucl,
«l«<i»sl,'«l«!g lXölnor ««u«) — <.,«»,»? 8»»



38 «ifelverein»blntt

Die trauten Eifelberge

nenn' ich die Heimat mein,

auf ihren lichten höhen,

bei ihren Kraterseen,

dort möcht' ich gerne sein.

Die trauten Eifelberge

Von ZaKob Leo Zung, EhiKago.

Dort, wo viel Bächlein fliehen

zur Mosel und zum AHein,

durch blumenreiche Auen

in frischen Eifelgouen,

dort möcht' ich gerne fein.

Vort, wo im grünen Tale

blüht blau Vergißnichtmein.

wo goldne Ginsterhecken

die höhen weit bedecken,

dort möcht' ich gerne sein.

Wo tausend Kleine Vöglein

sich froh in Flur und Hain

zum Himmel hoch aufschwingen

und ihre Lieder singen,

dort möcht' ich gerne sein.

Dort, wo im trauten Häuschen

lebt Vater, Mutter mein,

die mich in Kinderjahren

beschützten vor Gefahren,

dort möcht' ich gerne sein.

vom Verein für geschichtliche Lanöestunöe öer Rheinlanöe in Bonn.

Vor zwanzig Jahren! "« Aufmarsch i?<4 m «« Ml

Da« Vündni« Frankreich« mit Ausland zwang die deutsche
Heeresleitung zum Kampfe nach zwei Fronten. Ver preußische
Generalstab war zu der Überzeugung gekommen, daß sich Zweifel»
los auch England unseren Gegnern anschließen würde. Belgische
Offiziere hatten mit französischen und englischen Offizieren über den
Durchmarsch von Truppen verhandelt. Auf belgischem Voden fanden
in den Zähren vor dem Kriege französische Generalstabsreisen statt.
Es wurde angenommen, daß die Verbündeten die belgische Neutra»
lität nicht achten würden, daher mußte ein Kriegsplan entworfen
werden, der eine schnelle Entscheidung bringen sollte, ehe sich die
Überzahl der Heere vereinigen Konnte.

Graf Lchlieffen. der Ehef des Generalstabes bis zum Zahre >90b,
hatte beabsichtiat, gegen Rußland nur soviel Truppen zu verwen»
den, die den'Einsall in die östlichen Provinzen abwehren Könnten.
An diesem Plane hielt auch sein Nachfolger Generaloberst von
MoltKe fest, üm Osten blieben nur 14 Divisionen. Die Masse des
deutschen Heere«, ?3>i Divisionen, wurden im Westen gegen
92 Divisionen der Franzosen, Engländer und Belgier eingesetzt. Ein
Angriff von Elsaß und Lothringen au« hätte sich schnell an dem
stark ausgebauten Festungsgürtel der französischen Ostfront festge»
rannt. Den Franzosen und Engländern hätte der Weg durch
Belgien offen gestanden. Da« für unsere Kohlen» und Eisenver»
sorgung, für unsere "Rüstungen wichtige Industriegebiet war bedroht.
Um diesem Angriff zuvorzukommen, sollte die deutsche Armee im
"Rheinland aufmarschieren und von dort aus selbst zum Angriff
vorgehen.

Mitte Zuli 1914 hatte sich die politische Lage so zugespitzt, daß
alle Ltaaten militärische Vorsichtsmaßregeln ergriffen, üm Westen
sind die wichtigsten gewesen:

Am 29. Zuli erlieh England da« Warnungstelegramm an Heer
und Flotte, eine Maßnahme, die unserem „Drohende Kriegs»
gefahr" entspricht.

Am 30, Zuli besah! Frankreich den Grenzschutz, also einen
Tag früher wie Deutschland.

Am 3!. Zuli um ! Uhr nachmittags wurde in Deutschland der
Zustand drohender Kriegsgefahr! befohlen. Dies bedeutete noch
nicht Mobilmachung und Keine Einberufungen. Am selben Tage
befahl um ? Uhr abend« Belgien die Mobilmachung.

Am 1. August wurde um 4.30 Uhr nachmittags (mitteleuro»
päische Zeit) in Frankreich und eine halbe 5tunde später, um
5 Uhr nachmittags, in Deutschland die Mobilmachung angeordnet.

Von Karl Zimmermann.

Mit dem 5chutz der Grenze in der Eifel war das rheinische
VIII. ArmeeKorp« beauftragt. Während der Zeit der „drohenden
Kriegsgefahr" versahen den Dienst nur Gendarmen, Zoll» und
Forstschutzbeamte, die aber nicht wie in Frankreich militärisch o»
ganisiert waren. Der Personen« und PostoerKehr über die Grenze
wurde unter Bewachung gestellt. An die wichtigsten Kunstbauten
der Eisenbahn wurden von den nächsten Ltcmdorten Wachen ent»
scmdt.

Aach Ausspruch der Mobilmachung wurde die Grenze vom Land»
stürm bewacht. Da der Landsturm im Zriedeu nicht Kontrolliert
wurde, bildeten zunächst in der Aähe wohnende Angehörige der
Landwehr II die 5tämme für die LandsturmKompagnien. die erst
nach Aufruf des Landsturm«, der gleichzeitig mit dem Mobil»
machungzbefehl erlassen wurde, aufgestellt wurden.

ün dem deutschen Aufmarschplan war vorgesehen, daß da« Groß»
Herzogtum Luxemburg sofort nach Ausspruch der Mobilmachung
von den Truppen der Ib. Division, die in Trier in Garnison lagen,
besetzt weiden sollte, hierdurch sollte Hand auf die für den Auf»
marsch wichtigen Eisenbahnen in Luxemburg gelegt werden. Dieser
Befehl wurde am l. August vom Kaiser abgeändert. Der deutsche
Botschafter Fürst LichnowsKu in London hatte eine irrtümliche Mit«
teilung gemacht, nach der angenommen wurde, durch die Vermitte»
lung England« Könnte der Krieg mit Frankreich verhindert wer»
den. ün der Hoffnung, den Frieden erhalten zu Können, verbot
der Kaiser um 6.15 Uhr nachmittags, in Luxemburg einzumarschie»
ren. Erst als der englische König depeschiert hatte, daß ein »Miß»
Verständnis de« deutschen Botschafters" vorliegen müsse und sich
die Hoffnung auf Frieden al« trügerisch erwies, wurde in der Aocht
die Genehmigung zum Einmarsch erteilt. Am Vormittag de«
2. August rückten deutsche Truppen in Luxemburg ein.

5chon am 3. August Kamen die ersten Truppentransporte in da«
Aufmarschgebiet. Es waren vorausbeförderte Kommandos, die die
Vorbereitungen für die Unterbringung und Verpflegung der
Truppen treffen sollten, ühnen folgten die Kaoalleriedioisionen und
einige ünfanteriebrigaden, die den Landsturm vom Grenzschutz ab»
lösten und den 5chutz de« Aufmärsche« übernahmen.

Am 5. Mobilmachungstage begann die geschlossene Aufmarsch"
bewegung der übrigen heeiesoeibande. Mit tadelloser Pünktlich»
Keit rollten die Züge planmäßig heran. Allein über die hohen»
zollernbrllcke in Köln fuhren vom 2. bi« 18. August in 10 Minuten
Zugfolge 2150 Züge und ebensoviel Leerzüge in der Gegenrichtung-
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An der Westgrenze wurde nördlich der Linie Erkelenz—Jülich—
Vergheim die 1. Armee unter Generaloberst von Kluck mit
b ArmeeKorp« und 3 Landwehrbrigaden ausgeladen, ühre nörd»
lichften Truppen standen in Krefeld.

Anschließend an diese Armee marschierte die 2. Armee unter
Generaloberst von Vülom auf. b Hnfanteriebrigaden, die beschleu¬
nigt au« ihren Garnisonen abbefördert worden waren. Konnten
schon in der Aacht vom 4. zum 5. August die Grenze« zwischen
Aachen und Aialmedu überschreiten. 5ie sollten Lllttich im.Hand»
streich nehmen und dem rechten Flügel des deutschen Heeres den
Weg über die Alaa« frei machen. 5chon am Abend des 5. August
standen sie nördlich, östlich und südlich der Forts von Lllttich. 3s
gelang den Truppen unter General von Emmich mit Hilfe der
42»om>Mörfer bis zum 15. August sämtliche Fort« zu erobern.
Währenddessen marschierten von der 2. Armee auf da« IX., VII.
und X. Armeekorps östlich der Linie Aachen—Eupen—Alonschau.
Vom 8. bis 12. August wurden in zweiter Linie ausgeladen da«
VII. AeseroeKorps im Aaume tzorrem—Vuir—Vüren, das X, Ae»
seroekorps bei Vettweifz, Ziilpich und Euskirchen. Vom 10. bis
12. August wurde da« GardeKorp« bei und östlich Aialmedu, das
Garde»ÄeserveKorps vom II. bis 14. August in VlanKenheim,
LtlldtKull und hillesheim ausgeladen. Das Armee»OberKommando 2
traf am 9. August in
Alonschau ein.

Von der 3. A r m e e
unter Generaloberst von
Hausen trafen bis zum
4. August die voraus»
beförderten Infanterie»
Vrigaden 64 bei Vurg»
Neuland, die 43. bei
Bronsfeld ein. 5ie über»
schritten noch an dem»
selben Tage die be!»
gische und luxemburgische
Grenze und sicherten die
Bahnlinie Vielsalm—
Vastnach in der Gegend
von Gvuvru uni> Vuret

(südöstlich ßouffalize).
Unter ihrem Lchutz wur»
den ausgeladen das XI.
Armeekorps im Aaum
5t. Vith bis Prüm,
da« XII. Armeekorps um
Waxweiler und nörd»

lich Bitburg, das XIX.
Armeekorps um Korde
—Lpeicher—Aeuerburg.
Hinter diesen Korps
sollte vom 9. August ab
da« XII. AeseroeKorp«
im Raum Wengerohr—
5almrohr—Wittlich auf»
marschieren. Va die
Korps der eisten Linie
näher an die Grenze
vorgerückt waren, Konn»
ten Teile des XIX. Ae.

seroekorps mit der Bahn
bis Vitburg. Prüm.
Vleialf und Pronsfeld
vorgeführt werden. Vie
4?. Landwehrbrigade traf
am 1h. August in Alauen
ein und marschierte bis
Gerolstein. Va« Armee»
Hauptquartier 3 war in
Prüm.

Vie 4. Armee unter Generaloberst Herzog Albrecht von Würt»
temberg Konnte mit dem VIII. Armeekorps und Teilen de«
XVIII. ArmeeKorp« in Luxemburg ausgeladen werden, denn die
Ib. Vivision hatte hier seit dem 2. August in einer 5tellung west»
lich der 5tadt Luxemburg die 5icherung übernommen. 5ie wurde
nach dem Eintreffen des XVIII. ArmeeKorp« in da« nördliche
Luxemburg herangezogen. Es standen da« VIII. Armeekorps um
VieKirch, das XVIII. ArmeeKorp« um Luxemburg. Vie Linie Vian»
den—Ettelbrllck—Luxemburg sollte vorläufig nicht mit den Haupt»
Kräften überschritten werden, Vur Arel, ein wichtiger Eisenbahn»
Knotenpunkt, wurde von vorgeschobenen Truppen besetzt. Zm süd»
lichen Luxemburg rückte das an der 5aar ausgeladene VI. Armee-
Korps ein. hinter diesen Korp« erster Linie marschierten da«
VIII. Reserve» und da« XVIII. AeseroeKorp« auf um Trier und
östlich der 5aar. Va« Oberkommando 4 Kam nach Trier.

5lldlich marschierte die 5. Armee unter dem Kronprinzen
Wilhelm mit 5 ArmeeKorp« und 5 Landwehr»Vrigaden auf. Vor
den Armeekorps waren eingetroffen das 2. Kavallerie»
Korps, bestehend au« den Kavallerie»Vivisionen 2, 4 und y,
zwischen Aachen und Aialmedu, da« 1. KaoallerieKorp«,
bestehend aus den Kavallerie»Vivisionen Garde» und 5, im nörd.
lichen Luxemburg bei Wilz und Alersch, das 4. Kavallerie»

Korp« (3. und b. Ka»
valler!e»V!vision) nörd»
lich Viedenhofen.

Vie KaoallerieKorps
rückten schon vor Ve»
endigung des Aufmar»
schez in Belgien zur
Aufklärung ein. (ihnen
sollten die Armeen fol»
gen. Va der 5lldziofel
von Holland umgangen
wurde, mußten die sechs
Korps der 1. Armee auf
3 5trahen durch Aachen
marschieren. Am 17. Au»
gust stand diese Armee
in der Linie Hasselt—
5t. Truijen. Änschlie»
ßend hatte die 2. Armee
die Linie huu—Vurbuu
erreicht. Vie übrigen
Armeen standen noch auf
deutschem und luxem»
burgischen Voden. Äur
schwache Abteilungen
waren über die Grenze
vorgeschoben. An dem»
selben Tage traf die
Oberste Heeresleitung in
Koblenz ein. Vie im
Frieden vorbereiteten
Maßnahmen für die
Mobilmachung und den
Aufmarsch waren im
Westen planmäßig oer»
laufen. Auf Befehl der
Obersten Heeresleitung
begann der allgemeine
Vormarsch der Armeen
am 18. August. — .Zur
glatten Abwicklung des
Heeresaufmarsches im
Westen hat die Eifel»
bevölkerung durch man»
nigfache Menst» und
Quartierleistunaen me»
sentlich beigetragen.
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Eine Verschanöelung öes Anöernacher Tores?

Unter Andernacher Cor wird die Talenge unterhalb Andernach«
verstanden, durch die der Rhein au« der behaglichen und geruh«
samen Weite de« Reuwiedcr Vecken« mit jugendlicher Lust und un»
gestümem Tatendrang in die Vergwelt de« Alittelrheingebiete«
drängt. Der Krahnenberg auf dem linken und der Leute«dorfer
Berg auf dem rechten Rheinufer sind die gigantischen Pfeiler diese«
Tore«; link« reicht ein Bergwald bi« dicht an da« 5trombett hin»
unter, recht« steigen, wie Bastionen an den Felsen hangend, Wein»
berge bi« zu Kahlen Gipfeln hinauf. Link« ist Tifel, recht« Wester»
wald. Die 5zenerie, die diese« Tor und die sich anschließenden
Bergzüge mit dem mannigfachen Reiz ihrer Formen darstellt, ist
eine der großartigsten am ganzen Meine; sie hat ihresgleichen nur
in der de« Binger Loch«, die ihr jedoch an UrsprllnglichKeit bei
weitem nachsteht. Auf Waldwegen oder auf dem sich dicht am Ufer
hinziehenden Leinpfade, dem engen Pfade der früheren halfen, von
Andernach nach Vrohl zu wandern, ist ein Genuß ganz eigener Art:
wie Kulissen drängen die Berge vor und werden von unsichtbaren
Händen wieder in den Hintergrund gezogen. Der machtvolle Klotz de«
hammerstein«, der wie ein granitener 5chiidel au« der Tiefe steigt,
und die steile Wand der hohen Vuche^fallen vor allem in« Auge.
Kühn springt die Rheinbrohler Lag vor. und hinter ihr und der
bei Vrohl gelegenen Reuterzlau schließt sich ein weiter Kran? von
Bergen zusammen, durch dessen Rund die silbrige Flut de« Rheine«
wie ein 5ee erglänzt. 5till und ruhig ragen die steilen Pappeln der
hammersteiner Znsel au« dem Wasser; der Lärm de« gefürchteten
rheinischen Verkehr« verliert sich in den öeitentälern, und der Wan»
derer Kann sich ungestört ganz in eine Landschaft versenken, die
fremdländisch anmutete, wenn nicht deutsche Herbheit und Ver»
haltenheit der Grundzug ihre« Wesen« wäre, wenn nicht der Geruch
deutscher Wiesen und Wälder in ihr wäre, und nicht ein deutscher
wolkendurchsegelter Himmel über dem Ausschnitt de« Tale« läge.
— Und e« ist ein' deutscher Wein, der an den Beighängen wächst.

Droht dieser einzigartigen 5chönheit Zer»
störung? Alan munkelt so allerlei am Alittelrhein, und nament»
lich die altersgraue Hüterin de« Andernacher Tore«, die 5tadt
Andernach selber, macht sich Gedanken wegen eine« Plane«, der,
unbekümmert um 5chönheit und ideelle Güter, mit rauher Hand
hier eingreifen und ein Vild, da« unvergänglich scheint und al« ein
Merkmal de« Rheinland«« gilt, zerstören will. T« handelt sich um
nicht« mehr und nicht« weniger al« den Vau der Rur»Auto»
straße, die vor allem den Fuß de« Krahnenberge« umgestalten
wird und au« dem, wo.« bisher in einem guten, wenn auch durch
Tisenbahn und Landstraße zweimal gestörten Fluß in die Tiefe
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Vlick in« Rheintal

gleitet, eine Wand au« llbereinandergestockten, dunklen Mauern
machen wird. Wo bleiben die Herrlichkeiten der aussichtsreichen
Waldwege, da der Krahnenberg selber aussehen wird wie eine
Pflanze, die in einen grauen Riesenblumentopf gesteckt wurde? Wa«
wird au« dem Philosophenweg, dessen Aame schon verrät, wie
gedankenreich und versonnen er ist? Eine Umgestaltung de« AHein»
ufer« wirkte sich geradezu verheerend au«, weil Ufer und Fluß ein«
sind und durch Keinen Einschnitt voneinander getrennt weiden
Können, hier gilt'« mit aller Macht zu schützen und zu retten. Aicht
nur die Andernach«! Bürgerschaft, der mit einem ötllck de«
Krahnenberge« ein 5tück ihre« heizen« genommen würde, stelle sich
vor da« Andernacher Tor, alle Vereine und Beibände, die den
Kulturellen Interessen de« Rheinland«« irgendwie verpflichtet sind,
sollen abwehrend die Hände erheben. Und die Eisenbahn — wagte
sie fernerhin da« Vild der Landschaft al« Werbemittel in ihren
Wagen auszuhängen, wenn diese Landschaft zernagt, zerfressen und
nur wie ein 5tllckweiK aussieht? (ich rufe alle Tifelvereine von
Koblenz bi« Vonn auf, damit auch sie ihren Einfluß aufbieten und
zu verhindern suchen, wa« zu verhindern ist. Zch wende mich an
Wander» und Lportvereine. Auf dem Rathause zu Andernach wird
der Plan für den Vau dei Rur»Autostraße aufbewahrt. 5orgt,
daß ihm nicht das Andernacher Tor zum Opfer fällt. Torhüter
herau«! Heinrich Ruland.

Der Fanögraben^ an öer Unlerahr als neuer

AHrtvaNöertveg. Von Ltudienrat Wagner in Vad Reuenahr.

Vor etlichen Zähren erzählte mir gelegentlich eine« Spaziergange«
heii Lehrer a. D. Wickert in heimer«heim von einem sonderbaren
Graben, der sich oben am südlich gelegenen Verghange hinziehe. Ver
Graben erwecke den Anschein, al« sei der Verg in früheren fahren
befestigt gewesen, während die Bevölkerung sich erzähle, daß früher
die öchweine zur Eichelmast auf den Berg getrieben worden seien
und der Graben da« Ausrücken der Borstentiere verhindert haben
soll. Da mir niemand bündige Au«Kunft geben Konnte, wohin der
Graben führe, verfolgte ich ihn in mehreren Wanderungen —, und
heute Kann ich einen Teil de«selben al« schönen Eifelwanderweg den
Freunden der Ahr und der Eifel empfehlen. Vie Ortsgruppe Bad
Reuenahr de« Eifelverein« hat im Februar diese« Zahre« zum eisten
Male diese Wanderung ausgeführt, sie hat trotz der ungünstigen
Bodenverhältnisse allen Teilnehmern gut gefallen, und darum sei sie
hiermit allen Eifelwanderern bekanntgegeben.

Die Wanderung beginnt man am vorteilhaftesten an der Hdien»
mllhle. die unterhalb von Bad Reuenahr unweit heimersheim an
der Ahr liegt (Bahnfahrt bis heimersheim oder Vad Reuenahr).
Von dort steigt man hinauf zum Wasserbehälter der Gemeinde
heimersheim, den man von unten gut sehen Kann. Roch einige
Lchritte bi« zum Waldrande hinauf, dann steht man vor dem Land»
graben. Die Wanderung geht fetzt immer am Waldrande vorbei,
und der Weg bleibt stet« auf fast gleicher höhe. Die heimerzheimer
hatten hier mehrere schöne Ruhebänke au« Birkenholz aufgestellt,
von denen leider nur mehr Kümmerliche Ruinen übriggeblieben
sind, ötellenweise ist der Graben Kaum noch zu erkennen, stellen»
weise ist er dagegen gut erhalten, besonder« da« letzte 5tück im
heimerzheimer Walde, dort ist er an einigen 5tellen heute noch über
2 Aleter tief. Am Ende de« heimersheimer Waldes hört der Gra»
ben als solcher auf, aber der ihn begleitende Weg geht geradeaus
auf Löhndorf zu, zwei Kleine Geländesenkungen Kreuzend. Ganz in
der Rahe de« Dorfe« mündet der Landgraben in den tiefen hohl»
weg, der nach 5ch!oß Vehn führt, und biegt dann dicht am Dorfe
am Kapellchen scharf nach Lüden um. ün gemächlicher Lteigung —
man achte auf die breite Vertiefung de« Gelände« rechts vom Wegel ^
gewinnt man die Anhöhe oberhalb des Dorfes und. nachdem ein
weiterer Weg vom Dorfe her eingemündet ist, verläßt man den
Hauptweg und geht links ab dem Feldweg nach, auf dem man bei
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aufmerksamer Beobachtung der Vodenformen allerlei Lpuren de«
eingeebneten Grabens finden Kann. Viele Felder gehören oder ge»
hörten noch bis vor Kurzem der Gemeinde Löhndorf, sich hinziehend
durch die ganze Flur in einer Breite bis zu !1 Meter, und zwar
unter dem Namen Landgraben. Nach Vurchquerung einer Wasser«
rinne von etwa 5 Meter Tiefe gelangt man bald wieder an
den Wald, an dessen Nand fich der Graben in guter Erhaltung
hinzieht. Ein lauschiger Pfad führt über den Wal! des Grabens,
während beiderseits noch tiefe Gräben zu erkennen sind. Noch
Kreuzung der Landstraße von Löhndorf nach Franken, der man ein
ganz Kleines 5tück folgen Kann, geht's am Beuler Hof und am 5in»
zigkoof vorbei. In den Feldern sind nur mehr 5puren de« einstigen
Graben« zu finden, wo aber noch ein ötllckchen Gebüsch ist. da Kann
man auch noch den Graben sehen und, sobald man vor Koisdorf an
den Wald Kommt (Sportplatz), tritt er wieder deutlich in die Er«
scheinung. Nunmehr verläßt man am besten den Landgraben und
geht über Koisdorf nach Linzig hinunter. Die Gesamtdauer der
Wanderung beträgt etwa 354 5tunden.

Vem aufmerksamen Wanderer fällt auf, daß die ganze Anlage
von tüchtigen 5trategen geschaffen wurde. 5tets hat man zur Linken
freie« Lchußfeld, d. h., für den friedlichen Wanderer freien Aus»
blick. Vie Aussichten auf Ahr, Westerwald und AHein dürften
wohl jeden befriedigen. Besonders schön ist als Abschluß da« Nhein»
Panorama unterhalb Koi«dorf. Und der zum Träumen neigende
stille Wanderzmann Kann, am längst vergessenen Landgraben einher«
ziehend, seiner Phantasie die Zügel schießen lassen. Er Kann sich
au«malen, wie hier oben vielleicht einmal ein erbitterter Kampf
getobt hat, von dem un« bis heute Kein Geschicht«schreiber etwas
erzählt hat, ein Kampf, in dem womöglich die Geschicke ganzer
Völkerschaften entschieden wurden. Und wenn die Herren Archä»
ologen einmal ihr Urteil über den Landgraben gesprochen haben,
dann werden auch die Eifelwanderer mit uns Ahrbewohnern dafür
eintreten, daß wenigsten« einige Teile de« merkwürdigen Land»
grabens unter Denkmalschutz gestellt werden, damit sie unseren Aach»
Kommen erhalten bleiben.

Waldbrände in der Eifel. Fast regelmäßig im Frühjahr wieder»
holen sich in der Eifel die Wald» und heidebrände, die nicht nur
wertvolle Wald» und Kulturflächen vernichten, sondern vielfach auch
botanisch bedeutsame Bestände zerstören und erhabene Landschaft«»
bilder verwüsten. Auch im jetzigen Frühjahr sind an zahlreichen
Ltellen der Eifel, so u. a. im Krei« Wittlich, in der Adenauer
Gegend, im Kreise Prüm, im Aachener Bezirk und namentlich auch
im Gebiete des hohen»Venns Brände entstanden, denen größere
Wald» und Heideflächen zum Opfer fielen, (in den meisten Fällen
sind die Brände durch Unachtsamkeit oder freventlichen Leichtsinn
entstanden: »in weggeworfene« Streichholz, fahrlässige« Anzünden
von Feuer oder Abbrennen von Gestrüpp u. dgl, waren meistens die
Ursachen der Brände, die bei dem ausgedörrten Gras. Neisig und
holz schnell um sich griffen und die Vernichtung großer Bestände zur

Folge hatten. Abgesehen von den wirtschaftlichen Verlusten, die das
deutsche VolKsoeimögen durch solche Brände erleidet, ist Eifel»
wald und Eifelheide für un« alle ein so Kostbares und heilige« Gut,
da« wir mit allen Mitteln schützen müssen. An alle Eifelfreunde und
Eifelwanderer ergeht daher die eindringliche Bitte, unsere Eifel»
natur, Wald und Heide, vor jeder Gefahr und vor allem Unbill zu
fchützen. Wer durch die Eifel wandert und durch
eigene« selb st verschuldete« Verhalten die Natur
gefährdet, ist nicht wert, die Eifellandschaft
schauen zu dürfen. Alle Natur- und Heimatfreunde müssen in
dem Bestreben de« 5chutze« unserer Eifel vor Brand, Verunstaltung
und Zerstörung zusammenstehen; sie müssen aber auch rücksichtslos
gegen alle diejenigen vorgehen, die durch Leichtsinn, Vö«milligKeit
oder Unachtsamkeit unserer herrlichen Eifellandschaft irgendwie
5chaden zufügen.

Erweiterter Naturschutz für die Eifelmaare. Wie zuverlässig oer»
lautet, hat der Naturhistorische Verein für Nhein»
preuhen an den Landrat des Kreise« Vaun eine Eingabe Mit
der Bitte um Lchutz der Kleineren Maare geleitet. Der
genannte Verein, der in langjährigem Kampf um die Erhaltung
des Landschaftsbilde« am Laacher 5ee entstanden ist und sich auch
in hervorragender Weise in dem hartnäckigen Kampf gegen die
Verunstaltung de« Landschaftsbilde« am Eotenmaar hervorgetan
hat, sagt u. a. in seiner Eingabe: „üm südlichen Teil de« Kreise«
Dann liegen in noch natürlicher Umgebung da« Holzmaar und in
nächster Nähe zwei Kleine Maare, die als' .VUire Maare' bekannt
sind. Ein weitere« Viiiie« Maar liegt südlich de« Nömerberge« bei
Gillenfeld. Vurch Melioration ist bereit« manche« botanisch werwolle
Fleckchen im Kreise Vaun verschwunden, so daß e« für den Wissen»
schaftler und heimatkundigen, nicht minder aber auch im Interesse
de« Fremdenverkehr« geboten erscheint, die genannten Maare zu
schützen." Vie Vauner Kreilverwaltung hat zugesichert,
alles zu tun, um eine Verschandelung dieser Maare und auch de«
Puloermaare« zu verhindern. Ver Naturhistorische Verein wird aber
weiterhin mit der Eingabe an die Regierung herantreten,
die empfiehlt, die genannten Maare und ihre Umgebung zu Natur»
schutzgebieten zu erklären.

100 Jahre Eusllirchener Zeitung. Vie Eu«Kirchener Zeitung Konnte
vor Kurzem ihr 1<X>. Gründungsjahr begehen. Am Nande der Eifel
beheimatet, aber in ihrem Verbreitungzgebiet weit in« Eifelland
hineinragend, hat die EusKirchener Zeitung stets vaterländische und
oaterstädtische Interessen sowie die Belange de« Eifelgebiete« ver»
treten. Vie Eu«K!ichener Zeitung ist als echte« und aufrechte«
Heimatblatt zu bezeichnen, da« bodenständiger Wirtschaft, bllrger»
lichem streben, rheinischem VolK«tum und wahrer heimatgesinnung
allzeit bereitwilligst ihre 5palten gewidmet hat. —Auch dem Eifel»
verein und feinem idealen Wirken im 5tadtring und weit dar»
über hinau« hat die Eu«Kirchener Zeitung stet« regste« Interesse
gezeigt. Namentlich der jetzige Verleger der Zeitung, Herr
Voepgen — übrigens eines der eifrigsten Mitglieder der Orts»
gruppe Euskirchen und de« Eifelverein« überhaupt —, hat mit be»
sonderer Liebe und Aufrichtigkeit stet« die Geschicke des Eifelvereins
vertreten und die mannigfachen Geschehnisse und Bestrebungen de«
Verein« in der Öffentlichkeit zur Geltung gebracht.

Neich«präsident von hindenburg hat zum Hundertjahr»
jubiläum der Eu«Kirchener Zeitung ein herzliche« Glückwunsch»
schreiben gesandt, in dem es u, a. heißt: „Möge die Zeitung auch im
zweiten Jahrhundert ihres Bestehen« stet« treu der Heimat und dem
deutschen Vaterlande dienen." — Wir schließen un« hier dem Wunsch
unseres allverehrten Herrn Neichspräsidenten aus vollem herzen an.
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VerKehrsnachrichten

Bericht über die Tätigkeit de« VeiKehrsausfchusles im Zahre 1932.

Trotz des bereits vorhandenen weit ausgedehnten Retzes für
den Verkehr mit 5onntagsrückfahrKarten, insbesondere im Reich«»
bahndirektionsbezirk Köln und in den angrenzenden Direktion«»
bezirken, sind auch im Zahre 1932 noch einige Verbesserungen für
den Verkehr mit öonntagsrückfahrkaiteii erreicht worden. 5elbst»
verständlich verlangt es die Wirtschaftslage der Deutschen Reichs»
bahn, daß den Anträgen wegen Auflegung neuer bzw. wegen
Änderung bereits bestehender 5onntag«rUckfahrKarten nur dann
stattzugeben ist, wenn sich ein Verkehr nachweisen läßt, der die für
die Durchführung der Neuerungen bzw. Änderungen aufzuwenden»
den Kosten rechtfertigt bzw. wenn der durch die Einführung ver»
billigter 5onntag«rllckfahiKarten entstehende Einnahmeauzfall durch
einen entsprechenden MehroerKehr wieder ausgeglichen wird. Es
Konuten daher nicht alle, auf eine VeiKehrsverbesserung mit 5onn»
lagsriickfahrkarten hinzielenden Wünsche erfüllt weiden.

inzwischen ist auch die Geltungsdauer der 5onntag«rllcKfahr»
Karten — anstatt bisher Montag« bis 9 Uhr, nunmehr bis 12 Uhr
zur Rückfahrt gültig — ausgedehnt worden.

Durch Einrichtung von Zesttag«iückfahiKarten für die Haupt»
festzeiten — Ostern, Pfingsten, Weihnachten einschließlich Neu»
jähr— sowie durch Einrichtung billiger Urlaub«Karten während der
Sommermonate hat die Reichsbahn weitere Erleichterungen für den
Reiseverkehr geschaffen. Anträgen wegen allgemeiner Verbilligung
der Fahrpreise der Reichsbahn Konnte bisher nicht näher getreten
werden, da die Reichsbahn der Durchführung solcher Wünsche noch
ablehnend gegenüberstand, weil sie die bei Durchführung einer all»
gemeinen Verbilligung der Zahlpreise entstehenden Einnahmeau«»
fälle nicht zu tragen vermöchte.

Den eingegangenen Anträgen auf Einlegung neuer bzw. auf
Änderung bestehender Züge Konnte — mit einigen Ausnahmen —
nicht stattgegeben werden, weil teils der Rachwei« des Bedürfnisse«
zur Durchführung solcher Änderungen fehlte, teils weil die Lage der
bestehenden Züge mit ihren Anschlußverhältnissen eine Fahrplan»
Änderung nicht zuließ,

Preis der AoemruKe Berge. Auch in diesem Zahre wird die
Rennsaison auf dem RUrburgring durch ein Motorradrennen auf
der Betonschleife des 5tart» und Zielplatze« eröffnet. Am Lonntag,
dem 30, April, vormittags I I Uhr, findet der erste 5tart zu dem
Preis der RoemruKe Berge statt. Diese Veranstaltung, ehemals
im Belgischen Lande ou«getragen, gelangt schon seit mehreren fahren
auf dem Rllrbuigring zur Durchführung und hat immer größere
Beachtung gefunden. Die Vergische Arbeitzgemeinschaft de« All»
gemeinen Deutschen Automobil»Elubs gibt in diesem Rennen der
fugend Gelegenheit, ihr Können zu erproben und zu zeigen.

Das Votala-Veifebüro. Köln, Rlorzellenstraße 35/43 lMarzellus»
buchhondlung), veranstaltet von Zuli—5eptember 1933 Autofahrten
zur „Ausstellung des Heiligen Rockes in Trier".

(Die besprochenen Bücher müssen an die Bücherei de« Eifelverein«

in Alanen abgegeben weiden.)

N. Zox, Au« dem Leben des Nikolaus Driesch. Berlag der Laar»
Zeitung A.»G., öaarloui«, 1933.

R. Driesch (geb. Beulen an der 5aar 1303. gest. ebenda 1833)
ist Kennern der Heimatgeschichte bekannt als zeitweiliger heraus»
geber der von PH. Laven begründeten Wochenschrift „Trioiris".
innere 5chwierigKeiten, wohl im Zusammenhang mit den Trierer
öeminaiunruhen, hatten den 1827 zum Priester Geweihten au« der
Kirchlichen Bahn geworfen; 183b ging er nach Frankreich, wo er
als Zeitungsberichteistatter in Paris, dann als Lehrer an der
Militärschule in La Flsche b!« ,8b3 ein bittere« Brot sich ver»
diente. Die Verbindung mit der Heimat ließ er nie abreißen, mit
seinen Freunden von Trier her. Hansen, dem Eifelgeologen 5teinin»

ger, Kleutgen, Fr. Lintz, PH. Laven u. a. stand er in regstem Brief»
Wechsel, auch mit seiner geistlichen Vehörde trat er mehrfach in
Verbindung wegen Wiederverwendung in der Leelsorge, aber ohne
praktischen Erfolg. 5eine 20 letzten Lebensjahre verbrachte er in
seinem Heimatdorf, wo er auch im Frieden mit der Kirche starb.
5ein anziehende« Lebensbild ist hier erweitert durch reichliche Aus»
zllge au« seinem schriftlichen Rachlaß mit oolklkundlich wertvollen
Ausblicken auf die dörflichen Lebens», besonders öchulverhältnisse
Westdeutschlands vor 100 Zähren.

2. Einen großen Teil unseres Verein«gebiete« stellt da« neue
Einheiisolatt Vonn-EusKirchen»Ahrtal (Ar. ,0?d, Maßstab
1 .'100 ovo) de« Veichsamtes für Landesaufnahme in anschaulichem
FUnffarbendruck dar. (Preis 1.60 RM) Das Kartenbild reicht von
Vonn im Rorden bi« 8 Kilometer südlich Magen, von Vrohl im
Osten bi« 10 Kilometer westlich Lchleiden und läßt den großen
Borzug gegenüber der einfarbigen Karte sofort in die Augen
fallen. Die Karte empfiehlt sich daher auch weniger Geübten als
sicherer Wegweiser auf Wanderungen und Fahrten. E« müßte durch
die betreffenden Kreizbauämter dafür gesorgt werden, daß die
zahlreichen, seit der letzten Berichtigung der Landesaufnahme ge»
bauten 5traßen, alsbald mit der richtigen Bezeichnung eingetragen
werden, z. B die zwei von der Ahr nach Lüden in den Krei«
Mauen führenden Ltraßen, die von Magen nach Reudelsterz, nach
5t. Zohann»Et<ringen usw.

3. Z. Prestel, Der unheimliche Grund. Von Rauhnacht, hollenberg
und anderem 5puK. 328 5eiten. Freiburg i. Vr., Herder. Geb.
6.40 RM.

5o benennt sich eine neue Lagensammlung, die innerhalb der in»
haltlich bedingten Auslese alle deutschen Gaue und 5tämme. auch
Deutschböhmen und Österreich zu umfassen vorgibt. Das Rheinland
fehlt aber vollkommen, obwohl e« da auch an 5toff nicht gemangelt
hätte, irgendwelche« wissenschaftliche Beiwerk wird bei den nach
Landschaften geordneten Spukgeschichten vermißt, da« Buch ist also
als reine UnterhaltungsleKtllre gedacht! öazu wieder erscheint e«
un« mit seinen etwa 300 Gruselgeschichten denn doch zu eintönig.

Nick. Magen.

Mitteilungen des HauptvorftandeL.

1. Vie diesjährige Hauptversammlung findet am 10./11. Zun!
d, Zs. in Alonschau statt.

2. Anträge von Ortsgruppen, die in der Hauptoorstand««
sitzung in Alonschau am 10. Zun! d. Zs. vorberaten werden
müssen, bitte ich bis spätestens 20. Mai d. Zs. an die Haupt»
geschäftsstelle des Eifelvereins, Bonn, Vottleivlatz 1, 5tadt»
hau«, Zimmer 329/30, einzureichen. 5päter eingereichte Anträge
Können nicht mehr berücksichtigt werden. Veihilfeanträge
Kommen nicht in Frage (vgl. Beschluß o. Kelberg vom
,. April 19)3).

3. Vie Ortsgruppen werden gebeten, ihre Wanderungen am
Tage der Zahreshauptversammlung des Cifelvereins, die am

öonntag nach Pfingsten, 11. Zum 19?3, stattfindet, so zu lege»,

daß die Teilnahme ihrer Wanderer am sonntäglichen Zu«
lammensein der übrigen Eifelvereinsmitglieder ermöglicht ist.

Auch an diesem Tage findet nachmittags eine gemeinsame

Wanderung in die Umgegend des Tagungsortes statt, so daß
dem Wcmderbedürfnis Rechnung getragen ist.

4. Nachstehende 80 Ortsgruppen, die mit der Erstattung des
Zahresberichtes noch rückständig sind, werden dringend gebeten,

ihren Bericht nunmehr umgehend einzureichen, damit in der

Hauptversammlung ein vollständiger Bericht über das Vereins«
leben erstattet werden Kann. — Alsdorf, Altenahr, Ander«

nach, Antweiler, Vickendorf, BlanKenheim, Blumenthal,
Vollendorf, Brühl, Büchel, Büllingen, Vurgreuland, ThiKago,

Tommern, Vahlem, Vaun, Vernau, Villingen, Vudeldorf,
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Duisburg, Gchternach, Ghrang, Crfttal, Cttringen, Gupen,
Gemünd, Gerolstein, Hellenthal, hillesheim, Jülich, ZünKe»
räch, Kaiserswerth, Kelberg, Keldenich, Kempenich, Koblenz,
Kreuzau, Kruft, Kullburg, Langerwehe, Lechenich, Lutze-
rath, Marmagcn. Mausbach, Mauen, Mäuschojz. Metten»

dorf, Monreal. Müllenbach. München-Gladbach. Münster»
maifeld, Aideggen, Aioderbreisig, Uiedcrmendig, Oberes

Vrohlthal (Aiederzissen), Oberhausen, Pelm, Prümtal. Rech,
Aeifferscheid, Nheinbach, öatzoeu, 5cha!Kenmehren, öchleiden,
5chmidtheim, 5choenecken, 5inspelt, 5inzenich, 5oetenich,
5peicher, Urft. Viersen, 5t. Vich, Vosfenack, Waxweiler,

Weismes. Wesseling, Wittlich, Zülpich.
5. Herr Z. clhpenimes, Bonn, schenkte der Bücherei de«

Eifeloereins das zweibändige Werk: „öm Zauber des hoch»
gebirges" oon Otto hartmann.

Vie Firma Photo»5teinle, Bonn, schenkte ein Pastell auf

Originallichtbild, darstellend: „Vürres Maar" am Römerberg
bei Gillenfeld. Beiden 5chenKern sei auch an dieser 5telle ge»
dankt.

6. Zur die Lichtbildersammlung wurden Lichtbilder unentgelt»

lich zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlichen VanK sage, oon
den Herren VenKer, Aachen; Hans hoffmann, Vaun; 3arl

Hauer, Halter»; Peter Metzen, Köln»Aippes.

Ver Vorstand >der neugegründeten Ortsgruppe Vergstein-

ZerKall setzt sich wie folgt zusammen:

1. Vorsitzender: Arnold Koll, ZerKall.
2. bchriftführer: Rick, Lehrer, Vergstein,

3. 5chatzmeister: Hubert Lchweitzer, Vergstein.

Cin Freund der Gifel, der langjährige Landrat des

Kreises Wittlich, der spätere Lanörat von Göttingen

Georg Nlanntopff

Landrat a. V., Geheimer Regierungsrat,

ist dort am 3. März d. Zs. im 74. Lebensjahre gestorben.

Niederschrift der hauptvorstandssitzung in Kelberg

am 1. April 1933.

Anwesend vom hauptoorstand: Kaufmann, 5cheibler, Vonachten.
Nick, Bender, Bonner, Vützler, Vahm, Davids. Voepgen. Esser.
Kimpen. Kümmel, KrawutschKe. Kurm, Ließem. Pecks, Amtelen,
5tummb!l!ig. .

Entschuldigt: Berghoff, Clemens, Körmcke. Lenz. Liebenstund,
Osterspeu, Wandesleben, Wellenstein..

Vertreten die 42 Ortsgruppen: Aachen, Adenau, Ahrweiler,

Antweiler, Venrath, Vitburg, BlanKenheim. Bonn, Brohltal, Brühl,
Burgreuland. Vau». Düren, Düsseldorf, Elsenborn, Ellpen, Eus»
Kirchen, Godesberg, tzeimbach, hillesheim, Jülich, Kaisersesch, Kel»
berg, Koblenz, Köln, Lutzerath, Manderscheid, Mauen, Mechernich,
Alonschau. München-Tladbach, Müllenborn, Münstereifel. Aeuen»
abr, Beuß, Aheinbach, 5chalKenmehren, Ulmen, Virneburg, We!«»
me«, Wittlich, Illlpich.

Entschuldigt: Alsdorf, Andernach, Bertrich, Bochum. Villingen,
Beuerburg, Prüm. Auhrberg, Speicher.

Anwesend als Gäste: l>andrat Vr. Aöhm, Mauen; Bürgermeister
Gräve, Kelberg.

D

F.

onllonat „5«nlci Ur5uls

H»c!,»n — «»»,!,!«!>» — ll»««n»i>«l — »««>» — lln<i!>ov»>>

llzlllzll8!lVWenz!llN2l llil» illmei' üezzei'ei' 8lWe
Qu!« VsspNsgunZ, QsüncNIcnl, n2u«v,!stlcn««Ncn«, »I«««nzcn2«-
Ucn« unci c>s««U,cn««Ncn« ^U3bUclunZ, »««cnslinkt« ckni«n>
von ^ügUngnn, l>lc>zp«><!» ciuscn 6>« Qdss!n,

Bach herzlichen Vegrüßung«worten des Ortsgruppen-Vorsitzenden
Dr. Esten und des Landrat« Dr. Aöhm, Blauen, der in lim»
geren Ausführungen die ideellen Ziele de« Eifeloereins und seine
erfolgreichen Werbemaßnahmen hervorhebt, erinnert der Vorsitzende
an die Bedeutung des Tage« als de« Geburtsfestes de« eisernen
Kanzler«, in dessen Geist der Eifeloerein seine vaterländischen Auf»
gaben nun mit verdoppeltem Eifer zu erfüllen habe, um dadurch auch
seinerseits zu der Wiederbelebung deutschen Wesens und nationaler
Kultur beizutragen. Nachdem die Versammlung begeistert da«
Deutschlandlied gesungen, gedachte der Vorsitzende unserer Eoten
des vergangenen Jahres: de« verdienten Lchriftleiters de« Eifel»
oeremsblatte« Vektors Zender. de« langjährigen Hauptvorstands»
Mitglied«« Oberregierung«rat« Weismüller und unsere« hochgeschätz»
ten Ehrenmitgliede« l?andeshauptmanns Vr. horion. Die Anwesen»
den ehrten das Andenken an die Verstorbenen durch Erhebung oon
den Litzen.

Erledigung der Eagesordnung:

1. Kenntnisnahme de« Jahresabschlusses 1932.

Von dem Abschluß der von den Kassenprüfern geprüften und
richtig befundenen Rechnung, abschließend in Einnahmen mit
56 57S.02 AM und Ausgaben mit 5b 456,50 NM. einem Bestand
von 119,52 AM, nimmt der hauptoorstand Kenntni«. Er dankt den

Kassenprüfern, in«besondere aber dem Lchohmeister aufrichtig, dessen
25jähriges Zubiläum als Ichatzmeister auf der diesjährigen Haupt»
Versammlung in Alonschau gefeiert wird. Der Hauptversammlung
soll die Entlastung de« 5chatzmeister« vorgeschlagen weiden.

2. Prüfung und Feststellung de« hauzhaltzplan« 1935.
Änderungen in der Geschäftsführung und höhe des Wahres»

beitrage«.

Der im Arbeitsausschuß wiederholt und eingehend beratene Haus»
haltsplan wird in allen einzelnen Punkten erörtert und vom Haupt»
vorstand, in Einnahmen und Ausgaben mit 5b 000 BAI abschließend,
genehmigt.

Al« Jahresbeitrag der Ortsgruppen ist nunmehr gegenüber dem
vorjährigen Betrag von 1,30 BAI ein solcher oon 1,70 BAl fest»
gesetzt. Eine stärkere 5enKung, wie sie von einzelnen Ortzgruppen
angeregt war, ist leider nicht möglich. Der Vorstand beschließt aber,
die Frage weiterer Lenkung im Auge zu behalten und, fall« irgend
möglich, im nächsten Jahre zur Auzführung zu bringen.

Ein Vetrag für Beihilfen ist im haushaltzplan 1955 nicht er»
übrigt, Zalls der im Plan als Rücklage für Einnahme-Ausfälle vor»
gesehene Vetrag von 20<X> ABl nicht ooll in Anspruch genommen
wird, soll jedoch der dadurch freiwerdende Betrag nachträglich zu
Beihilfen verwandt werden. Die Prüfung und Entscheidung über die
Veihilfenanträge wird dann, wie üblich, zunächst durch den Arbeits»
ausschuß erfolgen. Ein Vertreter der Ortsgruppe Vonn bat beson»
der« um Berücksichtigung de« Antrages auf einen Zuschuß zur Unter»
Haltung der 5teinevberghutte, dessen Wiederholung er sich gegebenen»
falls vorbehielt. Von dem zum 1. April erfolgenden Ausscheiden
de« Geschäft«führer« Bürgermeister i. A. VroeKmann nahm
der hauptoorstand unter Genehmigung de« ihm mitgeteilten AbKom»
wen« Kenntnis. Er erklärt sich dem Vorschlag de« Arbeit«au«schusse«
entsprechend mit der probeweise erfolgenden Warnehmung der Ge»
schatte durch den Bürgermeister i. B. Zroitzheim einverstanden.
Die Anstellung soll mit sechzwöchiger Kündigung erfolgen.

5. Werbemaßnahmen.
Aach einem allgemeinen Vortrag von Zranz KrawutschKe

erklärt sich der Vorstand mit der vorgeschlagenen sofortigen Ein»
führung einer besonderen 5palte „Verdiensttafel" im Eifeloerein«»
blatt einverstanden. Hn diese sind Mitglieder aufzunehmen, die sich
in der Ort«gruppe oder für den hauptoerein verdient gemacht haben.
Ferner soll denjenigen Mitgliedern, welche drei oder mehr Mit»
glieder für den Verein geworben haben, auf Antrag der Ortzgruppe
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eine Ehrung durch unentgeltliche Überweisung einer aufgezogenen
Karte unseres Wegenetzes zuteil werden. Ver hauptvorstand ist
auch damit einverstanden, daß solchen Mitgliedern auf Antrag der
Vereinsbeitiag vom hauptverein für ein Zahl erlassen wird unter
der Voraussetzung, daß die Ortsgruppe da« gleiche hinsichtlich ihre«
Anteil« tut.

(im übrigen sollen weitere Werbeoorschläge der hauptoorstand«-
sitzung in Monschau vorgetragen werden,

4. Vie Wahl eine« 5chriftleiter« für das Eifelvereinsblatt erfolgt
dem Vorschlag des Arbeitsausschüsse« entsprechend in der Person
des Dr. Vaur, Bonn, einstimmig unter Genehmigung de« mit ihm
getroffenen Abkommen«, da« eine dreimonatige gegenseitige Kün¬
digung vorsieht.

Mit der Änderung der Titelseite de« Eifelvereinsblatt« nach dem
vorliegenden Entwurf erklärt sich die Versammlung einverstanden.

5. Wahl eines Mitgliedes zum Arbeitsausschuß:
An 5telle de« auLgeschiedenen Mitgliede« Herrn Pauli, Bochum,

wird der Vorsitzende der Ortsgruppe Venrath, BanKdireKtor a. V.
Hermann Koch, Venrath, gewählt. Weiter wird in den Arbeits»
ausfchuß der bisherige Geschäftsführer Bürgermeister i. N. BroeK-
mann gewählt.

b. Beihilfenanträge. Der Punkt ist durch den bei Punkt 2 de«
Haushaltsplan« gefaßten Beschluß erledigt.

?. Mitgliedschaft im Aeichsoerband Deutscher Gebirgs- und
Wanderoereine.

Mit der für 1932 getroffenen "Regelung, wonach der satzungs»
gemäße Beitrag von 3 Pfg. je Mitglied gezahlt wird, der Eise!»
verein aber als besondere Zuwendung sür seine Gienzlandaufgaben
einen Vetrag von 100 VM zurückerstattet erhält, ist Versamm¬
lung einverstanden.

8. Verschiedenes.
») Zu diesem Punkt ergriff der Vertreter der Ortsgruppe 5chal-

Kenmehren da« Wort, um die Entwicklung der in der Presse und
der Öffentlichkeit so häufig behandelten Frage der drohenden
Verschandelung des Toten» und LchalKenmehrer Maare« näher
zu erläutern. 3» der anschließenden lebhaften Aussprache wurde
aller derer mit Dank gedacht, die sich um die Erhaltung der
landschaftlichen Unberührtheit der Maare bemüht haben, ins»
besondere auch des Landtagsabgeordneten Schmitt (Ltaudernheim)
und des preußischen Zinanzministers. Ver Erfolg ist aber trotz
alledem immer noch Kein ausreichender. Es besteht nämlich noch
weiterhin die Gefahr, daß in absehbarer Zeit in dem gegen Ver«
unstaltung geschützten Landschaftsgebiet ein VaumerK mit einer
5chanKstätte errichtet wird. Vie Versammlung faßt daher eine
Entschließung, in der alle in Betracht Kommenden Ltellen drin»
gend um solche Maßnahmen gebeten weiden, die geeignet er»
scheinen, die noch andauernde Veunrnhigung der rheinischen und
insbesondere der EifelbevölKerung endgültig zu beheben,

b) Landrat Bender, Wittlich, macht Mitteilungen über die an
einzelnen 5tellen der Eifel hervortretenden beKIagen«werten Ver¬
suche von hau«oesitzern, Vlech» und 5tah!blechpfannen zur Be¬
dachung und hau«verkleidung zu verwenden. Es wurde in der
eingehenden Behandlung der Angelegenheit darauf hingewiesen,
daß der Eifelverein sich schon seit langen Zähren und auch bei
Tagungen der letzten Zeit, ;. V. in Magen, Hellenthal und Vit»
bürg für die Erhaltung einer ortsüblichen Bauweise eingesetzt
hat. Erfreulicherweise sind daraufhin in der Aordwesteifel, vor¬
züglich in den Kreisen Monschau und Lchleiden. bis heute etwa
!50 Ltrohdächer neu erstellt worden, wodurch da« Orts» und
Land>schaft«bild wieder in hervorragender Weise verschönert
worden ist. Vurch die nunmehr mitgeteilten bedauernswerten
Vorgänge erleiden nicht nur die bodenständigen Eifeler Industrie«
und Geweibezweige, namentlich Lchiefer» und Eonindustrie, eine
wirtschaftliche Einbuße. Es wird dadurch das Orts- und Land»
schaftsbild in der weitaus größten Mehrzahl der Fälle in nach¬
teiliger Weise beeinflußt und damit gleichzeitig auch der Eifeler
Fremdenverkehr, auf den die Eifel heute besonders dringend an»
gewiesen ist. stark benachteiligt. Ver Eifelverein beschließt daher,
als treuer Wächter der Kultur des Eifellandes, noch einmal alle
Gutgesinnten aufzufordern, ihn bei seinen Bemühungen um die
Erhaltung bodenständiger Vau» und Bedachungsformen, beson¬
ders an vielbesuchten und landschaftlich bemerkenlwerten Stellen,
zu unterstützen. Er bittet ferner die Behörden und Private, bei
allen Neubauten und Vauinstandsetzungen sich in verstärktem
Maße bodenständiger Baustoffe zu bedienen.

ch Au« der Versammlung wurden auch durch ZaKob Esser und
Vr. Kimpen Fälle der Verunstaltung de« Ort«bilde« durch
Anbringung von NeKlametafeln an den Häusern in einzelnen
Vörfern der Eifel vorgebracht. Vie Versammlung beschloß, den
Rheinischen Verein für Denkmalpflege und Heimatschutz dringend
zu bitten, der Frage der Beseitigung dieser Verunstaltungen
energisch näherzutreten, hierbei wie« der Vorsitzende darauf hin,
daß die diesbezüglichen Bemühungen dieses Vereins namentlich
im Nheingebiet bereit« von sichtbarem und danken«wertem Erfolg
gewesen sind,

c!) Professor Bürger, Magen, wie« auf die Gefahren hin, welche
die Verwendung au«ländischer Baustoffe, namentlich Granite, für
Grabdenkmäler und Friedhof«Kreuze in der Eifel mit sich bringt,
hierdurch gehen nicht nur ungeheure Geldwerte dem deutschen
Bateiland verloren, sondern es werden auch namentlich die
ästhetische Schönheit und Eigenart der Eifeler Friedhöfe durch
die Verwendung dieser 5teinarten in nachteiligster Weise beein¬
flußt.

Ver hanptvoistond beschloß, die Frage zunächst durch Professor
Bürger im Eifelvereinsblatt behandeln zu lassen und dann im
Einvernehmen mit den zuständigen Ltellen, namentlich mit den
Kirchlichen Behörden, weiter zu verfolgen.

9. Mitteilungen.
Ver mit geldlicher Unterstützung de« Eifelverein« im 5ommer 1931

durch die Kulturtonfilm-ProduKtion tz. O. 5chulze in Verlin-
Wilmer«dorf aufgenommene Film „Erloschene Krater" ist inzwischen
vertont und nach Anerkennung als Lehrfilm durch das Neichsinnen-
ministerium (Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht) von Herrn
Lchulze an die Europa-Film A.-G. im Weltoertrieb abgegeben
worden. Vie Uraufführung ist in Berlin in zwei Theatern erfolgt.
Vie erste Aufführung für da« Meinland ist Mitte April in einem
Kölner Theater beabsichtigt.

Ver Vorsitzende: Kaufmann.
Der Geschäftsführer: VroeKmann.

VerUenst?afel

Wir bringen in diesem Heft nach Genehmigung durch den haupt¬
vorstand erstmalig unsere Verdien st tafel des Eifel -
Vereins. Diese Einrichtung soll dazu dienen, besondere Verdienste
unserer Mitglieder und Ortsgruppen in der Arbeit für Eifelverein
und Eifelheimal ehrend'zu erwähnen und gebührend herauszustellen.
Wir verfolgen hiermit Keine Effekthascherei und Keinen Personen-
Kult —, aber wir wollen alle diejenigen namentlich hervorheben nnd
ehren, die in der Treue zum Verein, in der Werbung neuer Mit¬
glieder und in der Vereinzarbeit überhaupt sich besonders ausgezeich¬
net oder in den gesamten heimatbestrebungen uneigennützig und vor¬
bildlich gewirkt haben. Lomit hoffen wir, daß unsere Verdienfttafel
dazu beitragen möge, Einfatz und Hingabe für unfern Eifelverein und
unser schönes Eifelland weiter zu stärken und auch der Werbung für
unsere hohen Vereinsziele neuen Ansporn zu verschaffen.

Vie Lchriftleitung.

Eine 25jährige Zugehörigkeit zum Eifelverein Können folgende
Mitglieder verzeichnen: Ortsgruppe Venrath: Hugo Gater; Orts¬
gruppe Vitburg: Konrektor Fischer. Buchhändler Lampe; Orts¬
gruppe Vrohltal: hauptlehrer 5imonis, Vurgbrohl: Max Mittler,
Orbachsmühle; Nikolaus Lchwickerat, Vrohl; Ortsgruppe Elsen»
born: E. Aießen, Hubert Aoel; Ortsgruppe Eschweiler: Vr. Otto
Merckens; Ortsgruppe Krefeld: Heinrich Espelmonn, Kaufmann;
Ortsgruppe Vuhiberg: Martin Lauscher, 5chreinermeister. Ehrist.
hilger, Polizei-Oberwachtmeister.

O.-G. Von». Für 25>ähiige Mitgliedschaft wurden durch
Überreichung de« silbernen Abzeichens geehrt: Amtsgerichtsrat
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Aldenhoven, Lehrer Beils»Zritzdorf, Malermeister Anton Eus»

Elchen, ötadtobersekretär Heller, Kaufmann Gustav herbst,
Aechtsanwalt henru, Dr. m«6. Kemp, Professor Kirchhof. Archi»
tekt Math, Krämer, Architekt Krause. Burg P.urmont. Kaufmann
Franz Müller, Geweibeoberlehrerin Vr. Millu Miiller-Aemscheid,
Musiklehrer Pfeiffer, VanKdireKtor Wegmann, Winzeroerein
Aech, Bürgermeisterei UnKel, 1932 waren nachträglich ausgezeichnet
worden: Earl Eichlei, Düsseldorf; Professor 5tein. 3raben»Eiar»
buch; Frau Lehrer Hoffzimmer.

V^G. Oberes Vrohltal. ^n unserer Ortsgruppe sind folgende
Mitglieder mindesten« 3 0 Zahre ununterbrochen Eifeloereinsmit»
glieder: 1. ZaK. Aeuheufer, Lehrer i. A. in Hain; 2. Eheod. Flei»
scher, Aentmeister i. A. in Aiederzissen; 3. Zos. Klas. Polizei»
betriebsassistent i. A. in Aiederzissen; 4. Arnold Werten«. Gast-
wirt in Aiederzissen. Vie Ortsgruppe beantragt, obigen Herren für
diese treue Mitgliedschaft die silberne Verein«nadel zu oer»
leihen.

O.»G. Düren. Den unermüdlichen Bemühungen von Arnold Koll,
ZerKall, ist e« in erster Linie zu verdanken, daß die Ortsgruppe
Bergstein»ZerKall wieder erstanden ist.

Langjähriger Werbetätigkeit der Ortsgruppe Alsdorf ist die
Gründung der Ortsgruppe Herzogenrath zu verdanken.

O.-G. Monderscheid. «2» unserer Ortsgruppe sind als langjährige
Mitglieder folgende Herren zu nennen- Flofz, Postmeister, über
40 Zahre; PlinKert, Aentmeister, über 35 Zahre; heidnischer,
Hotelbesitzer, über 25 Zahre; Bonner, Leo, Apotheker. 30 Zahre;
hauvrich, hauptlehrer, über 25 Zahre; Zen«, Hotelbesitzer, über
25 Zahre.

O.»G. Magen. Eine recht vorbildliche und erfolgreiche
Werbung neuer Mitglieder ist dank der Rührigkeit der
Ortsgruppe in Mauen erfolgt, hier sind vom 1. bis 22. März nicht
weniger als 20 neue Mitglieder geworben worden. Die Vamen der
neuen Mitglieder sind folgende: Ähren«, Direktor der Handelsschule;
Braunsdorf, OoersteuerseKretär; Viederich, A., Unternehmer; Ellerich,
Matth., Direktor (Hausen); Gothe, Aeichsbahnrat; GottfarKer,
Zosefine; Grünwald, Georg, Masch.»ZnspeKtor; hense, Franz, Ka»
tasterobersekretär; ZunKer, Johann, Kaufmann; Kemper, h.,
Aeich«bahn»^ngen!eur; Krämer, Zranz; Dr. Peter«, prakt. Arzt;
Dr. Offer. Zahnarzt; Dr. Aöhm. Landrat; Aathscheck. Audolf.
ZustizinspeKtor; 5alomon August, Kaufmann; 5imon, Peter. 5chorn»
Iteinfegeimeister; Lchneewei«, bundikus; Lchwarz, Willi, Ehefrau;
Weiler, OberbaufeKretär.

O.»G. Lolingen. Es wurden in der Ortsgruppe 5olingen er»
nannt: zum Ehrenvorsitzenden der seit Gründung der
Ortsgruppe amtierende 1. Vorsitzende Oberstudienrat Vr. Gustav
5chöttge und zum Ehrenmitglied der ebenfall« seit 1921 tätige
1. 5chriftführer Konrektor August Keuch. Beiden Konnte eine
Künstlerisch ausgeführte Urkunde überreicht werden.

Außerdem wurde für 25jährige Mitgliedschaft im
Eifeloerein noch den Mitgliedern August Keuth sowie Lehrer Zosef
5tolz das silberne Ehrenabzeiche» mit entsprechender Urkunde oer»
lichen.

A«5 den Ortsgruppen.
^. Nene Mitglieder.

O..O. Ahrhütte. hiller, Peter. Drechslermeister in ächloszthal;
Wassong, Peter, Elektrotechniker in Vollendorf; Mungen. Johann,
Kaufmann in Freilingen; hemberle, Emil, Kaufmann in Gerolstein.

O.-G. Ahrhütte. Anton Mungen. Vahnbeamter, Ahrhütte; Zosef
Gobel, Elektrotechniker. Ahrhütte; Peter Bons, öchneidermeister,
öchlosztal; Eligiu« Mohr. Bahnbeamter. Ahrhütte.

O.-O. Bitburg. Joseph 5eiwert, Photograph, Vitburg; Fritz

Eofzmann, Drogist. Bitburg; Dr. h. 5chreinemacher, Arzt, Verlin»
Lichterfelde; A. hllweler, ZabriKdireKtor, Berlin»Grunewald.

O.»H. Brühl. Frau Auguste Vorwerk. Brühl; Frau Hilde Zitz,
Brühl; Frl. Elisabeth Ellingen, Brühl; KatasterseKret« Ernst
hauck, Brühl; Vergassessor Eckart Voettger, Brühl; 5parKassen»
inspektor Paul Knodlich, Brühl; Bürovorsteher Zosef Kollbach.
Brühl; Paul 5chloh, Vrllhl-Kierberg; EhemiKer Vr. Heinrich
Lennartz, Brühl; Kaufmann Kurt 5teffen«. Brühl; Frau Louise
Lteffen«, Brühl.

O.-G. Diisseldorf e. V. VorschutzKu Karl. Architekt; VorschutzKu
Zrau Eherese; Eries Rudolf, Viploni»handel«Iehrer; Vehl Maria,
Haustochter; Vohmen Fritz, Zuschneider; Vllren Zosef, Viplom»
Optiker; Franzen Else, Kaufm. Angestellte; Freihoff Helene, Lehre»
rin; Gugel Helene, Verwalterin; habermann Max, Kaufm. Ange»
stellter; Zessa Käte; Kegel Zosefine; Knevels Wilhelm. Aestan»
rateur hösel; Kissel Ernst, Buchdrucker; Köppler Otto, Verwes»
sungsobersekretär; Koppe Anne, 5tenotupistin; Krähwinkel Marta,
Lehrerin; Küpper« hermu. Buchhalterin; Müller Eheodor, Kauf»
mann; Paffrath Karl, Viehhändler; Paffrath W'ilhelmine. hau«»
tochter; Preetz Audolf, Beamter; Aasten Mina. ötenotupistin; Aick,
Aestaurateur; Aupp Matthia«, Kaufmann; öchmidt Alfred, Ge»
meindesekretär; ächmidt Zrau Leni; öchmitt Kurt, Viplom-OptiKer;
5chneider Bernhard, MolKerei»Besitzer; 5treit Gerda, Vrogistin;
5tucke Eordula, Vllroangestellte; Eillmann Hedwig, Vllroangestellte;
Escherner Zrau Berta; Unversehrt Alois jun., Beamter; Hansen
P., Mittelschul»Lehrer; Hofmeister Margarete, VanKbeamtin.

O.-G.Köln-Miilheim. Frl. Anne Grob, Lehrerin; Herr Apotheker
Ferd. Remagen.

O.«G. Lutzerath. haman, Oberlandjäger; A. Zax, Förster; Frl.
5chaaf; Frau Zoa; Phil. Viederich« alle au« Lutzerath; Lehrer
Kondziello, Gillenbeuren.

O.-G. Weehernich. Eillmann Verbrllggen, Peter Beuth. ZaKob
5chmitz, Peter Abel, Eoni Arenz, Hermann Virnich, Elemen«
5trick, Peter Eheissen, Direktor hörn, Franz Forstreuter, Hubert
öchmitz, Wilhelm Kirch. Anna Aett. Maria Dahin«, alle wohnhaft
in Mechernich; Johanne« Elassen, 5trempt; Karl Lchiffer. Bussen,
und Johann Heimbach, Burg heistard bei tzolzheim.

O.»G. Vuhrberg. Getto, Ltaatsförstei, Forsthau« Paulu«hof;
Laubenthal, Johann, Woffelsbach; Breuer. Karl, Woffelsbach;
Kaufmann, Ignatz, Auhrberg; Meder, Johann, Nuhrberg.

l3. Belichte.

O.-G. Vitburg. ün der diesjährigen Hauptversammlung gedachte
der Vorsitzende zunächst in ehrenden Worten der im letzten Zahr
verstorbenen Mitglieder. Aach dem Tätigkeitsbericht des Vor»
stände« ist die Lage der Oitzgruppe trotz der Notzeit nicht un»
günstig. Die Wandertätigkeit war rege. Vier Mitglieder Konnten
ausgezeichnet weiden. E« fanden 20 Wanderungen statt. Die Um»
gebung von Vitburg wurde weiter erschlossen. 14 neue Bänke
wurden aufgestellt, besonder« an den Zugängen zum Bedhard und
im hllttinger Wald. Auch der Kassenbericht ergab ein erfreuliche«
Bild. Nachdem im vorigen Zahr der Beitrag von 4 AM auf
3.50 AM heruntergesetzt worden war. Konnte jetzt eine weitere
Lenkung auf 3 AM erfolgen. Eingehend wurde die Frage der
Mitgliederwerbung behandelt. Der Arbeitsplan für 1933 sieht oer»
schieden« Ausbesserungen an Brücken, Wegen und Bänken sowie die
Aufstellung von neuen Bänken vor. Besonder« sollen die Eolmes»
höhe und die Wingertsberge berücksichtigt werden. Die drei ersten
Wanderungen im neuen Zahre in die Eäler der Lauer, Kull und
Prüm erfreuten sich einer sehr regen Beteiligung.

O.-G. Bonn. Vie Zahreshauptoersammlung am
29. März im Bonner Vürgeroerein gab ein anschauliche« Bild von
den Arbeiten der Ortsgruppe im verflossenen Zahr. Für rege Ve»
teiligung an den Wanderungen der letzten 5 Zahre Konnten 10 Mit»
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glieder mit einem silbernen ötockring au«gezeichnet werden, üm
Vordergründe der Tätigkeit stand der öteinerberg. Unser Wander.
heim erfreut sich dauernd der größten Wertschätzung. Da« Ali»
mond-Zimmer, da« Bonner Zimmer und die 8 Schlafzimmer mit
20 Betten sind im vergangenen bommer aufs beste hergerichtet
worden. Am Lonntag. 7. Mai, halten wir dort oben unser her.
Kömmliche« Maifest ab. Line» weit gewaltigeren Besuch er»
warten wir am 25. Mai. dem Feste Christi Himmelfahrt. An die¬
sem Tage findet auf dem 5teinerberg das große Wandertreffen
de« Reichsverbande« der deutschen Gebirg«, und Wanderoereine
statt, da« in großzügiger Form für die Wandelbewegung werben
soll. Zur den ganzen Eifeloerein, im besonderen aber für die Mit.
glieder der Ortsgruppe Bonn, gilt für den himmelfahrtltag die
Parole: Auf zum Lteinerberg.

0.-G. Dillingen sLoar). Am Lonntag, den 12. Februar 1933, fand
im Lokale unsere« Mitgliedes Thomaser unsere diesjährige Gene»
raloeisammlung statt. Gleich zu Beginn gedachte der 1. Vorsitzende
Herr Görgen in warm empfundenen Worten des verstorbenen ver»
dienstvollen Leiters unsere« Eifelverein«blatte« Vektor Sender. Vie
Lage der Ortsgruppe Kann als sehr gut betrachtet werden. Vie
Ortsgruppe umfaßt jetzt 84 Mitglieder, die auf 30 Ortschaften ver»
»eilt sind. Der Kassenbestand gab ein befriedigende« Bild. E« fan»
den im vergangenen Zahr 3 Vorstand«sitzungen und 2 Wander»
Versammlungen in Von« und in Völklingen statt. E« iwurde Herr
5teuerinspeKtor Karl Elemens, der sich um die Ortsgruppe sehr
verdient gemacht hat, einstimmig in den Vorstand gewählt. Der
Vorsitzende gab noch bekannt, daß die Ortzgruppe am 2b. OKto»
der 1933 auf ihr 20jährige« Bestehen zurückblicken Kann. Aus
diesem Anlaß soll im Oktober eine besondere Wunderung nach dem
Warndt mit anschließender Zestverfammlung in Wadgassen statt»
finden. Alles in allem Kann die Ortsgruppe mit dem verflossenen
Zahle zufrieden sein. Besonder« zu erwähnen ist, daß die Orts»
gruppe auf der Hauptversammlung in hillesheim mit b Herren
und 2 Damen vertreten war. Es wurde angeregt, auch eine Ab»
ordnung zu der diesjährigen Hauptversammlung nach Monschau zu
entsenden. Anschließend an die Versammlung hielt unser Mitglied
Herr Oberlehrer Lill einen sehr interessanten und begeisternden
Vortrag über die Eifel und seine Vewohner. An der sehr leb-
haften Aussprache beteiligten sich unter anderem Konrektor Alan»
verscheid von Laarbrücken und Kaufmann Leisen von Völklingen.
Letzterer ist bei sämtlichen Versammlungen durch seine in echtem
Vitburger Platt vorgebrachten Erzählungen besonder« beliebt.

O.«G. Düsseldorf. Die Zahreshauptversammlung fand
am 23. März im Verein«loKal. Restaurant Tucher, unter Leitung
de« !. Vorsitzenden, LandesoberinspeKtor Mackenstein, statt; auch
die Zugendgruppe war durch ihre Mehrzahl vertreten. Vie Orts»
gruppe Kann zum herbst auf ein 25jähiiges Bestehen zurück,
blicken; das Gründungsfest soll in würdigem Rahmen gefeiert wer»
den. Der vom I. Lchriftführer Diplomkaufmann huppertz erstat»
tete Geschäftsbericht gab einen Überblick über die Mitgliederbewe»
gung und VereinstätigKeit. Die Mitgliederzahl ist infolge der wirt»
schaftlichen Röte noch um etwa 8 Prozent zurückgegangen, jedoch
scheine man wieder eine Aufwärt«bewegung zu bemerken. Vie Zugend»
gruppe hat sich weiter gut entwickelt, umfaßt jetzt 2? männliche
und weibliche Mitglieder; die Pflege de« gemeinsamen Wandern«
steht im Vordergrund. An Vorträgen fanden im verflossenen Zahle
statt, zumeist mit reichhaltigen Lichtbildern: 14. Zanuar: Macken-
stein: Vas schöne Rothenburg o. T.; 12. Februar: Vr. Pfeiffer:
Da« schöne Maifeld; ?. hlpril: Keller: Au« der Vordereifel und
dem Mosellande; 12. Mai: hackenderg: Goethefeier; 19. Rovem»
ber: WiIhelm»Vusch»Gedächtni«feier und 5t.»Maitin«»Feier; b. De»
zember: RiKolau«feier der Zugendgruppe. Zede Veranstaltung war
voll besucht, z. T. überfüllt. — Vücheimart Lehrer Recker berichtete
über Bewegung, Einnahmen und Au«gaben der Bücherei und Kar»
tenstelle; er erntete besonderen Dank für seine gewissenhafte
MUHenwaltung. Lchatzmeister Hackenberg erstattete zum 11. Male
seinen Kassenbericht; er Konnte durch sparsame hau«hal<«fUhiung
trotz der Mindereinnahmen einen Überschuß — Rücklage für da«
5tiftung«fest — ausweisen. Wanderbo«, LandesoberinspeKtor Ben»
der. gab in seinem wie immer erfreulichen Tätigkeitsbericht die
Zahlen der Wanderungen, Teilnehmer und deren bisherige Ergeb»
nisse und Führungen bekannt. Es wurden 114 Wanderungen durch
Erwachsene mit 1392 Teilnehmern aulgeführt, darunter 570 Damen.
Dazu Kommen noch 130 Gäste. Die Zugendgruppe führte 28 Wan»
derungen mit 285 Teilnehmern au«, darunter 10b Damen. An
diesen Wanderungen beteiligten sich auch 3b erwachsene Mitglieder,
ebenso wie die Zugendgruppe noch an 17 Vereinswanderungen mit

43 Teilnehmern sich beteiligte. Diese Gegenseitigkeit ist auch
weiterhin erstrebenswert, sie fördert das richtige Einvernehmen
zwischen Zugend und älteren Mitgliedern, ün die 142 Führungen
teilten sich 20 Mitglieder (darunter 7 Damen) und 7 Zugend-
giuppenmitglieder (darunter 4 Damen), Die Ehrungen der eifrigsten
Wanderer und Führer bildete wie immer die Weihestunde de«
Abend«. Als Meistwanderer für 1500 Punkte (angerechnete halb-
tage) erhielt Lehrer Karl Recker die goldene Verdienstnade! des
Verein«. Fräulein Doro. Unger, die auch als Fllhrerin sich seit vielen
Zähren verdient macht, für 1000 Punkte den goldenen Ring an
ihrem Ehrenwanderstabe, den außer ihr noch Frl. Zengerlu, er-
wandert hat. Viplom-Handelslehrer huppertz erhielt den Ehrenring
für 600 Punkte. Frl. Therefe Kölzer für 300 Punkte. Die Herren
Griessel, heinr. hahlen und Kirsche erhielten Ehrenwanderstabe,
ebenso Frl. Ella 5cheerer von der Zugendgruppe als Meisterwan-
derin zum 3. Male. 5tadtseKretär Weser« verdiente sich da« gol-
dene Fiihrerabzeichen. Vie Wahlen zum Vorstand ergaben die Be-
stätigung der Wahl de« Wanderba« Bender zum 2. Vorsitzenden,
Reuwahl de« Konrektor Zuiborg al« Beisitzer und Wiederwahl
der satzungsgemäß ausscheidenden Beisitzer Brandt, Gaus. Kraus,
5picker und Frl. Büttner. Ein Heimatabend mit VialeKt-Vor-
trägen in den meisten Mundarten vom Riederrhein b!« Schwaben
beschoß den angeregten Abend.

O.-G. Essen. Hm VereinsloKal „Zum Dortmunder" fand am
18. Zanuar 1933 die Zahrezhauptoersammlung statt, zu der sich

eine recht stattliche Anzahl Mitglieder eingefunden hatte. Vor
Eintritt in die Tage«ordnung gedachte der 1. Vorsitzende, Herr
b^rö, de« Ende vorigen Zahre« erfolgten Ableben« unsere« Mit-
gliede« Herrn Vrebelhoff. Der 1. 5chriftführer. Herr Oberlo«-
Kamp, gab einen au«fühilichen Bericht über die Vereins-
tätigkeit im Zahre 1932. Diesem war zu entnehmen, daß
die Ortzgruppe durch die ungünstigen Zeitverhältnisse leider einen
Kleinen Verlust an Mitgliedern zu beklagen hat. Dagegen hat sich
die Gesamtbesucherzahl an den Vere!n«abenden gegenüber den Vor»
jähren weiterhin erhöht. Der Bericht de« I. Lchatzmeister«, Herrn
Weber, wurde ebenfalls vorgelegt. Ver Wanderobmann,
Herr ErKmann, brachte einen Bericht über die im ver-
gangenen Zahre unternommenen Wanderungen. Es fanden
44 Tageswanderungen mit zusammen 414 Teilnehmern statt, bei
denen etwa 935 Kilometer zurückgelegt wurden. Außerdem be«
teiligten sich einige Mitglieder an einer achtägigen Wanderung
zum harz sowie an einer I4tägigen Fahrt durch Italien bi« nach
Lizilien, die beide unter Führung de« Herrn Dr. Zieglei von der
„Länderkundlichen Arbeit«gemeinschaft" unternommen wurden.
Ferner fand statt: ! 5onnwendfeier, je 1 Lichtbildervortrag de«
Herrn Diplom-Handelzlehrer« 5tolz über „Eine Reise durch üta-
lien" und über „Die Burgen der Eifel" sowie eine von Herrn
Ltolz arrangierte und, unter Mitwirkung von 5chlllerinnen der
städtischen handel«schule in jeder Hinsicht wohlgelungene Weih-
nachtsfeier. Ganz besonders soll auch an dieser 5telle nochmals
erwähnt werden, daß unserem 1. Vorsitzenden, Herrn 5ur6, für
seine aufopfernde Tätigkeit für die Ortsgruppe auf der vorjährigen
Zahreshauptversammlung das „Goldene Abzeichen" verliehen wurde.
Wir hoffen, daß er uns a!« Leiter unserer Ortsgruppe noch lange
Zahre erhalten bleibt. Weiterhin sei darauf hingewiesen, daß Herr
Wilhelm Weingärtner au« Essen-Werden am 14. Leptember 1932
und Herr Anton VunKert aus Essen am 25. Zanuar 1932 da«
Fest ihres 70. Geburtstage« in Körperlicher und geistiger Frische
begehen Konnten, ühnen wurde au« diesem Anlaß sowie auch für
die langjährige Mitgliedschaft und insonderheit für die Ver-
dienste ein in herzlichen Worten gehaltene« Gratulation«schreiben
mit Blumenstrauß überreicht. Reben Herrn Münchhausen, der be-
reit« im Zahre 1931 seinen 70. Geburtstag feiern Konnte, sind e«
mit den vorgenannten beiden Herren Weingärtner und Dunkelt
nunmehr drei alte und treue Mitglieder, die die Anhänglichkeit an
den Verein durch Beibehaltung ihrer Mitgliedschaft bis ins hohe
Alter in vorbildlicher Weise bezeugt haben. Vertreten war unsere
Ortsgruppe im üahre 1932 auf der hauptoorstandssitzung und
Zahreshauptversammlung in hillesheim durch unseren 1. öchrift-
fllhrer, Herrn OberlosKamp. Der Zahresbeitrag für da« neue Ge»
schäftsjahr wurde mit Rücksicht auf die finanzielle Rotlage herab»
gesetzt. Er beträgt nunmehr für Hauptmitglieder 4 RM, für
erwerbslose Mitglieder ohne Bezug de« Eifeloereinsblattes 2 RM
und für weitere Familienmitglieder, ebenfalls ohne Belieferung der
Zeitschrift, 1 RM. Mit Wanderprämien Konnten 5 Mitglieder be-
dacht werden, und zwar erhielten: Frl. B. Weingärtner, Herr
Fritz Venecke und Herr Fritz Wasel je einen 2. Ring zum Wandel-
stab und die Damen Frau 5chorcht und Frl. Wunsch je das goldene
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Abzeiche». Der Gesamtvorstand setzt sich wieder wie folgt zusam¬
men: i. Vorsitzender Herr 5ur«, 2. Vorsitzender Herr AmKreutz,
!. öchriftführer Herr Oberlo«Kamp, 2. öchriftführer Frl. V. Wein»
gärtner, 1. Lchatzmeister Herr Weber, 2. 5chatzmeister Herr
Mengel. Beisitzer: die Herren Mllnchhausen und Viplom»handel«»
lehrer 5tolz. Außerdem gehört Herr LrKmann in seiner Ligen»
schaft als Wanderobmann dem Vorstände als Beisitzer an. Als
Kassenprüfer wurden gewählt die Herren Jan« und Fritz Wasel
sowie Herr Gebrande als Lrsatz»Kassenpriifer. (in den Vergnll»
gungsausschusz wurden gewählt: die Herren Jan«, AmKreutz, Weber
und Menge! sowie die Damen: Frau Oebel« und Frl. Wunsch.
Die Vereinsabende finden nach wie vor jeden >. und 3. Mittwoch
im Monat, von 20.30 Uhr im Vereinslokal „Zum Dortmunder",
Allttenscheider 5traße, statt.

O^O. Krefeld. Mit Befriedigung Kann die Ortsgruppe auf die
reichhaltigen Veranstaltungen de« verflossenen Winter« zurück»
blicken. Am 3. Oktober v. I. hielt unser Vorsitzender, Dr. Lrle»
mann, einen interessanten Lichtbildervortrag über „Die Burgen
der Life!", dem am 20. November ein „Musikabend" folgte, mit
Künstlerischen Darbietungen von Frl. Lllu Lchroeder (Klavier),
Frl. Alice Nomer (Klavier und Gesang). Frl. 5ophie Noettgen
(Gesang) und Frl. Grete Noettgen (Violine). Am 5. Dezember ver»
anstaltete die Ort«gruppe einen „Nikolausabend" und am 18. De»
zember eine „Weihnachtsfeier". >3n Gemeinschaft mit der Lands»
Mannschaft „Lupen, Malmedu, 5t. Vith" verlebte man am
19. Januar d. I. einen „Heimatabend" mit Lichtbildervortrag von
Dr. L. Mathar. der sich über Land, Volk, Geschichte und Kultur
von Lupen, Malmedu, Monschau verbreitete. Diesem folgte dann
am 30. Januar ein niedeirheinischer „Heimatabend" mit Josef
Vrocker, Krefeld, als Nedner. Die Ortsgruppe Krefeld begeht am
5amstag, den b. Mai d. I., im Lheatersaal der Krefelder 5tadt»
Halle die Feier ihre« 25iährigen Bestehen« und ladet hierzu alle
Ortsgruppen von nah und fern ein, Zur den nächsten Lag ist eine
gemeinsame Wanderung zu der idullischen Wasserburg in Linn
geplant. Vorzeitige Anmeldungen zu dieser Zeier werden baldigst
erbeten.

Kölner Lifelverein. <in der letzten Nummer unseres Lifeloereins»
blatte« ist uns insofern ein bedauerlicher ürrtum unterlaufen, als wir den
Bericht über die Jahreshauptversammlung statt unter „Kölner Life!»
verein" beim Bericht der „O.»G. Köln" veröffentlicht haben. Ls
handelt sich, wie auch au« dem Lext deutlich hervorgeht, um den
Jahresbericht de« Kölner Lifelverein«.

O.«G. M.Gladbach. Am >4. Februar fand im Vereinslokale
Gasthof Oberstadt die diesjährige Hauptversammlung statt. Das
verflossene Vereinsjahr darf als recht befriedigend bezeichnet wer»
den. Wie stets war die Beteiligung an den Wanderungen eine sehr
rege, und auch die Vereinsabende, an welchen mehrfach Vorträge
oder andere Darbietungen stattfanden, wurden von Mitgliedern und
Freunden fleißig besucht. Die Kassenlage des Vereins ist im hin»
blick auf die schlechten Zeitverhältnisse als sehr befriedigend zu
bezeichnen. Auch der Wirtschaftsbetrieb in unserm Lifelhau« in
LimonsKall warf einen Gewinn ab. Der Mitgliedsbeitrag wurde
auf 4,50 NAI und das Lintrittsgeld auf 2.30 NM herabgesetzt.
Line Aussprache über die ötellungnahme zum Verein Linker
Niederrhein zeigte ein starkes Bekenntnis der Anwesenden zu den
überlieferten Aufgaben und Bestrebungen unserer Ortsgruppe,
sowohl in der Lifel als auch am linken Niederrhein. Lin im
Dezember in Gemeinschaft mit dem hiesigen LKiKlub oeranstalteter
Lichtbildervortrag des Herrn W. 5cheibler, Monschau, über den
Wintersport in Monschau wird allen Besuchern in bester Lrinne»
lung bleiben und bei manchem den Vorsatz zu einem Ferienaufent»
balt in diesem zu jeder Jahreszeit einzig schönen 5tädtchen ge»
weckt haben. 6n der Zebruaroersammlung hielt Herr 5tudienrat
vvH der heudt einen Vortrag über „Danzig und die Not de«,
deutschen Ostens". An Hand zahlreicher wohlgelungener Lichtbilder
veranschaulichte der Nedner die Notlage, in welche Danzig und sein
Hinterland durch die Lchaffung des polnischen Korridor« und des
Hafens von Gdingen geraten ist. Lr weckte durch Aufnahmen von

AaraKteristischen Leiten der schönen btadt und ihrer herrlichen
"acksteinbauten sowie durch Lchilderungen seiner eigenen Lrleb»

!>>sse bei einem Besuch in Danzig bei den Anwesenden da« Ver»
'°ngen, diese 5tätte alter deutscher Kultur Kennenzulernen.

O^»V. Kchmidt. Am 13. Januar fand im Lokale von Noeb eine

Hutbesuchte Versammlung der Ortsgruppe 5chmidt statt, die der
Vorsitzende Bürgermeister Inderdohnen eröffnete. Lehrer heinen
Mattete den Jahresbericht, au« dem erfreulicherweise hervorging,
"atz die Ortsgruppe im vergangenen Jahre manche schöne Wände»

rung in die engere Umgebung unternommen hat. Zahlreiche neue
NuhebänKe wurden an au«sicht«reichen Wegen und Pfaden um
den Ort 5chmidt angebracht. Weiter wurden noch vorzunehmende
Wegeoerbesserungen und Wegebezeichnungen besprochen. Ferner ist
vorgesehen, in nächster Zeit eine Besichtigung mit Führung durch
die Papierfabrik in ZerKall, weiter eine Zrühling«wanderung in
den Kermeter»hochwald folgen zu lassen. Am 15. Januar folgte
die Ortsgruppe der Linladung zu der Neugrllndung der Ortsgruppe
Bergstein. Gemütliche und frohe ötunden vereinigten die Life!»
freunde von Düren, Bcrgstein. Bossenack und öchmidt. L« darf
besonder« die Leilnahme zahlreicher Jugendlicher an dieser Wände»
rung hervorgehoben werden, und e« besteht die feste Aussicht, daß
noch so mancher jugendliche Lifelfreund als treue« Mitglied der
Ort«gruppe beitreten wird.

O.-G. 5olingen. Die Ort«gruppe öolingen de« Lifelverein« hielt
am 19. Januar ihre diezjährige Iahreshauptvcrsammlung im Bei»
einslokal bei Monhoff ab. Nachdem der 2. Vorsitzende Lichen»
berg al« derzeit stellvertretender 1. Vorsitzender die zahlreich er»
schienenen Mitglieder begrüßt hatte, gedachte er in seinem Jahres»
bericht in anerkennenden Worten zweier verstorbener Mitglieder,
die durch Lrheben von den Litzen geehrt wurden. Besonder« ein»
drucksooll gestaltete sich die Lhrung zweier verdienstvoller Mitglieder.
(Nähere« siehe unter „Berdiensttafel".)

Den Kassenbericht erstattete NiK. Döringer und den Wanderbericht
Wilh. Linder. AI« Prämien für 1932 Konnten zwei Wanderstöcke
und drei Ninge verteilt werden. Die Vorstand«wahl ergab bei ein»
stimmiger Annahme folgende Zusammensetzung: Albert
Lichenberg, I. Vorsitzender- Josef Ltolz, 2. Vorsitzender; Lou!« Unger,
1. öchriftführer; Nikolaus Vöringer, 1. Kassierer; Lrnst Verahau«,
2. Kassierer; Wilhelm Linder, Wanderwart; Frau Helene Klett und
Fräulein Lina KrewinKel, Beisitzer. Ver Verlauf des Abends zeigte
allgemein, daß der Liefstand der Mitgliederbewegung wohl über»
schritten sein dürfte, und der Verein hofft, nicht zuletzt durch die Li»
stellung eine« schönen, schmucken Waldheime« auf dem 5chürgenberg
bei Witzhelden, baldeineNeubelebungundAufwärts»
entwicklung verzeichnen zu Können. L« Konnten auch noch an
diesem Abend sech« Mitglieder aufgenommen werden.

O.«G. Wittlich. Am 12. Februar veranstaltete unsere Ort«gruppe
im Hotel Mürtz einen recht gemütlichen Familienabend. Lr begann
mit einer Lrneuerung de« Borstande«, dem von nun an folgende
Herren angehören werden: Oberförster Neuwinger al« Vorsitzen»
der, Kaufmann Johann Brand al« stellvertretender Vorsitzender,
ObersteuerinspeKtor Lhmig als Kassenwart, Kreisausschußober»
sekretär Lchalles als Lchriftfllhrer, NeKtor i. N. Geiler alz Wan»
derwart; ferner al« Beisitzer die Herren: Landrat Bender, Vllr»
germeister Neuenhofer. Konditormeister Adolf Nile«, Hotelbesitzer
Heinrich Well, Kaufmann Josef LUtticken»Lchweisel. Lehrer Kremer
und Kunsthistoriker M. I. Meh«. Dann hielt Herr Lehrer i. N.
hebler au« Neuerburg einen außerordentlichen und gründlichen
Vortrag über die Burg Neuerburg bei Wittlich und ihre Ve»
Ziehungen zu Wittlich. Herr Heblei, der 38 Jahre al« Lehrer in
Neuerburg tätig war. und sich die geologische und historische Lr»
forschung seiner Wirkungsstätte zur 5pezialaufgabe seine« Leben«
gemacht hat, bewies mit seinen Ausführungen umfassendste Kennt»
nisse, die nur durch unendliche Kleinarbeit und unablässige« ötudium
der gedruckten und ungedruckten Geschichtsquelle zu erwerben sind.
Neicher Beifall belohnte den Nedner, der am 5chluß auch noch
von dem gewiß sehr originellen Plan eine« Kriegerehrenmal« auf
dem VurgKopf der Zuhörerschaft Mitteilung machte. Den Vortrag
löste nun ein gesellige«, heitere«, ungezwungenes Beisammensein mit
Lanz und Gesang ab. Allzu rasch verrann die Zeit, und jeder Be»
sucher erfreute sich der Tatsache, daß die Ortsgruppe de« Lifel»
verein« nun wieder auf den Plan getreten ist.

O.«G. Ziilpich. Zur diezjähiigen Generalversammlung hatte sich
eine recht stattliche Zahl von Mitgliedern im öälchen de« 5tamm»
lokale« Schmitz am Mllhlenberg eingefunden. Herr Kammerscheid
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entbot den Erschienenen eingangs einen herzlichen Willkommengruß
und erstattete anschließend einen ausführlichen Bericht über die
Tätigkeit der Ortsgruppe während des Zahre« 1932. Ätzungen des
Vorstandes fanden 3 statt, Wanderungen waren ? zu verzeichnen.
Verschiedentlich galt es auch, freundschaftliche Beziehungen mit
benachbarten Gruppen anzuknüpfen oder bereits vorhandene fester
zu gestalten. Auswärtige Tagungen oder festliche Veranstaltungen
besuchte man 5. Vaheim brachte man es auf 5 Lifelabende und
2 Veranstaltungen großen 5til«. Von ihnen verdienen besonder«
hervorgehoben zu werden die Frühjahr«tagung des hauptoorstandes
am 19. Wärz, die Feier des Lilbeijubiläum« unseres Vereins am
29., Mai sowie die Zusammenkunft am 29. Oktober, bei welcher
der 70. Geburtstag des Herrn Vorsitzenden Kammerscheid gebührend
begangen wurde. Vei Gelegenheit der Frllhjahr«hauptoersammlung
Konnte Herr Geheimrat Kaufmann 4 Herren das Ehrenzeichen für
25jährige Zugehörigkeit zur ZUlpicher Ortsgruppe nebst ent-
sprechender Urkunde überreichen. Vie Namen der treuen Eifel»
freunde sind: Kommerzienrat 5ieger. Wilh. Berners, Fos. 5tumpf
sen. und Peter Kammerscheid. 22ma! rief letzterer seine Gefolgschaft
zur Förderung der Ziele de« Vereins auf. ömmer war der Appell
von Erfolg begleitet. Voraus Kann man auf ein frischpulsierende«
Leben schließen. Vem Zahre«bericht gliederte sich die Nechnung«»
abläge des Herrn Nendanten Hamm an. Ver Vorsitzende händigte
sodann Herrn Zos. Wirge« da« Ehrenzeichen für 25jährige Wit»
gliedschaft und das zugehörige Viplom aus und gratulierte mit
herzlichen Worten. Nunmehr beriet man die Wanderungen für die
Kommenden Alonate. Vie erste nach Nideggen soll am Öfter»
montag stattfinden. 6n reger Aussprache suchte man nach Mitteln
und Wegen, Zülpich dem Fremdenverkehr mehr zu erschließen. Va«
hiesige Verkehrsamt hat bewirkt, daß demnächst vom Westdeutschen
NundfunK ein tzörbericht über Zülpich gesendet wird. Vie An»
regung, einen VerKehr«oerein zu gründen, fand viel Anklang.

Haö Vertrich.
Das staatliche NaK Nerlrich nennt sich mit Recht „Das milde Karlsbad", weil
es auch von den Kranten erfolgreich zur Knr aufgesucht wird, denen die Karls¬
bader Quellen zu angreifend willen. Nie Indikationen des Nades Nerlrich sind
die gleichen bon Karlsbad, nämlich i Leber« und Gallen-, Darm- und Magen-
Iranlheiten, Nierenerlranlungen, Gicht, Rheumatismus uud Fraueulranlheiten,
Nlld Nerlrich blickt auf fast LMNiährige Heilerfolge zurück, Der heutige Umfang
der Kuranlllgen ist vielleicht auf die Dauer zu Hein fiir den Nedllif,' die Zellen
des Nlldehauses sind fast ständig besetzt. Neben den Thermalbädern weiden
ssango-, Kuhlensäure- und Tauerstoffbäder berabreicht, außerdem Vieizellenbäder,
Duschen, Diathermie, Hbhensonnen uud Eolluxlampe, Neu eingerichtet ist ein
subaauoles Darmbad uud Naginal-Lpülbad. Innerhalb des Kurlebens wird
für 'Abwechslung auf verschiedenen Gebieten reichlich Torge getragen. Eine
gute Kurlapelle spielt täglich ihre Weisen,' die Tanzkunst wird durch ein Tanz-
Paar bei Tanztec und Tanzabenden gepflegt. Im Lesezimmer liegen die ver¬
schiedensten Zeitungen und Zeitschriften auf. Auch dem Eport wird in mannig¬
faltiger Weise gehuldigt. Neben dem Angel- und Tcnnissport ist vor allen
Dingen das in Linnichtlll neu erbaute, herrlich gelegene Schwimmbad zu er¬
wähnen. Diesem ist angeschlossen ein Licht- und Luftbad, Nnd Nertrich ist ein
durchaus ernsthaftes Heilbad i es besitzt die einzige warme Gliubersalzquelle
Deutschlands. Die Quelle lommt mit N,7 Grad Temperatur aus der Erde und
enthält auf 1 Liter 3,7 Volt Radium-Emanation. Den heutigen Verhältnissen
entsprechend sind Kurtaxe, Kurmittel und Pensionspreise angepaszt worden.
Pauschlllluren und Nergunsligungsluren find ebenfalls eingeführt und somit
fast alles getan, um jedem eine ordnungsmähige Kur in dem staatlichen Heilbad
zu ermöglichen. Zur Nor- und Nachlur wird aus den Versand der Nertricher Nerg-
quelle hingewiesen.
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Zm Verlag des CifelvereinL sind erschienen:

». Va« Eifelheimatbuch. Prei« 4 NW

2. Vel EifelKalender »926, »927, ,928. »929,1930, 1931 n. 1932
(außer 1929 noch sämtlich vorrätig), Prei« je 0.60 AM

,933 Preis 1.10 NW

3. VeiVulKanmegführer von Prof.Dr. Follmann. Prei« 1 NW

4. Ans Aalnr und Kultur der Eifel, heimatschriften»5ammlung

Land: preix:

> Georg Värsch von Dl. W. Hamacher . . 1.50 AAl

2 Naturkundliche Wanderungen am Eifel»
maar von ?. Dr. Gilbert Nahm .... I.— NAl

3/4 Eifeler Volkskunde von Professor Wrede vergriffen

5 Vom Eifeler Euffsteinhande! von Dr. A.
Z. Wolf............... 1.50 NAI

6 Pflanzen vom Laacher»5ee»Gebiet von
p. Dr. Gilbert Nahm.........!.—NAl

7 Vie Eisenindustrie der Eise! von vr.Vömmels 1.50 NAl

3 Führer durch die Burgen von Alande»
scheid von Dr. Ernst Wackenroder . . . 0.50 NAl

9 VieöstlichehocheilelvonDl.WilhelmNehm 3.—NAl

10 Vei Wald in der Eifel und seine wirt»
schaftliche Bedeutung von Dr. Johannes
5chumacher .............3.—NW

11 Kulturmaßnahmen für die Eifel, ihre ein»
heitliche Zusammenfassung von Dr. Zosef
Krewel ...............3—NW

12 Geschichtliche Entwicklung und gegenwär»
tiger bland der Nindviehzucht in den
Kreisen Eupen und Walmedu von Dr. Zacob
Zörissen ............... 3.—NW

5. EifelKartenwerK des Eifelveleine (in 5 Farben; Waß»
stab >: 50000). Prei«: jede« Blatt unaufgezogen 1.20 NW.
aufgezogen 1.70 NW

Blatt 1: Aachen—Wonschau / Blatt 2: Nideggen—5chleiden—
llrftsee / Blatt 2: Alllnstereifel / Blatt 4: Bonn—Ahrtal /
Vlatt b: Adenau—Oberes Ahrtal / Blatt ?: kaacher 5ee—

Alauen / Blatt 9: Gerolstein—Vau»—Vauner Waare

b. Verzeichnis der Bücherei des Eifeloerein« auch zu beziehen
durch 5tudienrat Nick. Wagen. Preis 0.40 NW

(in Briefmarken)

?. Sommerfrischen der Eifel 7. Auflage 1933, Preis 0.20 NW

Vie Mitglieder erhalten auf die hier angegebenen Preise
bei Bezug durch die Ortsgruppe einen Nachlaß. Vie Lieferung
an Ortsgruppen erfolgt durch den 5chatzmeister de« Eifel»
Vereins, Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Vonachten, Aachen,
Easinostraße 15; Postscheckkonto Amt Köln b93>. Fernspr. 283S6

Vie buchhändlerische Au«lieferung für 1 bis 7 einschließlich
erfolgt durch die Waizellu«buchhandlung in Köln, Warzellen»
straße 35—43, Postscheckkonto Köln 66571. Fernsprecher

5ammelnummer 2206 21

Vei E i f e l v e r e i n h a t h e r o. u « g e g e b e n:

>. Eifelführer mit reichhaltigem Kartenmaterial, 2s. Auflage,
Preis 4.— NW. Verlag Lchaar u. Vathe A.»G., Erier

2. Frischanfl Nheinifches Wanderliederbuch, Heusers Verlag
(Paul Worringer) in Neuwied und Leipzig, Preis 1.50 NAl

Vie Witglieder erhalten die beiden Vücher bei Bestellung durch
die Ortsgruppe bei dem Verlag zu einem ermäßigten Prei«



Ar. 5. — Mai 1933. Selbstverlag des Eiielvereins. Verlagsort Bonn. Erscheinungsort Köln 34. Jahrg. — Aufl. >b500.
Erscheint' gleich nach Mitte jedes Monats. — Lchriflleitnng: Vr. Viktor Vaur, Bonn, Endenicher Alleb 60. — Vruck: I. P. Vachem. Köln.
Verantwortlich j. d. Anzeigenteil: K. Al. Hollmann, Werbeleiter des Eilelvereins, Köln, Vachenchaus, Alarzellenftraße 35/43, Auf 220b2l.
Hauptgeschäftsstelle des Eifelvereins: Vonn, Stadthaus, Vottlerplatz 1, Zimmer 329/30, Telelonnummer 1701. — Schatzmeister: Amts»

gerichtsrat Dr. V. Vonachleu, Aachen, Kasinostrafze 13, PostlcheckKonto: Köln b93>, Telefonnummer 233bb.

Einlaöung

zur Hauplvorstanössitzung unü Hauptversammlung öes Lifelvereins in Nlonschau vom io. bis 12. Juni 1555.

Ver Wohnungsnachwei«, die Ausgabe der Teilnehmerkarte nebst
Abzeichen (1,— AM Zestbeitrag) und der Gutscheine für llbernach»
lung und die Essen erfolgten ausschließlich durch das Städtische Ver¬
kehrsamt Monschau. Samstag, den 10, Zun! ds. Is,, ab 15 Uhr, im
Aathaus.

5amstag,den10. Juni 1933.
17.30 Uhr: Sitzung des hauptvorstandes im Gasthof „Eifeler hol".

Tagesordnung:
1. Vereinslage.
2. Werbemaßnahmen.
3. Wegebezeichnung,
4. Verschiedenes.

30,<X> Uhr: Abendessen in den verschiedenen Gasthäusern (Zleischgang
und Nachtisch 1.30 AM einschließlich Bedienung; Kein
Weinzwang).

21.30 Uhr: Schloß» und Stadtbeleuchtung.

Sonntag, den II. Zun! l933.
Katholischer Gottesdienst 6 Uhr Pfarrkirche. 7 Uhr Hospital, 8 und
10 Uhr AuKirche; evangelischer Gottesdienst 9.30 Uhr.
10.30 Uhr: Eröffnung des Heimatmuseums und Besichtigung des

Aote» Hauses.
11.30 Uhr: Hauptversammlung in der städtischen Turn- und Zest»

Halle.
Tagesordnung:

1. Ehrung des Schatzmeisters.
2. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
4. Bericht der Kassenpriifer und Entlastung des Schatz»

Meisters.
5. haushaltplan 1933.

tz. Festsetzung des Jahresbeitrages 1933.
7. Wahl der Nechnungsprüfei für 1934.
s. Ort der Hauptversammlung 1934.
9. Anträge und Verschiedenes.

Zin Anschluß daran Vortrag mit Lichtbildern des Herrn
Vr. Ludwig Mathar: „Stadt und Kreis Monschau mit
Ausblicken nach Eupen und Malmedu,."

13.30 Uhr: Mittagessen im Gasthof „Montjoieer Hof" und in der
„Alten Herrlichkeit" (Suppe, Fleischgaug und Nachtisch
1,30 AM einschließlich Bedienung: Kein Weinzwang).

15.30 Uhr: Gemeinsame Wanderung über die Ehrensteinleu zur
Perlenau. dortselbst Kaffeerast (Tasse Kasfee mit Kuchen
0.50 AM) und zurück durch die Vüsterheck.

20.00 Uhr: Abendessen nach Wahl in den verschiedenen Gasthöfen,
Musikalische Abendunterhaltung.

Montag, den 12. Juni 1933.
9.00 Uhr: Abfahrt mit Autobus nach Steckenborn. Ankunft

9.30 Uhr; von dort Wanderung über Woffelsboch. durch
den Buhlert nach SimonsKall. Mittagsrast in der Wald»
schenke (Teller Erbsensuppe mit Wurst 0,50 AM.
Terriue Erbsensuppe mit Wurst 0,b5 AM. Portion
Kaffee. 3 Tassen 0,b0 AM). Van» Fußwanderung bis
Kallbrück ()4 Stunde). Von dort Gelegenheit mit Autobus
nach Bahnhof Lammersdorf und Haupt bahnhof
Düren. (Der Autobus fährt so rechtzeitig ab, daß der
Anschluß in Lammersdorf erreicht werden Kann.) Ab
Lammersdorf Eisenbahnfahrt 17.47 Uhr, an Aachen
19.08 Uhr. ab Düren 17.37 Uhr oder 18.16 Uhr oder
20.32 Uhr.

Anmeldungen für:
10. Juni: Abendessen,
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10. Zuni: Übernachtung (Einzel» oder Doppelzimmer).
!>. Zum: Mittagessen,
I I. Zum: Kaffeerast.
11. Zum: Abendessen,

11. Zum: Übernachtung (Einzel» oder Doppelzimmer),
'2. Zum: Teilnahme an Autobusfahrt und Wanderung nach Limons»
Kall unter Angabe de« Endziel« Lammeisdorf oder Düren weiden
ms zum 25. Alai d«. Z«. (möglichst aber fchon vorher) an das
städtische Verkehrsamt Alonschau Fernsprecher 426 erbeten. 5päter
eingehende Anmeldungen Können berücksichtigt werden, soweit die
Verhältnisse es gestatten.

Der Preis für eine Übernachtung mit garn. Frühstück beträgt

Die Vereinsabzeichen bitten wir anzulegen, unser Liederbuch
„Frischauf" mitzubringen.

Vonn/Alonschau. im Mai 1933.

Der Vorsitzende des Eifeloerein«:

Kaufmann.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Alonschau:
Dr. Davids.

Iugverbindungen und Postaulo m>ch Alonschau am »0. Juni 1933:
Aus Richtung Gladbach an Aachen NL 34b. 13.15 Uhr;

mit Vahn weiter nach Alonschau 13.48 Uhr; mit Postauto
14.05 Uhr oder an Aachen ^ 350. 14.31 Uhr; mit Vahn ad

Aachen 16.10 Uhr; mit Postauto 16.50 Uhr: oder an Aachen
02 ,94. 15.55 Uhr; mit Vahn ab Aachen 16.57 Uhr; mit Post»
auto 16.30 Uhr.

Aus Richtung Köln an Aachen 22 «7. 13.39 Uhr; mit Vahn
ab Aachen 16.10 Uhr; mit Postauto 14.05 Uhr.

Ab 5t. Vith: ,1.49 Uhr. an Alonschau 13.15 Uhr oder ab bt, Viech:
16.00 Uhr. an Alonschau 17.30 Uhr.

Postautoverbindung ab Gemllnd 11.45 Uhr. an Alonschau 13.10 Uhr
oder ab Gemllnd 13,55 Uhr. an Alonschau 20.13 Uhr.

Postautoverbindung ab Düren über Aideggen 13.00 Uhr, an Alonschau
15.39 Uhr.

Postautoverbindung ab 5chleiden 11.36 Uhr, an Alonschau 12.44 Uhr
oder ab öchleiden 17.52 Uhr. an Alonschau 19.00 Uhr.
Der Preis für die Omnibusfcchrt gelegentlich der Wanderung nach

5imon«Ka!l beträgt je Person entweder bis Bahnhof Lämmer«»
dorf oder bis Hauptbahnhof Dllren 1.80 AAl.

5onntagsKarte nach Alonschau (gllltig 5am«tag von 12 Uhr bis
Alontag 12 Uhr) liegen u. a. auf In Aachen, Düren, Eschweiler,
Herzogenrath, Zlllich. Köln, Alllnchen»Gladbach. Aheudt und 5<ol»
berg, Vonn—Kall. Vonn—Gemllnd, Düren—Gemllnd, Köln—Kall.
Köln—Gemllnd, AI.»Gladbach—Gemllnd. Ferner tritt am 15. Mai
ds. Zs. eine weitere Vergünstigung für Gesellschaftsfahrten insofern
in Kraft, als die Fahrpreisermäßigung für solche Fahrten, die jetzt
25 bei mindestens 15 oder 33^ 0. h. bei mindesten« 51 Personen
beträgt, auf 33^l 0. ß. und 40 v. ß. erhöht wird, und zwar bei Be¬
zahlung für mindesten« 12 Erwachsene.

Mein lieber Äonachten!

Eine gute und zuverlässige Kassenführung ist das, Rückgrat

jeden Vereins. Darum darf das Amt des 5chatzmeisters nächst
dem des Vereinsleiters als das wichtigste und verantwortungs-

Amtsgerichtsrat Vr, Vonachten.

vollste angesehen werden. Zu einem so großen und weitoer-
zweigten Verein wie dem unseligen ist es aber zugleich ein

überaus mühevolles. Es gehört wahre Hingebung und echte
Liebe zur 5ache dazu, in meist lästiger Kleinarbeit den Geld»
verkehr mit 150 Vereinsgruppen zu pflegen und dabei auch
das Rechnungswesen des Gesamtvereins ordnungsmäßig zu
erledigen. Diese Tätigkeit ist entsagungsvoll, weil nur wenige
wissen, welches Maß von Arbeit in deu trockenen Zahlen ent¬

halten ist, die dem Vorstände und der Versammlung bei unseren
Tagungen von Zhnen vorgetragen werden.

5!e, lieber Vonachten, haben die Geschäfte des 5chatzmeis<ers
unentwegt 25 lange Zohre hindurch mit Treue und Zuverlässig¬
keit geführt.

Es wird behauptet, und es wird richtig sein, daß Kein
deutscher Gebirgsverein einen Vorsitzenden von gleichlanger
Amtsdauer aufzuweisen habe, wie unser Eifeloerein. Zch glaube,
das trifft in verstärktem Maße auf da« Amt des Lchatzmeisters

zu. Darum sind 5ie nicht nur ein Jubilar de« Eifelvereins,
sondern auch wohl einziger und seltener Jubilar aller deutsch»
heimatlichen Gebirgsvereiniguugen.

5ie haben mit uns Alten die Zeiten de« Wohlstandez des

Eifelvereins durchlebt. Da mag es eine Zreude gewesen sein,
da« Vereinsvermögen zu verwalten. Aber 5ie sind uns auch
treuverbunden geblieben, als wir, wie andere, von Not und
5orge umgeben waren. Wenn es dann gelungen ist, wieder
zu geordneten Geldverhältnissen zu gelangen, so haben 5ie zu
diesem glücklichen Erfolge durch eifrige Geschäftsführung er¬

heblich beigetragen.
Wenn ich Zhnen daher heute aus ganzem herzen für Zhie

aufopfernde Pflichterfüllung während so langer Zeit danke,
so weiß ich mich eins mit allen Vereinsfreunden, Mit dem
Dank verbinde ich die Vitte, uns Zhre bewährte Kraft zum

Legen der Lache noch lange erhalten zu wollen.
Noch ein persönliches Wort, mein lieber Zubilar. Zhre

Tätigkeit für den Eifelverein hat mich mit öhnen in ununter¬

brochene, engste Verllhrung gebracht. Dabei habe ich 5ie nicht
nur als einen bewährten Mitarbeiter schätzen gelernt, 5!e sind
mir auch ein treuer und lieber Zreund geworden, in dessen

gastlichem Zause ich manche 5tunde frohen Zusammenseins
verlebt habe. Auch hierfür möchte ich Zhnen, nicht weniger aber
auch öhrer verehrten Lebensgefährtin, danken.

Mit treudankbarem Gruße und mit Frischauf
Zhr

Kaufmann,

Vorsitzender des Eifelvereins,
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tzerm Amtsgerichtsrat Dr. Äonachten zum jährigen Jubelfeste

als Schatzmeister öes Haupt-Nfelbereins.

Mit dem Jahre 1933 bekleidet Herr Dr. Bernhard

Vonachten 25 Jahre das wichtige Amt als 5chatzmeister

des hauptoereins. ^m August des Wahres 1908 mar er in
Aeuerburg gewählt worden. Der verdiente Eifelfreund Pöfchel
hatte damals den Vorsitzenden, Herrn Dr. Kaufmann, darauf
aufmerksam gemacht, daß er in einem gewissen aus Aachen,
gebürtigen Vr. Vonachten, der sich schon seit zwei Zähren in

der großen Aachener Ortsgruppe als 5chatzme!ster erprobt
habe, einen guten öchatzmeister für den hauptverein finden
Könne. Herr Pöschel hat recht behalten. Heute blickt Herr

Vonachten auf eine 25jährige Tätigkeit als Lchatzmeister
zurück.

Das ist ein so seltenes Jubiläum, daß der.Eifelverein gern
seiner Ehrenpflicht nachkommt und diesem verdienstvollen Herrn

zu seinem Jubelfeste in Dankbarkeit die herzlichsten Glück¬
wünsche ausspricht und ihm gleichzeitig Worte tiefgefühlter

Anerkennung widmet für die überaus wertvolle Mitarbeit
während eines Vierteljahrhunderts.

Wer im hauptoerein mit tätig ist, weiß, daß dort vor allen

andern zwei Herren maßgebend hervortreten: unser verehrter
Vorsitzender, Herr Geheimrat Dr. Kaufmann, das Haupt des

Vereins, und der, der dem Vereinsleben den sichern Untergrund
gibt, ohne den es nicht bestehen Konnte, der 5chatzmeister. Wer
wollte entscheiden, welcher Posten wichtiger ist? „5eid froh,

daß ihr zwei solcher Kerls habt!" möchte man da mit Goethe
sagen. Beide weihen uns schon so lange ihre ganze Kraft-
Geheimrat Kaufmann schon seit 29 Jahren als Vorsitzender,
Dr. Vonachten nun 25 Jahre als 5chatzmeister.

Das Wirken des 5chatzmeisters geschieht, wie das bei einem
solchen Amte nicht anders möglich ist, in der 5tille. Aber es
bedeutet eine mühevolle und ungemein vielseitige Arbeit. Mehr
als 150 größere und Kleinere Ortsgruppen, die in einem weiten

Gebiet zerstreut liegen, zählt der Eifelverein. Von allen heißt
es, die Jahresbeiträge und andere Gelder einziehen. Die ein»
gegangenen Beträge werden notiert und addiert. Die 5ummen
sind wieder andern 5tellen auszuzahlen oder zu überweisen;

die Verrechnungen müssen erledigt werden; der Jahresabschluß,

der Haushaltsplan ist aufzustellen. Alles das sind Arbeiten, die
genauer, sorgfältiger Überlegung bedürfen.

Wenn es nur immer ruhige Jahre gewesen wären, diese 25,
die verflossen! Aber in ihnen sind die Zeiten des Weltkriegs
enthalten; dann die trüben Tage der Besatzung, wo unser Vor¬
sitzender von den Franzosen ausgewiesen war. Wer verstand es
da, den Verein durchzuhalten? An unserm 5chatzmeister hing
die Hauptarbeit! Ferner die Ieit der Geldentwertung, wo das,
was man heute einnahm, nach Kurzer Frist wertlos wurde. Da
bedeutete es wirklich Keine Kleinigkeit, die VereinsKasse über

alle Nöte hinwegzubringen. Vonachten hat's geschafft. Nie
fehlte der Jahresabschluß. Nur einmal war er nicht zu machen:
1923. Was sollte man mit Villionen anfangen?

Aber es ist nicht die Kasse allein, die ihm obliegt. Vieles
andere, alles, was bezahlt werden muß, geht durch seine Hand:

Von NeKtor Vützler » Köln.

Verwaltung und Versand der Wanderkarten, der vom Eifel-
verein herausgegebenen zahlreichen Vücher und 5chriften, der

Einbanddecken, der Abzeichen, des EifelKalenders, der allein
ein gerütteltes Maß von Arbeit bringt. Auch die Lichtbild¬
stelle war viele Jahre zu verwalten. Welche Fülle von Klein¬

arbeit erfordert das alles! Vonachten leistet sie Tag um Tag,
Jahr um Jahr.

Gut, gut! Aber die Ortsgruppen begleichen doch immer das.
was sie beziehen und zu bezahlen haben, sofort, prompt und gern!

Ach, wer das glaubt, der Kennt nicht die öchwächen der

menschlichen Natur im allgemeinen und mancher Ortsgruppen-
Vorstände im besondern! Wer gibt gern Geld aus, und schon

dann, wenn er es durch die 5äumigKeit der eigenen Mitglieder
überhaupt noch nicht hat?

Da sind mahnende und nochmals mahnende, gegebenenfalls
sogar energische 5chreibebriefe notwendig! Und daß diese bei
den davon Betroffenen freudige Gefühle, Dank und Aner¬
kennung ausgelöst hätten, Kann man auch noch nicht einmal

behaupten! Aber der 5chatzmeister muß ein dickes Zell haben,
so daß ein geistreicher Plauderer im Eifelvereinsblatt einmal
von ihm sagte, er habe noch eine haut mehr alz die Zwiebel,

die bekanntlich nach dem VolKsrätsel bereu sieben zählt. Vei
ihm sei die oberste haut die äußere von achten, was auch schon
der Name zu sagen scheine.

Aber 5cherz beiseite! Wo findet sich ein Mann von dieser
ArbeitsfreudigKeit, von solcher 5chaffenslust, der alle diese
Groß- und Kleinarbeit Jahr um Jahr unverdrossen, nie er¬
lahmend, aber auch ohne jede stütze, jede Mithilfe, restlos
schaffte! „Mein Mann ist ganz unglücklich," hat seine verehrte

Gattin einmal gesprächsweise geäußert, „wenn der Briefkasten
des Morgens einmal nicht ganz angefüllt ist mit Eifelvereins-
sachen!"

<3n bezug auf 5chatzmeisterarbeit habe ich als Borsitzender
der Ortsgruppe Köln auch schon einige Erfahrung. Wie viele

5chatzmeister, glauben 5ie, daß ich in den 14 Jahren meines

Borsitzes schon erlebt hätte? Gewiß, alle haben ihre Tätig¬
keit ohne joden Tadel und gut ausgeübt. Aber nach einigen
Jahren gaben sie die auch schon bei unserm Verein nicht Kleine

Arbeit wieder gern ab. Und Vonachten zeigt diese wirklich

vorbildliche, unentwegte und opferfreudige Arbeitsleistung nun
schon ein viertel Jahrhundert!

Opferfreudig! Wie fast alle Tätigkeit in unserm Verein,
auch die des Vorsitzenden, ist auch die unseres 5chatzmeisters
eine völlig selbstlose, eine ehrenamtliche. Nichts für fich
selbst! 5chlicht und bescheiden, möglichst wenig hervortretend,
ist es ihm Lohnes genug, durch seine Arbeit zu der Tntwick¬
lung und Blüte unseres Vereins, zur Erreichung unserer
schönen Vereinsziele das Leine beizutragen.

Wer ein solches wichtiges Ehrenamt auf diese lange Dauer
verwaltet, der muß fest im Vertrauen aller seiner Freunde
stehen! Vertrauen und Wertschätzung verdient unfer 5chatz-

meister uneingeschränkt durch seinen ehrenfesten TharaKter,

025 lntOrN2»z<>N2>S kiifO>lQNNVN
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eine Eigenschaft, die in der Jetztzeit besonders wertvoll ist.

Alle Kassengeschäfte des Eifeloereins erledigt er mit einer
selbstverständlichen unantastbaren Gewissenhaf¬
tigkeit.

Michael Zender. der unvergessene 5chriftle!ter unseres Cifel-
vereinsblattes. der auch seinen Posten viele Zahre hindurch
inne hatte, schrieb an Dr. Vonachten, als er ihn zu seinem
25jährigen Jubiläum als 5chatzme!ster der Ortsgruppe Aachen,
welches Ehrenamt er auch heute noch führt, beglückwünschte:
„25 Zahre die Geschäfte eines großen Ber-
eins mit finanziellen Unterlagen sicher,
ausgeglichen bis zum Kleinsten Betrage,
ohne jede Klage, ohne jede Unstimmigkeit
bis zurheutigen so schwierigen Gegenwart
durchzuführen, das erfordert ein hohes
Maß von sittlicher Kraft, vorausschauen¬
der Umsicht, gesunder, Klarer Übersicht und
treuer ZuoerlässigKei t."

Viese aus dem Herzen Kommenden Worte gelten in erhöhtem
Maße dem Herrn Vonachten als 5chatzmeister des Haupt-
Vereins.

Aufrichtiger VauK gebührt ihm für all/«,
was er in den 25 Zähren, einem außergewöhnlich langen Zeit¬
raum für ein solch schwieriges und verantwortungsvolles Amt,
leistete zum Aufstieg und zur Förderung unseres Cifelvereins,
Alz Mitglied des hauptvorstandos darf ich mich wohl ZU

dessen 5prccher machen und zugleich für sämtliche Mitglieder
den tiefempfundenen VanK des Eifelvereins zum Ausdruck
briugen.

Wir wünschen unserm verehrten Hubilar, unserm lieben Herrn
Vonachten, noch viele Zahre arbeitsfreudiger Kraft —i er
sieht danach ans, daß er es auf die Zahre seines Herrn Vaters

bringt, der, 38 alt, noch heute sich großer Rüstigkeit erfreut
und nach ein eifriger Wanderer ist — und erhoffen für de»
Cifelverein noch lange seine selbstlose, gewissenhafte und zu¬
verlässige Mitarbeit.

!<!önl)vle. Eine geschichtliche Bilöerfolge.
Von 5tadtoberseKretärVernhard Küpper

über die europäische Welt war wieder Friede gekommen,
jahrzehntelang war sie von Aufruhr und Krieg zerwühlt ge¬
wesen. Voch jetzt herrscht vom Lande der Normanne» im hohen
Norden bis weit über die Alpen und Pyrenäen in das Land
der Italiener und 5panier, vom östlichen 5achsen bis zu den
westlichen Vretonen, die feste Hand und der starke Wille des
ZranKenKönigs Karls des Großen. Die Residenz des

gewaltigen Kaisers ist Aachen. Von hier aus regiert er sein

großes Welteureich. hier siud auch die 5tunden seiner Muße
und Erholung, Reiten, Zagen, Weidwerk sind ihm 5tärKuug

und Zreude. Ihn locken immer wieder die sich bis zur Kaiser¬
pfalz erstreckenden Berge und Wälder der Ardennen und der
Eifel. Unwirtlich, Kaum von Menschen bewohnt, aber dafür
um so mehr von Wild belobt, dehnen sich diese viele hundert

Meilen weit südlich der Kaiserpfalz aus. Tage und Nächte
nehmen die Zagdzüge des Kaisers in Anspruch. 5ehr ost bieten
Moos und 5teine das Nachtlager für die Kaiserliche Jagd¬
gesellschaft.

Wieder einmal ist der Jagdzug meilenweit von Aachen ent¬
fernt, da, wo die riesigen Moor- und heidcflächen ihren An¬

fang nehmen, wo sich aber vorher noch einmal die gewaltige
Fels- und Bergwelt, von reißenden Zlüsseu und lieblichen
Bächen durchzogen, in schönster Pracht entfaltet. Wo sich beide

Landschaften vereinigen, hat der Kaiser schon oft seine Lager¬
statt unter freiem Himmel gehabt. Aber müde dieser Kalten
Nachtlager und beeinflußt von der milden 5chönhe!t dieser
Landschaft, nimmt mit einemmal in den Gedanken des großen
Kaisers ein Plan Gestalt und Zorm an: hier an dieser 5telle
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soll ihm ein 5chloß, für ihn und seine Mannen ein Ansgangs-

und NuhcpunKt für sein Weidwerk, erstehen! Bald schon wird
auf einem Berggipfel, der weit über die andern Bergrücken
ragt, der einen herrlichen Ausblick in die weiten Zlußtäler
bietet, und der direkt der aufgehenden 5onne zugewandt ist,
5teiu auf 5tein zusammengefügt. Hammerschläge der Bauleute
durchdiöhnen und beloben die stille, einsame Urwaldgegend, und
es entsteht nach dem Willen und Plan des großen, weisen und

allmächtigen Kaisers, da man um die Jahreszahl 790 schreibt,
auf dem Jupiterberge das ^ustolluin mont!« llo .luve,

das 5chloß Montjoiel

Versonnen träumt 5chloß Atontjoie noch um die Iahrtausend-
und um die elfte Jahrhundertwende. Nichts hören wir von Kriege¬
rischen Ereignissen und Fehden. Friedliebende, einem Lehensherren
dienende Nachbaren wohnen in einigen Meilen Entfernung; auf den
zur Linken gelegenen Vergen thront, in einstündigem Marsch erreich¬
bar, der vielleicht noch ältere Königshof Bonzen, und aus einem nied¬
rigen VergKegel, der sich in dem ausgedehnten Aichtal zur Aechten
erhebt, liegt friedlich und beschaulich da« zu einem Lehenssitz der
Nlontjoier gewordene Lchloß Neichenstein. In Füßen der Vurg
Aiontjoie haben indessen schon Vauern und Handwerker sich ange¬
siedelt. Die Hörige» dienen treu und brav ihrem Vurgherrn. und
die Vauern, die den Kargen Voden roden und bearbeiten, liefern
von den spärlichen Erträgnissen ihr Jehntteil an ihren Herrn und
öchirmer ab.

!>yo ist die erste Jahreszahl der schwarz auf weiß verbürgten
Geschichte Nlontjoies. Wir lesen von Ludwig, dem Herrn von Atont-
joie u»d von dessen Tochter mit Namen Jutta. Viese schließt 092
den Lebensbund mit einem Herrn aus dem Geschlechte der Grafen
von Limburg, dieser machtvollen und reichen Herrscher, die viele
Vurgen und Besitzungen im weiten Umkreis ihr Eigen nennen.
Vamit ist Ntoutjoie zu den Grafen und herzögen von Limburg
gekommen. Herr von Wontjoie und ZalKenberg nennt sich der z»»>
Gatten Juttas gewordene Lohn des Herzogs von Limburg. Und
ebenso nennen sich zunächst seine Nachfolger. Das friedliche, beschau¬
liche Vasein von Vurg Wontjoie hat mit dem Übergang zu de»
Limburgern aufgehört. Fehde und Krieg sind für die folgenden Jahr¬
hunderte ihr Lchicksal. Die Herren von Nlontioie-FalKenberg
Kämpfen gegen den gewaltigen Kölner Erzbischof Konrad von hoch-
staden. Walram I. wie sein zweiter Nachfolger Vietrich I. lasse»
dabei auf dem Schlachtfeld ihr Leben. Vei dem Kampfe zwischen
Limburg und Vrabant wird Walram III. von Montjoie-FalKenberg
gefangengenommen und muß am Ib. Oktober 1289 dem Herzog
von Vrabant den Lehenseid leisten. Ereignisvoll greifen, bald die
zu großer Wacht gekommenen Grafen von Jülich in die Geschiw^
der Burg Montioie ein, N!onti,oie-FalKenberg und Jülich sind Tod¬
feinde. Kämpfe zwischen ihnen sind unvermeidlich. Neinald I.. ""
5ohn Walram« III.. führt 151? den ersten Kampf gegen die Jülichs
Vie Vurg hält >??2 einer Velagerung de« Grafen Wilhelm V. v""
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Jülich stand, doch Neinald läßt dabei seil! Leben. Jum Kampfe gegen
die Iülicher versöhnen stch die Aloutjoie-^alKenberger (Dietrich III,)
logar mit Brabaut. Es Kommt immer wieder zu neuen Kämpfen, Ven
Iülichern gelingt es nicht, Alontjoie mit dem Lchmerte zu erobern,
Tili anderer UngliicKsster» steht über Alontjoie. Kinderlos stirbt
Dietrich III. und Kinderlos stirbt ebenfall« fein Bruder und Aach»
folger Johann I, Vanüt find die ?llo»tjoie»ZaIKenberger ausgestorben,
5ie hinterlaffen wegen der andauernden Kriegzfiihrung ein über und
über verfchuldete« Besitztum. Alontjoie fällt als öchuldpfand 136! an
den Hauptgläubiger Remald I, von 5chö»forst. Bon 1361 bis 1433
bleibt ?Nontjoie und das Alontjoier Land im Besitze des Hanfes
Lchönforft, üie bauen die Burg gewaltig au«. Aber auch die 5chö»»
forster geraten in große Lchuldeu, und als 1433 Johann III. schwer
verschuldet und Kinderlos stirbt, streiten wieder einmal die Gläubiger
um Alontjoie, bis Herzog Adolf I. von Jülich im Jahre 1435 Burg,
5tadt und Land Alontjoie in seinen Besitz bringt. Jetzt bleibt
^llontjoie über dreieinhalb Jahrhundert, bis zum Beginn der
fianzöfifchen Derrfchaft im Jahre 1794, unter den herzögen von
Jülich. Unter ihnen haben Burg und 5tadt noch mancherlei Kämpfe
auszustehen. Besonders schwer heimgesucht wird ?!lontjoie im Jahre
>545 in der Fehde zwischen Wilhelm V. von Jülich uud dem Habs«
burger Kaiser Karl V. Unter Führung des Feldherrn Nenatus be»
lagern, zerstören uud plündern die Kaiserlichen Truppen im 5ommer
1543 Burg und 5tadt Alontjoie. Doch die Burg wird auch wieder
von den Iülicher herzögen zu einem militärischen 5<iitzpu»Kt auf»
gebaut, üm Iülich»Eleoifchen Erbstreit wird sie im Jahre 1622 noch»
Mals belagert, üm dritten Raubkriege Ludwigs ^IV. wird sie oou
dem französischen General Barenne« erobert. Der Dreißigjährige
Krieg bringt Alontjoie mancherlei Leiden. Einigemal fallen die
Lotharingifchen Löldner mordend und plündernd über Burg und
5tadt her. Alit Erledigung des Iülich-Eleoischen Erbfolgeftreites im
Jahre 1666 geht Alontjoie unter den herzögen von Jülich an da«
Haus Pfalz»Neuburg über, und nun ist das Alontjoier Land ein
Teil der ausgedehnten Ländermaffen, über die der Pfalzgraf beim
AHein gebot.

Ver militärische Nuhm Aloutjoies sinkt. Die Burg dient nur mehr
als 5taat«gefängnis und Unterkunft für eine HnvalidenKompagnie.
Die Franzofen versteigern sie 1794 als Nationalgut. 5!e Kommt in
Privathände, und zur 5teuererfparni« läßt der Besitzer im Jahre
1337 ihre Dächer abreißen. Damit ist sie dem Verfall preisgegeben.
Doch heute steht sie wieder da, nicht zur Wehr ausgebaut, aber als
Alahner und Kllnder erhalten.

Nuhig und breit, dann wieder springend und munter plätschernd,
flieht durch Alontjoie die Nur, die ewige Lebensader des Kleinen
ötädtchen«. 5ie hat gemächlich zugeschaut, wenn auf de» Bergen,
die bis zu ihren Ufern heranreichen, die Ritter und die Heere Kamen
und gingen. 5ie lieh e« auch zu, daß an ihren Ufern vorbei die fleißigen
Bürger und Bauern ihre Wohnstätten errichteten, hohe ZachwerK-
häuser, deren Giebel sich in den Klaren Wassern des Flusses spiegeln.
5ie gab sogar gerne von ihren Wassern ab an die geschäftigten An»
wohner, damit diefe Mühlen und Wasserräder für ihr Handwerk
treiben Konnten. Vefonder« die Weber und Euchbereiter machten sich
das zunutze. Und fo gab es in Alonfchau schon recht früh ein Webe»
und Walken von Euch für eigenen und fremden Bedarf. Aber das
alles war bis zum Ende de« 16, Jahrhunderts nur Arbeit für das
eigene LebenzausKommen. Erst jetzt, aber dann auch mit großem
Ichwung beginnt die bahnbrechende Nutzbarmachung des Wassers
de« lebenspendenden Nurflusses in dem Kleinen Ltädtchen, Draußen
in der Welt toben nach der Reformation heftige NeligionsKämpfe.
Aus Aachen werden reiche Euchmacherfamilien vertrieben. Einige
von ihnen erfassen den Augenblick und die günstigen Umstände und
lassen sich in Alontjoie und in dem nahegelegenen ömgenbroich nieder,
^>e wissen, daß das Klare Gebirgswasser in besonderem Alaße ge»
eignet ist zum Waschen uud Färbe» der Wolle. Auch ist die über

Montjoie stehende Iülicher Aegieruug den vertriebenen Protestanten
gegenüber duldsam, und außerdem bietet ihnen die Alonljoier Gegend
billige Arbeitskräfte, die noch frei sind von jedem Zunftzwang, Als
Erster begründet der aus Aachen vertriebene Arnold 5chmitz, der zu
den reichsten Fabrikantenfamilien Aachen« zählte, in ömgenbroich und
Alontjoie die EuchfabriKation in großem Umfange, öhm folgte Peter
Qffermann. Aber zu ihrer eigentliche» Größe führt die Euch»
fabrikation erst der um 1720 nach Alontjoie gekommene, im Jahre
1705 zu Bolberg im Belgischen geborene Johann Heinrich öcheibler.
Eroh seiner jungen Jahre ist Lcheibler ein Alensch mit Erfindergeist
und ungeheurer Tatkraft. Er reformiert und baut mit großer Kühn»
heit auf. Während bisher nur Wvlle aus der öchafzucht der Elfe!
Verwendung findet und damit nur Grobtuch bereitet wird, führt
ücheibler um 1730 die fpanische Wolle ein. Von Amsterdam läßt er
sie mit der Achse nach Alontjoie bringe». Auf die Verwendung diefer
Wolle gründet er von jetzt ab feinen Auhm. Vald besuchen seine
Reisenden schon die Alessen in Vraunschweig, Frankfurt und Leipzig.
Da die Alode des NoKoKo« es erfordert, stellt Lcheibler sich 1745 auf
die Herstellung gemusterter 5toffe »ach ei»er eigenen Erfindung ein.
?llit diesen ötoffen erobert er sich und den in der feinen Gewand»
schaft vereinten Alontjoier EuchfabriKanten den Weltmarkt. Von
nun cm nimmt der Absatz einen ungeheuren Aufschwung. Er geht
jetzt sogar schon über die europäische Welt hinaus. Aicht nur in
5panien, Portugal. Polen und Rußland und in den Niederlanden
trägt man die schönen Alontjoier Euche, selbst im Orient finde» sie
Käufer, uud die Alontjoier Euche in den leuchtenden, schönen Zarben,
die dank des guten Wassers herausgebracht werden, beherrschen
sogar den Handel im Alorgenlcmd. ün Neapel, Genua und Venedig
stehen die Kommissionzhäuser der Alontjoier EuchfabriKanten.
6000 Alenfchen beschäftigt allein Qcheibler in Alontjoie und in der
weiten Eifelgegend, in der im Winter die Bauern für ihn spinnen
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und weben. Dazu Kommen die anderen Fabrikanten Eroiltorff,
Lchmitz, Bauer, 5chlösser. Alontjoie ist der erste Euchort Deutsch»
land« geworden. 422? Kümpfe (Walkeinheiten) von 121 Pfund, je
etwa drei breite und fechz fchmale 5tücKe von je 45 Ellen, wurde»
allein in einem Jahr von der „feinen Gewandfchaft" hergestellt. Dazn
Kam die „grobe Gewandfchaft" (Vereinigung der Kleinen Euchmacher)
noch mit 653 Kümpfen. Jum herstellen und Judereiten der Euche
werden zahlreiche Fabrikanlagen gebaut. 5!e dienen vielfach gleich»
zeitig als hochherrfchaftliche Wohnung des Fabrikanten und find

bsülll-pingL^orf
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von ausgesprochener Zormschöicheit. so daß das Auge in ihnen Keine
Fabriken vermutet. 1762 läßt Lcheibler durch den weitbekannten
Aachener Baumeister Touoen das „Note Haus" mit einem Koste»,
aufwand von 90 000 Talern bauen, Llltticher Künstler schnitzen dafür
eine einzig schöne Treppe, die allegorische Darstellungen und in
2! Bildern eine fortlaufende Lchilderung der Tuchfabrikation auf¬
weift. Andere Mitglieder der Familie Lcheibler und andere
Fabrikanten. Troistorff und Bauer, lassen weitere Prachtbauten in
den engen und winkeligen Ltraßen errichten, 5ie weisen für alle
Zeiten da« Gepräge de« Wohlstände« auf. Das gesellschaftliche Leben
der FeintuchfabriKanten zeigt ein farbiges Bild. Vie weitgereiften,
welterfahrenen Fabrikanten veranstalte,, prunkvolle Festabende und
Bälle, sie pflegen die Kunst und lassen gar ausländische Länger zu
ihren Festen Kommen. Das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ist Keineswegs patriarchalischer Art. 6m Kampf um
den Lohn und um die Zunftfreiheit Kommt es verschiedene Male zu
großem LtreiK, und nur die Hinzuziehung bewaffneten Militärs au«
Jülich Kann wieder Ruhe bringen. 1770 bis 1790 steht die Tuch»
fabrikation in Montjoie in höchster Blüte. Keine Lpuren des bevor¬
stehenden Rückganges sind bemerkbar. Dann beginnt 1794 für
Montjoie die franzöfische Weltherrschaft. Lie bringt schnell, wenn
auch ungewollt, einen gewaltigen Rückgang oder beinahe ein Er»
sterben der stolzen Alontjoier TuchfadriKation. Zunächst verhängen
die Franzosen ungeheure Kontributionen. 2000 Uniformen müssen
binnen zwei Wochen von Aiontjoie geliefert werden. 20 933 Liores
muffen die Fabrikanten dazu in barer Münze zahlen. Aber über alle,
dem stehen die die ganze Weltwirtschast zerstörenden Wirren der
Kriegszeit. Die großen Außenstände der Alontjoier TuchfabriKanten
in der ganzen Welt sind uneinziehbar und verfallen. Und zu alledem
Kommt das Ausfuhrverbot und die große Kontinentalsperre. Was
nutzt es. daß die Alontjoier Fabrikanten noch auf den von Rapoleon
veranstalteten Weltausstellungen die ersten Preise für ihre Tuche
holen, die Fabrikanten haben ihr Geld verloren, ihre Handels»
beziehungen sind vernichtet, und Absatzmöglichkeit ist nicht mehr vor»

Alonschau. Wohnhäuser au« dem I?. Jahrhundert.

Händen. Das handlungsadreßbuch aus dem Jahre 1793 nennt
Aiontjoie noch eine Ltadt mit 5000 Einwohnern und vortrefflichst«
TuchmanusaKtur, das gleiche Adreßbuch von 1828 nennt nur noch
4000 Einwohner mit einigen Tuchfabriken und Lpinnereien. ün den
folgenden Jahrzehnten nimmt die Tuchherstellung nochmal« einen
Kleinen Aufschwung. Viele Fabrikanten sind aber inzwischen schon
nach Polen und Rußland und sonst in die weite Welt ausgewandert
und gründen dort neue ündustrien. Mit ihren gemusterten Ltoffen
finden die Montjoier Fabrikanten in den fünfziger Jahren des
>9. Jahrhunderts nochmals Absatz und liefern sogar noch nach
Amerika. Aber die Maschinisierung hält nicht Lchritt in Montjoie,
und da Montjoie noch Keine Eisenbahn hat, bleibt es vom Verkehr zu
sehr abgeschnitten. Altberühmte Firmen, Tibers, Jansen. Lauerbier,
stellen in den achtziger, neunziger Jahren die Tuchfabrikation ein;
zuletzt Lcheibler im Jahre >908.

Tine außerordentliche Blütezeit ist vorbei. Kaufmannsgeist ist er»
halten in dem Kleinen ötädtchen. Kunstwollfabriken, Lpinnereien, eine
LcheuertuchfabriK und vor allem eine Leidenweberei der Firma
Gebhard sind geblieben, Lie trotzen der Zeit und vertrauen der
Zukunft.

November >9>8l — Vie wenigen Worte Revolution, Wald von
Tompisgne zeichnen zur Genüge das Bild. Endlos, tage», nachte»,
wochenlang ziehen durch Montjoies 5<raßen die tapferen deutschen
Krieger ihrer Heimat entgegen. Trübe Gegenwart und ernste Iu»
Kunst! Vis zum 23. Roveniber 1918 dauert der Durchmarsch. Dann
ziehen die letzten heim. Verendete Pferde, zerbrochene Wagen an
den Heerstraßen entlang geben ein letztes, trauriges Vild von «in»
stiger deutscher Macht und Herrlichkeit. —

Vergebens hofft Montjoie auf die Heimkehr von b4 seiner Löhne
au« dem blutigen Ringen. —

1. Dezember 1918. Ein nebliger Wintersonntag. Um die Mittags»
zeit hallen die engen Ltraßen des Ltädtchens wider von dem Trab
ganzer Regimenter englischer Kavallerie. 6hr folgte Infanterie, dann
Artillerie und dann immer wieder neue Formationen, wieder Tage
und Rächte hindurch. Bald waren e« Engländer, dann blander, dann
Lchottländer. dann Kanadier, und sogar Regertruppen fehlten nicht
darunter. Wa« die Bürgerschaft sehr freudig unseren Kriegern an
Unterkommen gegeben hatte, mußten sie nun den „Liegertruppen
bieten. Es beginnt die Zeit der Vesatzungsherrschaft. Die ein»
schränkendsten. drakonischsten Verbote lasten bald auf der armen,
ausgehungerten Bürgerschaft. Der englischen Vesatzungsherrschaft
folgt im November 1919 die französische. Jetzt neue, scharfe Ve»
stimmungen der »ßi-nnä« nation". Am 15. Mai 1920 löst wieder
belgische Besatzung die französische ab. Ein ganze« Bataillon wird
einquartiert. Wieder neue, fremde, drückende Militärherrschaft. Erst
im Januar 1922 ziehen die belgischen Truppen ab; e« Kommt dal
unheimliche und gehaßte Delegierten» und „5Ürel6"»5ustem. Zur Zeit
des RuhrKampfe« gegen da« Gewaltsustem ist Kein Mensch mehr
sicher. Zahlreiche Burger de« Ltädtchens müssen wegen ihrer Liebe
zum Vaterland in da« Gefängnis wandern und werden über den
Rhein abgeschoben.

(in die Ieit der französischen und belgischen Besatzung fällt auch
der erbitterte Kampf um die deutschen AachbarKreise Eupen und
Malmedu, und um den Verbleib Montjoie« selbst im deutschen Vater»
lande. Der belgische Außenminister bezeichnet schon im März 1919
in der belgischen Kammer Montjoie als eine wallonische Ltadt, auf
deren Einverleibung Velgien Anspruch habe. Ein flammender Protest
der Ltadtoerordnetenoersammlung ist die Antwort; eine Antwort,
die nutzte. Eupen und Malmedu werden uns genommen. Belgien
fordert jetzt noch die durch den Kreis Montjoie führende Eisenbahn.
Hn machtvollen Kundgebungen, unter Führung von Dr, Krieger und
Pfarrer Gries protestiert Montjoies Bevölkerung gegen diesen Raub.
Vie GrenzfestsetzungsKommission, zusammengesetzt aus Franzosen,
Belgiern. Engländern, Italienern und Japanern, die den deutschen
Delegierten, Landrat Heimann, in allen Fragen überstimmen, tagt
einmal in Montjoie. Lie spricht das jedem Völkerrecht wider»
sprechende Urteil, daß die Eisenbahn mit dem westlich von ihr ge»
legenen Gelände an Belgien fällt! Ein Weg gegen diesen ungerechten
Machtspruch ist nicht zu finden, schmerzvoll muß Montjoie seine
einzige Eisenbahnlinie an Velgien abgeben, Zwar läßt man auch den
Deutschen noch da« Venuhungsrecht. aber Verwaltung und Be»
dienung sind belgisch, überhaupt schafft man eine Grenze voller Mir»
nisse und LchwierigKeiten.

Roch zu erwähnen die Leparatistenzeit, in der Ltammesbriider?un>
Verräter am eigenen Volke weiden. Auswärtige Levaratistenhorde»
lassen sich unter belgischem Protektorat auch in Montjoie nieder.
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Einige Wochen bleibt auch hier die Bürgerschaft unter ihrem Druck.
Dann weiden sie aber verjagt und mit 5tumpf und 5t!e! ausgerottet,

üm Juli 1930 Kommt der Tag der Befreiung von fremder Ve-
satzungcherischaft, Wontjoie feiert den Zreudentag. und aus vollem
herzen Klingt seitdem wieder das allezeit im herzen bewahrte
»Deutschland. Deutschland über alles"!

Montjoiel Jahrhundert auf Jahrhundert, ereignisooll. froh
und freudig und schicksalsschwer, ist über dich hinweggegangen,
Aach Blüte Kam wieder Vergehen und nach Bergehen wieder
Auferstehen. Versinken Kannst du nimmer. Deine Berge bleiben
ewig, deine Burgen stehen noch fest und trotzend, deine Flüsse
rauschen durch alle Zeiten die gleiche Weise, deine prachtvollen
Patrizierbauten und deine Kleinen, leuchtenden Zachwerkhäuser
geben dir, in den engen, winkligen ötraßen und Gassen an¬
einandergereiht, noch immer das gleiche, trauliche Bild, wie
vor Hunderten von Jahren, und deine Bürger, echte, mit der

5cho!le verbundene Tifelsöhne, waren dir immer und sind dir
heute und in aller Zukunft durchs Blut verschriebene treu¬

deutsche 5chirmer und Hüter. 5ie leben und schaffen in dir und
halten in dir den 5chritt der Zeit. Nur eins ist an dir nach

Jahren stillen, versonnenen Träumens anders geworden. Die
Welt hat dich wieder neu entdeckt. Die Menschen von nah
und weit haben zu dir gefunden. Ja, du bist ihnen ein Vorn der

Freude und Erholung geworden. Biele Taufende finden all¬
jährlich zu dir. Durch deine 5traßen ziehen Tag für Tag fröh¬
liche Jugendwanderer ans den ötädten, in denen Maschine und
hast ihnen das Menschsein genommen hat. Eisenbahn und

Motor bringen dir Gäste von nah und fern, oft so
oiel«, daß alle deine Gaststätten sie nicht zu fassen vermögen.
Alle, die Kommen, schöpfen aus dir, aus deinen Bergen, Tälern
und Wäldern wieder Zrohsein und Ruhe und Gesundung. 5ie
bewundern deine Lchönheit und suchen gar alle Gründe deiner

Romantik zu erfassen. Die, die sich Ieit antun, bewundern in
deinen Häusern, in deinen alten Kirchen, in deinen Burgen und

Alle Wege führen in sie Mfel!

Museen die Jeugen ruhmreicher Vergangenheit. Aber nie

Können sie deine Romantik und deinen Reichtum ganz erschöp¬

fen. Und deshalb bist und bleibst du die ewig junge und ewig
schöne 5tadt an des großen Deutschen Reiches westlichster
Grenze.

Iwar sind auch jetzt noch die Jahrzehnte der Rot über dir.

Auch in deinen Werkstätten mutz manches Rad stille stehen.
Biele Arbeiterhände dürfen nicht, mehr schaffen. Hunger ist,
wie überall im deutschen Baterlande, in viele deiner Familien

eingekehrt, eine Karge Unterstützung ernährt sie, aber Schaffens»
wille und -geist ist nicht verloren. Deine Bürger haben sich
das Wollen und Kämpfen bewahrt, und über dir steht schon das
Morgenrot einer neuen Ieit und neuen Auferstehung in dem
mit dir auf ewig verbundenen deutschen Baterland.

Du Lanö!

Von Lola AIeurin, Andernach.

Du schönes, schollenbraunes Land,
Du schöpfungsaltes, ewig junges,
Unmittelbar einst Gott entsprungnes,
Du weich in Wellen hingeschwungnes,
Jungfräulich-schöne«, schollenbraunes Land,

Du aller Fruchtbarkeiten Träger
Und willig aufgetaner 5choß,
Der freudig Furchung litt und 5toh
Um Fülle, Königlich und gros),
Du aller Fruchtbarkeiten Träger.

Du demütigster der Altäre!
Wie du dich breitest, sanfte Trde.
Entgegenbangst der göttlichen Gebärde
Des 5äer«, der da wiederholt das „Werde"
De« 5onn» und Weltensäer« — hier um goldne Ähre
Du schollenbrauner Acker — schönster der Altäre!

Von Trust Wimmer«»5onderegger

üft es nicht ein seltsames Wunder, das) unter allen deutschen Aus-
flugsgebieten die Tifel das letzte war, welches nach langjährigem
Dornröschenschlaf entdeckt und erschlossen worden ist? Der Rhein
ist von den Tngländern entdeckt worden, die Tifel — sagt man — von
Tlara Viebig. Run, ganz stimmt da« nicht; nämlich schon die alten
Römer (jeder anständige VerKehrsprospeKt beginnt so) haben von
Trier au« oft und gern Ausflüge in die nahe Tifel unternommen
und sind quer durch die Tifel nach Tolonia gewandert. Das Haupt-
verdienst aber an der Tntdeckung dieser tupisch deutschen Landschaft,
die ein Gemisch von Rauheit und Anmut ist, haben Männer in den
80er Zähren des letzten Jahrhunderts gehabt, und zwar waren es
Merkwürdigerweise 5chulmänner, von denen man gerne behauptet,
sie sähen entweder auf dem Katheder oder hinter dem warmen Ofen.
Run, ich nenne nur zwei: Vroncke und Follmannl Doch davon später.
Tin Kranz bedeutender 5tädte umgibt das Gebiet der Tifel. und die
Pioniere, die damals die Tifel dem Verkehr erschlossen und ihre
Wunder der ganzen Welt verkündeten, rückten von fünf Leiten
heran: von Trier, Aachen, Köln, Bonn und Koblenz. Al« Verkehrs¬
mittel bediente man sich der 5chiffahrt auf Rhein und Mosel und
der Tisenbahn, die um diese« großartige Touristengebiet einen
5chienenstrang zog. der von Koblenz nach Trier und Köln und von Köln
nach Aachen führte, heute ist als drittes Vehikel der Autobus hinzu¬
gekommen, und schnittige große Wagen fahren von all den Ltädten
au« bi« ins herz der Tifel. 5ehen wir un« einmal die fünf 5tart>
punkte für den Touristenverkehr in unser Land etwas näher an,
prüfen wir einmal ihre Tignung alz Wegweiser und Jubringerort.

Koblenz: Al« ich dort das Gumnasium besuchte, hatte ich das
Glück, in der Raturkunde al« Lehrer Otto Zollmann zu haben,
der sich alle Mühe gab. in unser junge« Gemüt die Liebe zur Heimat
und besonder« zur Tifel einzupflanzen; e« entsprach die« nicht ganz
dem Programm der humanistischen 5chule, die ihre 5chlller lieber
in Hella« und Rom spazieren führte als in der rheinischen Heimat;
Zollmann aber, dem begeisterten Naturfreund gelang e«, un« die
Freude am Wandern und den Genuß der frohmütigen Ratur zu
schenken, und so wanderten wir denn an freien Tagen und in den
Ferien in da« Vorgelände der Tifel, sammelten seltene Pflanzen und
Lteine, erklommen durch dichte« Gebüsch vulkanische Verge und
blickten herab auf stillverträumte 5een oder den silbernen 5treif
der Mosel. Aber auch in der Ltadt Koblenz selber erinnerte viele«
an die Nachbarschaft der Tifel. Man mußte nur damal« — und
heute ist es nicht anders — da« buntbewegte Leben auf dem Markt»
platz sehn, wo die Bauern au« der Tifel ihre Erzeugnisse hin¬
brachten, um für den Trlö« in Koblenz TinKäufe zu tätigen. Die
Zufuhr von Ware und Menschen ging über die ehrwürdige alte
Moselbrücke, die so eigentlich die Veibindung«stiaße zwischen Tifel
und Koblenz bildete, (in der stattlichen Garnison, die damals
Koblenz bevölkerte, dienten fast alle Tifelsöhne; wenn sie besonders
lange Kerl« waren, durften sie beim Garoe»Augusta-Regiment
dienen, und so spannen sich manche Fäden zwischen dieser großen
Garnisonstadt und den stillen Dörfern der Tifel. Koblenz ist heute
wichtiger Jubringerort für da« Touristenland zwischen Mose! und
Ahr: die Dampfschiffahrt bringt von Rord und 5üd zahlreiche
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Gälte, die E,senbahn hat ihren wichtige,, Knotenpunkt in Koblenz,
und die Moselschiffe führen in alier Behaglichkeit den Fremden
ins Aioseltal. Koblenz ist immer noch die ruhige, behäbige fast
mochte man sagen Kurfürstliche Ltadt, die ihr Gesicht Kaum ge¬
ändert und es vermieden hat, durch protzige Neubauten das
Ursprungliche ihres Wesen« zu ändern und dem von der Natur
vorgeschriebenen Ltadtplan ein falsches Relief zu geben. Man muh
einmal auf der Karthause über dem alten Friedhof steh», man muh
einmal auf, den Khreubreitstein oder den Asterstein wandern und
an einem schönen Lommertag das Panorama betrachten, da« hum-
voldt eine« der schönste» der Welt nannte. Gewiß, es gibt wie
überall eine Neustadt dort, aber die Koblenzer gingen nur zögernd
und notgedrungen an den Vau Hera» und liehen als Zeichen ihrer
Pietät das alte Kapellchen mitten im Quartier stehn. Va« ist nun
so recht bezeichnend für da« Gemüt der Koblenzer: ein großer
moderner Bahnhof und hundert Lchritte davon ein altes ehr»
würdiges Kapellchen, das die alte Zeit der neuen gegenüber tapfer
verteidigt, on diefer gemütvollen und vom rasenden Tempo der
Neuzeit unberührten Verkehrsstadt liegt schon ein 5tücK jener be«
schaulichen Nuhe der nahen Eifel.

Trier: Viefe halb römische halb geistliche Metropole gibt
sozusagen der frommen Eifel ihren Legen. Vie Güter und Höfe
der geistlichen Herrschaften zogen sich bis weit ins Eifeler Land
hinein und bezogen ihren Vedorf an ländlichen Erzeugnissen, ihr yolz
und Wild aus den waldigen höhen diese« Lande«. Trier ist noch
enger als Koblenz mit der Landschaft verflochten: die Eifel sendet
ihre Ausläufer bis in die Ltadt hinein, und aus ihrem heizen
entspringt die Kgll, die ihre Kristallklaren Wasser bi« in die Nähe
von Trier schickt. Es scheint, daß die Eifel Keine modernen Groß»
städte an ihrem Fuße aufkommen läßt: in all diesen Ltädten steckt
alte Tradition, und Wege und Ltraßen wurden ihnen von den
Römern mit fester Hand oorgezeichnet, die Kultur des Westens
dort begründet und da« Andenken daran durch zuklopenartig auf«
geführte VauwerKe von fast ewiger Vauer festgehalten: so stehen
wir an der Porta Nigra! Nun wandern wir durch die wunder»
same Ltadt, die ebenso wie ihre Vewohner ein seltsames Gemisch
von guter deutscher Frömmigkeit und heiterem Wesen in sich ver»
eint. Vaß dies Kein Gegensatz ist, steht man nirgendwo deutlicher
al« gerade in Trier. Wie Könnte e« auch anders sein auf diesem
Voden, auf dem herrliche alte Vome und Gotte«häuser stehn und
unter dem unermeßliche Vorräte von edlen Weinen lagern, deren
Vunst hier und da au« einer alten Kelleröffnung hervorsteigt, die
schon vielleicht von den Nömern gebaut ist —. Aber auch Trier ist
eine geschäftige Ltadt, mit zahlreichen guten Gasthäusern und leb«

Monschau. Treppe im Noten hau«.

hosten» Verkehr, der dadurch vermehrt wird, daß die Nachbarn aus
der Eifel ihre Einkäufe hier tätigen, nachdem sie ihre Erzeugnisse
auf den Markt gebracht haben, der sich so malerisch am Fuße de«
Vome« aufbaut. Ver eigentliche Marktplatz mutet besonders bei
Nacht wie die 5zene eine« mittelalterlichen Theaterstück« an: der
Mond bescheiut die alteu, so geschmackvoll erbauten uud erhaltenen
Häuser und spiegelt sich im originellen Vrunnen, während aus den
heimeligen Weinschenken die letzten Gäste heimwärts wanken — e«
ist ein Bild so recht »ach dem herzen Lpitzwegs. Aber über alle»
Sehenswürdigkeiten dieser Ltadt soll man ei»e« nicht vergessen: die
überaus prächtige Lage in einer Landschaft, wie man sie von einer
Mannigfaltigkeit, einem Reicht»», an Wäldern und Vergen, durch»
flössen von der geruhsamen Mosel, Kaum wieder a»derwärts findet,
erzählt man sich doch in Trier gerne, daß der Fremde jeden Tag
einen andern Ausflug uuteruehnie» Kö»»e, ohne Langweile zu emp»
finden.

Aachen: Vie Aachener bezeichnen sich gerne als Hüter heil»
Kräftiger Quellen; aber ich meine, das sei nicht die Hauptattraktion
dieser altehrwürdigen Kultstätte zwischen Ardennen und Eifel: e«
ist vielmehr der Neiz und die Anmut der Lage in der Nähe der
Kifel, die leichte Gelegenheit, in Kurzer Zeit in da« herz der Eifel
zu dringen und deren landschaftliche Wunder mühelo« zu genießen.
Auch hier hatten schon die alten Nömer . . , Wa« in Trier die
Porta Nigra, da« bedeutet in Aachen das Nathau«, das neben
dem Münster, wo der große Karl seine letzte Nuhestatt fand, allein
den Vesuch dieser Ltadt wert macht. Auch hrer eine Fülle von
prächtige» Kirchen und Profanbauten; dazwischen aber doch ein
starker Einschlag von internationalem Leben, der nicht zuletzt auf der
günstigen Lage an der Grenze zweier bedeutender VerKehrsländer
wie Holland und Belgien beruht. Vie großzügig angelegten Bade»
anlagen scheinen, was moderne Einrichtung anbetrifft, an der Lpitze
deutscher Bäder zu stehen, und die Natur gibt das Beste hinzu: die
heißesten Quellen und warme alkalische LchivefelKochsalzquellen, Zug»
lich Könnte man sagen: in Trier riecht e« nach Wein, in Aachen nach
Lchwefell Aber da« ist nur scherzhaft zu versteh«, denn die Aachener
find gar ein lustiges und lebensfrohe« BölKchen. und eine ihrer besten
Eigenschaften ist die Wanderlust: wenn sie ihren Freunden und Be»
suchern etwa« besonders Lchönes antun wolle», dann führen sie sie in
die nahe schöne Landschaft der Eifel, und wer sich »ach den 5tra»
pazen einer großen Eifelwanderung einige Tage ausruhen möchte, der
soll sich in Aachen niederlassen, der gastlichen und frohmütigen Bäder»
stadt.

Trier: Viese halb römische, halb geistliche Metropole gibt
ist mit einem Lchlage aus ihrer beschaulichen Nuhe durch ein
fauchende« Ungetüm gestört worden; der KraftwagenoerKehr hat

im letzten Zahrzehnt derartig zuge»
uommen, daß es notwendig war, Auto»
straßen von Köln nach Bonn und
Zufahrtsstraßen zum Allrburgring zu
bauen. Und nun ist Bonn Mittel»
punKt aller dieser Linien gewor»
den, die nach der Eifel führen, über
Euskirchen nach Gerolstein und an die
Ku,ll und an der Ahr hinauf mitten in«
herz der Eifel. Ver Fremdling, der zu
längerem Aufenthalt in Bonn sich nieder»
läßt, hat es schwer, die Auswahl unter
den Tagesausfliigcn ist zu groß, und auf
dem Tablett des BerKehrsamtes liegen
zuviel schöne Lachen: da drüben winken
die Lieben Berge und der Eingang zum
herrlichen Nheintal; der Westerwald
streckt lockend seine Fühler, und da«
weinfrohe Ahrta! ladet über Nemagen
oder Meckenheim-Altenahr zum Besuche
ein; von der höhe des Kreuzberges aus
erblickt man im Vunst de« Horizontes
die Türme de« Kölner Voms inmitten
eines häusermeers, zu dem flinke
Lchienenwege geleiten: der Kraftwagen
aber braucht nur zwei Ltunden, um
den Touristen in die nahe Eifellcmd»
schaft zu bringen, und auch nach dieser
Ltadt sendet die Eifel ihre Ausläufer
mit prächtigen Wäldern, in denen stm
die äußerste» Ltraßen der 5<adt zum
Venusberg hin verlieren, Vonn ist
sozusagen der Vorgarten zum Eifel»
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Paradies. Zn der Tat, e« ist eine Gartenstadt von seltner
Anmut und Farbenfreudigkeit, und der beste Beweis für ihre
Anziehungskraft ist die Tatsache, daß die Fremden von jeher
hier nicht tagelang sondern wochenlang ihren Aufenthalt zu
nehmen pflegten- Bonn al« Standquartier für Au«flüge in
die Tifell

Köln: Dieser Knotenpunkt bedeutender europäischer Eisen¬
bahnlinien, btartort der schmissigen Boote der Köln-Düssel¬
dorfer Nheindampfschiffahrt, und mehrerer Autobuslinien, die
von Neichzpost und privaten Unternehmern in da« gewaltige
Verkehrsnetz der weiteren Umgebung von Köln dirigiert
werden, ist naturgemäß da« bedeutendste Einfalltor zur Tifel.
5tellt schon die Bevölkerung dieser Großstadt ein nickt stark
genug einzuschätzende« Kontiugeut der Tifelbesucher. so darf
der Ltrom der Passanten, die über den frequenten Haupt-
bahnhof von Düsseldorf her, von Wuppertal, und au« dem
Industriegebiet an 5amstagen und 5on»tagen mit billigen
5onntagsKarten zum großen mannigfaltigen Ausflugsgebiet
der Tifel fahren, al« wichtigster Zufluß bezeichnet werden.
Man muß einmal an einem solchen Tage auf dem Vahusteig
de« hauptbahnhofs oder de« Liidbahnhof« gestanden haben,
wenn der „Kifel-Txpreß" einläuft, der im Iommer so über»
füllt ist, daß der Kampf um einen Platz fchon traditionell ist:
die "Rucksäcke nehmen soviel Platz ein, wie die Menschen,
man stolpert über mit Wandertrophäen beschlagene 5pazier-
stecken und Bergstöcke: die derben 5chuhe sind beschlagen, al«
ginge e« auf Tiger, Mönch und Jungfrau — fehlt nur der
Tispickel — und die Alpenl Dafür sieht man enttäuscht au«
dem Kupeefenster auf flache« und nicht immer schöne« Land, die
Butterbrote weiden ausgepackt und der Belag geprüft, die erste
Feldflasche Kreist, und die Wandermädels singen in den frischheiteren
Morgen ein Lerchenlied, begleitet vom heimeligen Klang eine«
Meister« der edlen Mundharmonika-Kunst. Auf den Feldern liegt
noch reichlich Nachttau. und die Nebelfetzen wissen noch nicht, ob sie
sich den größeren Lchwestern am Himmel anschließen oder faul auf
der Erde sich lagern sollen. Aber da erscheint die erste Erhöhung und
schüchtern ein niederer Wald, die üonne dringt durch, schickt Wärme
durch die Fenster und in die herzen der Zungmannschaft: Hurra, die
Tifel — Wanderfrohsinn — Tifelstimmungl

Aber da gibt e« Leute, die machen e« sich bequemer, sie wollen mehr
an einem Tag von der Tifel erleben, al« die Fußgänger, vielleicht

Trier, Porta Nigra.

sogar Krier und zurück über die neue Moselstraße. wollen mal
sehen — da« find die braven Autler! heidi, ist das ein 5paß, über die
neue Köln-Bonner Autostraße zu flitzen, so in einem halben Stünd¬
chen, dann durch den Kottenforst nach Altenahr oder über Tu«Kirchen
nach Gerolstein oder Dann mitten in da« herz der Tifel und zum
Mittagessen schon am Fuße der Porta Nigra in Trier, zum Abend-
schoppen in irgendeinem Weinnest an der Mosel. — Za. die
Kölner sind alte Tifelfreunde und ihr Grüngürtel und die prächtigen
Parkanlagen der Vororte sind nur angelegt, um den Besuchern so
einen Kleinen Vorgeschmack von den Herrlichkeiten der Tifellandschaft
zu geben. — Köln al« Ausgangspunkt zur Tifel. drei Tage in Köln
aber auch alz Belohnung nach gewissenhaftem Tifelbesuchl

«tifeler strieöhöfe einst unö jetzt.
Von Professor Burg er, Mauen.

>3n den Anfängen des Thristentums wurden in den Kirchen nur
die Gräber der Alärturer zugelassen. 5päter fanden im Gotteshaus
die Ltifter desselben, die geistlichen und weltlichen Fürsten ihre letzte
Nuhestätte. Konnte der Laie also nicht in der Kirche den Ort letzter
Nuhe finden, so wollte er doch im Banne der Gottezhäuscr. im
Schutze der Kirche seinen letzten 5chlummer schlafen. — Auf diese
Weise entstanden die „Kirchhöfe".

Die darauf erfolgende bedrohliche liberfllllung derselben verlangte
um 1500. daß man au« gesundheitlichen Rücksichten die Begräbnis¬
stätten außerhalb der Ortschaften anlegte. Man bezeichnete sie al«
„Friedhöfe". Da« Wort „Gottesacker" entstand schon in
der allerersten .Zeit der Thristenheit, zur Zeit der Thristen-Verfol-
gungen. Die Wohlhabenderen der damaligen Thristen schenkten in
echter Menschenfreundlichkeit und wahrer Nächstenliebe ous ihrem
Grundbesitz „Äcker", auf denen die verstorbenen Mitglieder christ¬
licher Gemeinden bestattet wurden.

Alle unsere alten Tifler Kirch- und Friedhöfe sind au«nahm«lo«
Orte der Nuhe und des Friedens. Die Toten ruhen im öchatten
uralter Bäume — die Ortsbewohner gehen in der Kirche ein und
au« und gedenken der Verstorbenen. Der Nei; dieser alten Kirch¬
höfe liegt unzweifelhaft in einer gemissen „Unregelmäßigkeit" in der
Anlage der Grabstätten, im bescheidenen Lchmuck der Vepflanzung,
und in der schlichten Art der Denksteine, die sich unausfällig in die

Umgebung einfügen. Die Kirchhöfe selber stehen al« ganzes mit der
landschaftlichen Umgebung im Einklang und bilden in derselben Keinen
Fremdkörper. Die Wälder. Berge und Täler umgeben sie als reiz¬
voller Nahmen. Die oft terrassenförmige Anlage verleiht ihnen be-
sonderen Neiz.

^ Alle diese alten Kirch» und Friedhöfe sind von märchenhaftem
Zauber — voll stillen Friedens und andächtiger Stimmung.

Die Denksteine dieser alten Friedhöfe sind äußerst einfach in
der Ausführung. Meisten« sind sie in der Form de« Kreuzes in
einem Material hergestellt, das am Ort oder in nächster Umgebung
heimisch war. Alle weisen gleiche höhen- und Vieitenmoße auf.
Die Grabhügel zeigen fast Kaum eine 5pur irgendwelcher Boden¬
erhebung. Die Beschriftung ist Kurz und Klar, 5ie besteht au«
Namen und Lterbedatum, oft findet man auch das hauszeichen de«
Verstorbenen eingemeißelt. Kein äußere« Zeichen deutet an. ob der
Verstorbene arm oder reich war. üm Lchoße der Mutter Erde sind
alle Menschen gleich. Alle hält sie der Mutterboden liebevoll um¬
fangen und weich gebettet.

Besonder« vorbildlich sind alte Klosteifriedhöfe mit gleich
hohen Kreuzen, jene ötätten brüderlicher Liebe und demütigen Ge-
meingeiste«, die vollkommene Nuhe und Harmonie auslösen. Auch
jene Friedhöfe mit gleich hohen, liegenden Grabplatten aus 5tein
wirken ungeheuer ernst und feierlich. — Kurz, wo man noch einiger-
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maßen unberührte Kirch, und Friedhöfe auch in der hintersten Eise!
antrifft, find dieselben voll von getragener Feierlichkeit, Orte frommer
Andacht, mit weihevoller Ltimmung durchtränkt. Nirgendwo 5puren
einer Aufdringlichkeit oder Prunksucht, sondern Orte religiöser
Beschaulichkeit.

Mit dem Anwachsen der Gemeinden entstand gewisser Raum»
erfvarnis halber durch bestimmte regelmäßige Aufteilung der Fried»
Höfe ein anderes Bild. Vie Aeuan lagen seit dem 19, Jahr-
hundert, die aus Gesundheitsrücksichten meistens vor den Ort»
schaften angelegt weiden mußten, wurden in den meisten Fällen schon
von vornherein recht unglücklich in die Landschaft gesetzt, entbehren
oft jeglichen Vaumwuchses und liegen häufig Kahl in der 5onne.

Vie angelegten Wege laufen meistens rechtwinkelig zum Hauptweg.
Alan empfindet von weitem, daß diefe Aufteilungen zeichnerisch auf
dem Aeisbrette entstanden sind und ohne Geschmack und jegliches Ge»
fühl in die Tat umgesetzt wurden. Vie weihevolle Stimmung früherer
Kirchhöfe ist auf diesen Anlagen verschwunden, da ihnen die male»
rische Anordnung fehlt, die den ungekünstelten, wie aus sich selber
heraus entstandenen alten Anlagen eigen war. Vie Friedhöfe des
19. Jahrhunderts bis auf unsere Tage leiden an innerer Unruhe,
an Zerrissenheit in der Aufteilung, und an der Ungleichheit der
Höhenabmessungen der einzelnen Grabzeichen. Es hat sich auf diesen
Friedhöfen eine bucht nach Glanz und Äußerlichkeiten breit gemacht,
die mit religiöser Weihe nichts mehr gemein hat.

Friedhof einer Eifeler Kreisstadt.

Ganze Wälder von Kreuzen aus Gußeisen und 5tein starren oft
in unfern Friedhöfen in 5taot und Land dürr und nackt zum Himmel.
Pomphafte Vergoldung des Gußeisens blendet das Auge. Vutzende
von Porzellanengeln durchflattern die Luft, und bronzene Christus»
Körper strecken am öteinkreu; hilflos die Arme aus. Alles Massen»
erzeugnisse. Fabrikware billigster Art. Vie 5teinKreuze sind in der
Aegel Nachahmungen „natürlicher Baumstämme", die gußeisernen
Kreuze der Gotik nachgebildet. 5ie stehen auf üockeln mit Künstlich
eingehauenen Fugen, die „Quadern vortäuschen sollen". Alan findet
Poiträtdarstellungen des Toten unter Glas und Peilenrahmen, —
bronzene Lumbole, Glaube, Hoffnung, Liebe, sind an die 5teine ge»
Kittet. Auf Kohlschwarzem polierten Granit sind weiße Marmor»
tafeln oder auf weißen Marmorsockeln schwarze Glastafeln aufge»
schraubt. Oft liegen Findlinge auf dem Grab, abgebrochene Vier»
und Weinflaschen mit dem Boden nach oben — frieden sie ein. Und
das schlimmste auf diesen „Musteifriedhöfen neuzeitlichen Unge»
schmücke«" ist — daß Keine Vorschrift gleiche höhenmaße der ein»
zelnen VenKmäler vorschreibt, und daß jedes Material — wenn
es noch so gleißnerisch ist — zugelassen wird. Vie Verwilderung, die
dadurch entstehen Konnte, hat mit einer Totenehrung nicht« mehr zu tun.
Viele Friedhöfe sind mehr lächerlich als feierlich und für ein Kultur»
volK tief beschämend, Alan darf es ehrlich aussprechen: daß in un»
seren Friedhöfen der Gefchäftssinn im sogenannten „Kunstgewerbe"
des 19. Jahrhundert« da« höchste Ausmaß in Geschmacklosigkeit
erreicht und die einstige Schönheit unserer Friedhöfe zu Zerrbildern
herabgewürdigt ist. Vor allem ist es tief bedauerlich, daß auf unfern
Eifler Friedhöfen sich die polierten, fabrikmäßig hergestellten schwär»
zen, schwedischen AlassenproduKte, ohne jede Liebe hergestellt, unge»
hindert so breit machen Können, und bis in entlegenste Eifelgegenden
bereits vorgedrungen sind und vor Keinem Heiligtum haltmachen.

Vaß diesem Tun Keine Vorschrift hinderlich ist, daß Kein Alensch
— weder die Grabmalgeschäfte und Händler, noch die Käufer —
auf den Gedanken Kamen, daß diese lieblosen aalglatten gleißne»
rischen Fabrikwaren, so ganz und gar nichts mit deutschem Gemüt
und „BodenständigKeit" zu tun haben, daß wesensfremdes Material
auf deutschem Boden in deutschen Friedhöfen ein Unding ist und mit
unserer Totenoerehrung nicht vereinbar ist, ist unbegreiflich. Alan
wundert sich, daß deutscher Geschmack so tief sinken Konnte. Vaß
nicht die Ehrfurcht vor den schlichten schönen alten Friedhöfen, ihren
VenKsteinen und Kreuzen, jedem Veutfchen, der für seine verstor»
denen Lieben ein so Knallige« protzige« Grabmal Kauft, die Lcham»
röte in das Gesicht treibt. Auch rein wirtschaftlich gedacht, ist dieser
Unfug ein öchaden, denn für dlese häßlichen Fabrikwaren, für diefe
Fremdkörper auf deutschem Boden, wandern in jedem Jahr hunderte
von Millionen GoldmarK ins Ausland und entziehen der deutschen
Wirtschaft, den deutsche» Lteindruchbesitzein, dem einheimischen
deutschen 5teinmetzhandmerK und sämtlichen deutschen Grabmal»
Künstlern, die samt und sonders hungern, ihr Brot. Gibt da« nicht
zu denken?

Durchwandert man die einst so stiminungsoollen idullischen Eifel»
friedhöfe, so tut einem das her; wehe, welche ungeheure Ver»
schandelung dort allüberall eingetreten ist. Aicht nur, daß sich schwarz»
schwedisches, Kohlschwarze« polierte« Alaterial überall breit macht,
man sieht auch mit Ltaunen und Entrüstung, daß sich außerdem nur
schlechte — oft Auzschußmare — aus Ltädten und 5tädtchen hierher
geflüchtet hat. Viese Ware, die in großen Ortschaften nicht mehr
zieht, oder verboten ist, wirb dem Landbewohner aufgeschwätzt und
billiger abgegeben nach dem Grundsatz: für den Bauern ist „alles gut
genug". Über diese Erscheinung haben mir schon öfter« einsichtsvolle
geistliche Herren geklagt. Ver vorstehend angeführte Grundsatz muß
umgekehrt werden, und e« muß heißen: „Für da« Land — auch für
die hinterste Eifel — ist nur das Beste gut genug."

hier muß Wandel geschaffen werden. Es müssen die wenigen
stimmungsvollen, alten Eifelfriedhöfe, die noch vorhanden find, vor
weiterer Veischandelung bewahrt werden. — Doch wie ist dieses zu
erreichen? Vor allem durch bestimmte Zriedhofoorfchiiften
der Gemeinden. Ferner Kann durch Aufklärung von Alund zu
Alund zur Erreichung des Zieles viel beigetragen werden. Es muß
vor allem, von berufener Leite: von 5taat, Geistlichkeit, durch Vor»
träge — auch von Künstlern — dem lieben Mitmenschen einbring»
lichst Klar gemacht weiden, worin wahre Totenehrung überhaupt
besteht, wa« den Aeiz der alten Friedhöfe ausmacht, und wodurch
die Friedhöfe des vergangenen Jahrhundert« bis heute zu derartigen
Zerrbildern erniedrigt werden Konnten. Es muß dargetan werden,
daß wahre Ehrung unserer verstorbenen Lieben mit bombastischen
äußeren Mitteln und durch riesige Ausmaße der Grabmäler „nicht"
erreicht wird. Auch nicht durch Gold und Politur der 5teine. sondern
nur durch Vereinfachung der äußern Gestalt des 5teine«, durch heimische
Formensprache und richtige Abmessung der höhenoerhältnisse der
einzelnen Grabzeichen. Dadurch wird vor allem Auhe, Übersichtlich»
Keit und Harmonie in unsere Friedhöfe einziehen. Ver besondere
EharaKter, den alle alten Kirchhöfe aufweifen, wird nur durch Ver»
Wendung von heimischem, bodenständigem Material, und durch Hand»
werksmäßig hergestellte Grabmäler erreicht. Auch Kunststein darf

Alter Kirchhof auf dem Maifeld.
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Verwendung finden; wenn er au« heimischem d>tein hergestellt ist,
und wenn er fachgemäß und handwerklich richtig bearbeitet wird.
2<reng zu verbieten ist allerding« jener Kunststein, der durch raffi»
nierte Technik fremde Gestein«arten vortäuschen soll, wie da« meisten«
der Fall ist, AlleMassenproduKte, bronzene EhristuzKörper, Porzellan»
enge!, Gla«Kränze u. a. m. sind streng fernzuhalten. Vie Veoflanzung
soll in einfacher Art dem Charakter der den Friedhof umgebenden
Landschaft angepaßt werden. Ver Friedhof ist eine Kultstätte und
Kein Park. Ltrenge Friedhof«oorschriften sollen gegeben werden, die
vorstehende« enthalten und dadurch für Aufklärung sorgen.

Alle heimischen Grabsteingefchäfte und Händler in 5tadt und Land

sollen verpflichtet werden, daß sie in ihren Lagern und Abstellungen
nur Erzeugnisse heimischer Formenwelt au« bodenständigem Material
zur üchau stellen und mithelfen, daß fremde Erzeugnisse nicht mehr
Käuflich zu erwerben sind. Wird da« so gehandhabt, und wenn die
Aufklärung von Mund zu Mund ergiebig durch Zriedhof«oorschriften
unterstützt wird, dann werden auch bald die gleißnerischen auzlän»
dischen 5teine verschwinden und unsere Friedhöfe werden wiederum
5tätten der Auhe und de« Frieden« werden, so wie e« die schönen
alten Friedhöfe einst waren, in denen jeder gerne einst sein müde«
Haupt zur letzten Auhe betten will.

^Wff««M»»«'»'M»HW«

«^uU^WQn^evn«?^

Wllnöertreffen auf tiem Hteinerberg

Der Aeichsoerband deutscher Gebirg « » und
Wanderoereine ruft zum großen Wandeitreffen am
Vonner«tag, dem 25. Mai (Ehristi Himmelfahrt). Dreißig Zahre
sind verflossen, seitdem der Neirh«oerband, damal« noch schwach
und Klein, seine Getreuen zum Wandertag nach Altcnahr eingeladen
hatte, heute umfaßt er fast restlos alle deutschen Gebirg«« und
Wanderoereine mit weit über ein viertel Million Mitgliedern, in
rund 2500 örtlichen Vereinen. Zu den vielen Aufgaben, die der
Leitung de« Aeichzverbande« gestellt sind, gehört in«besondere die
Werbung für da« Wandern, ühr dienen die seit drei Zähren einge»
führten großen Wandertreffen in allen deutschen Gauen, die am gleichen
Tage abgehalten werden, heute, in der Zeit der nationalen 3»
Hebung, ist seine Zielsetzung und sein Auf an da« Volk ganz be»
sonders eindringlich. „Deutscher, erwandere dir dein
Vaterland!"

Der Neichsverband hat für die Eise! und die angrenzenden Ge»
biete den 400 Meter über dem Ahrtal thronenden Qteuieiberg be»
stimmt. Dorthin strömen am himmelfahrtztage alle, unter Führung von
Mitgliedern der örtlichen Gruppen de« Eifelverein«, auf au«sicht«»
reichen Wegen, von allen Orten de« Gebiet« der mittleren und un»
teren Ahr, von Kesseling, Brück. Kreuzberg, Altenahr, Mauschoß,
Aech, Vernau, Walporzheim, Ahrweiler, Bad Aeueno.hr. Remagen
und 5inzig. An diesen Wanderungen Kann ein jeder ohne weitere«
teilnehmen. Ebenso Kann jeder Teilnehmer den Aückweg selbst wählen;
auch zu diesem stehen die Eifeloereinzmitglieder zur Verfügung. Für
Gäste von weither empfiehlt e« sich, schon tag« zuvor zu reisen. Auch
diesen besonder« gern gesehenen Besuchern steht Aat und Hilfe zur
5eite. Für alle Orte, auch für Vad Aeuenahr, ist ein Einheit«prei«
von 2.— b!« 2,50 AM für Übernachtung mit garniertem Frühstück
festgesetzt. Alle Anfragen und Bestellungen von Zimmern usw. sind
an die Ortzgruppen de« Eifelverein« in den betreffenden Orten zu
richten. Für die Wanderungen ist allgemein Aucksackverpflegung vor»
gesehen. Da« öteinerberghau« wird alkoholfrei bewirtschaftet. Kaffee
und Mineralwasser Kann in unbegrenzten Mengen dargeboten werden,
doch wird auch für Eßwaren in denkbar möglichem Umfange gesorgt.

Die Feierstunde, die die Krönung de« Wandertreffen« ist und durch
die Mitwirkung der Zugend erhöhte Bedeutung gewinnt, wird den
EharaKter eine« großen VolKzfeste« tragen, da« durch den Musik»
vortrug der vereinigten FeuerwehrKapellen der Bürgermeisterei
Brück von Beethoven- „Vie Himmel rühmen de« Ewigen Ehre"
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weihevoll eingeleitet wird. Einem Borspruch von Aegierung«bau»
meister von Groote folgen Ansprachen de« hauptoorsitzenden de«
Eifeloerein« und de« Landrat« de« Kreise« Ahrweiler, oder dessen
ötelloertreter. die Festrede hält der Vertreter de« Aeichzverbande«
deutscher Gebirgz» und Wanderoereine, Hermann Aitter, Frank»
fürt am Main. Ver VolKztanzring de« Kreise« Ahrweiler bietet
unter Leitung von Fräulein Eherese von Groote alteifler Tänze,
bei denen weit über hundert jugendliche Kräfte mitwirken weiden.
Auch FähndelschwenKer wirken mit. Zwischendurch bringen Lieder»
spenden de« Voppelquartett« de« Bonner VUrgerverein«. unter Lei»
tung von Musikdirektor Veith, dem Züngern, und gemeinschaftliche
Wanderlieder die nötige Abwechslung, Und nach Annahme einer
Entschließung, die al« Weck» und Mahnruf in schicksal«schwerei,
aber hoffnung«froher Zeit an da« deutsche Volk gerichtet wird:
„Deutscher, erwandere dir dein Voterlan dl" schließt
die Feierstunde nach der Weihe an da« Vaterland mit dem Deutsch-
landtied. Und dann sammeln sich die Teilnehmer an den durch 5childer
gekennzeichneten stellen zum Abmarsch in« Tal. Wie am Morgen
heim Aufstieg in die Verge. so betreuen auch jetzt die Eifelfreunde
ihre Gäste, um mit ihnen den Abend bei funkelndem Aoten durch
eine würdige Aachfeier zu beschließen. Ein herzliche« Frischauf
zum großen Wandertreffen auf dem 5teiner»
bergl Berg ho ff» Bonn.

Wanöerungen öurch Vauernsörfer ser Mtleifel.

Von Dr. Peter Vlum.

An Kloster und Burg vorbei, wo einst die Gräfin den Kurfürsten
gefangenhielt, vorbei auch im Weinstädtchen an verblichenen Wahl»
aufrufen vor alter«grauen Bürgerhäusern, suchen wir au« warmen
5chieferfelsen und dunklen Vergwäldern den Weg hinauf zur Eifei,
den ein steil gewundene« Tal schattig gewährt. Wie eine 5tadt auf
dem Berge, weithin sichtbar, dehnt sich der große Flecken über die
Hochfläche und Krallt sich fest am Boden gegen den Bergsturm. Ein
fester Wirtschaftzweg führt südwärt« zu dem Kleinen Vauerndorf mit
Fachwerkhäusern und Ltrohdächern.

Zeitloser Friede ist im stillen FrühlingLwald, durch den unser Weg»
weiser zeigt hinauf zur Aömerstraße. Unter diesen endlosen Fichten»
Kronen, mit denen preußischer Beamtenfleiß die höhen zierte, schützte
und bereicherte, — da wandert e« sich gut, vorbei an spärlicher Heide.
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Lelbst der Kleine ürrweg vergrämt nicht in dieser Kirchenstille, die,
wohl wegen der Mittagszeit, Kein einziger Menschenschritt fönst stört.

An unser»! Weg nördlich zur Eifel steht ein einsames Kirchlein im
Alftal. ein Mühlbach rauscht, und hoch ragen Nußbaum und Pappeln,
wo e,nst zwischen Kornfeld und Weinberg da« untergegangene Vorf
gestanden hat. Vas Wiefental ist angefüllt von Morgensonne, und
den steilen Waldweg hinan wird's heiß trotz leichtem Gepäck. Am
Waldsaum Kündet das Wegekreuz vom frommen Ltifter aus ver¬

sunkenem Baueingeschlecht.
Auf der höhe nach Osten hin zieht die Heerstraße von Trier nach

Koblenz ihr uraltes Band. Vor uns am Eifeldorf lädt eine mächtige
Eiche ein zur Aast im willkommenen Lchatten. Ein Bauersmann hütet
unweit sein Vieh, und bald sitzen wir plaudernd auf der Bank
unterm Eichdaum und erzählen: Ver Wohlstand der Eifeldörfer
hatte fich fortwährend gehoben, zumal, wo die Gemarkung zusammen¬
gelegt war, Eigentlich arme Leute weiß der Bauersmann Keine, es
Kann jeder sich genug ziehen zum Leben, besonders auf dem Gemeinde¬
land. Aber, wer große Kinder im Zaus hat. ist heute schlecht dran.
5ie wissen nicht wohin. Früher hat man über die Landflucht ge¬
schimpft; fie gab aber Beschäftigung und Verdienst. Vie heutige
5tadtflucht engt die Bauern noch mehr ein. Geld ist Kein« zu ver¬
dienen, zum heiraten langt's nur, wo hau« und Ackerbau sind, aber
alle zusammenbleiben Können die Geschwister auch nicht, sonst ist eins
dem anderen im Wege, ün der Eise! umgrenzt man trotzdem Kein
heiratsaufgebot mit Blumen, wie e« auf dem hunsrück so sinnig
geschieht. Wenn nur die Zungen wenigsten« noch zu den Soldaten
Kämen, wie wir früher, dann gäbe es schon eine andere Welt. Wer
ja Keine Lchulde» hat augenblicklich, Kann immerhin noch bestehen,
aber der andere bringt die Zinsen nicht bei. Etwa« Bargeld liefert
noch die Molkerei, wie auf dem hunsrück. Dieses Gespräch Klingt
noch nach, als wir längst durch zwei Dörfer sind, bis eine Lchweine-
herde und ein Kraftwagen Ablenkung bringen in das ungewebte
sonnige Ltraßenbild der Eifelhöhen.

Noch nicht ein Ltündchen wandernd mehr, und wir stehen im
fchwarzfandigen Gebiet der VulKaneifel. Die alte 5traße von der
Mosel zur Eifel im Wald ist umsäumt von durchwühlten Grab¬
hügeln und Kündet vom Leben und Zterben verschollener Eifel-
geschlechter der Ziühzeit.

Die Dörfer an den erloschenen Kratern und Maare» sind au«
schwarzem Vtein errichtet wie für die Ewigkeit. Weiter hinauf in
der hocheifel find die Anmefe» au« buntem Bruchstein oder holz-
fachwerk erbaut, zuletzt auch aus Lchwemmftein unter Ziegel» oder
dem häßlichen Hinkdach, da« Keine Zierde für die Landschaft ist.

Von der alten Wühle in der Noten Wiese steht nur mehr die
einsame Eiche an der Lieser als lebende« Wahrzeichen der längst zer¬
fallenen Vesitzergemeinschaft am Weg zur Bergkirche.

Am Dorf liegt Leinen zum Bleichen neben dem Bach, der be-
wußte Anklang an sparsame Vätersitte. Zedoch nur, wo noch die
alte Mutter im Hause weilt. Vie junge Welt ist ja meist darüber
hinaus, sie Kennt auch die dörfliche Verbundenheit untereinander in
allem wie vor dem Krieg fast gar nicht mehr. Zeder für fich, einer
neben oder sogar gegen den andern, jeder möchte noch reicher sein
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oder werden als die Nachbarn und Verwandten. Darum wurde Land
gekauft, gebaut und angeschafft bei hohen Preisen, die jetzt in der
Geldknappheit doppelt drücken, 5o ist's weit und breit in der Eifel. —
Das alle« und noch viel mehr hat da« liebe alte Dorf uus bei seinem
guten Vauerubrot schnell anvertraut, und wir möchten den Dörf¬
lern vor allem die anfpruchslose Widerstandsfähigkeit früherer
Geueratione» wünschen zum Durchhalte» i» bessere Zeit. Wer der
Erde treu blieb, ist ja auch von ihr nicht verlasse,! worden.

Do« ländliche ZuugvolK heute in den zwanziger Zähren findet ganz
gewiß auch den ihm gemäßen Lebensstil. Mit löblicher Frische haben
sich auch in der hocheifel die Burfcheu dem freiwilligen Arbeitsdienst
zngewc»idt, auch im geschlossene» Lager mit 5tädtern. Alte« Land
und neue Me»schen wachsen zusammen und formen einander. Das ist
wohl der Legen der 5cholle. Wie eindrucksvoll spricht gerade diese
hocheifellandfchaft der Heide und de« Wacholder« den Gegenfatz au«
zwischen den bleibenden Werten de« ländlichen Volkstums und dem
Vergänglichen des Einzelmenschen.

Oben auf dem Vergfriedhof um« Gotteshaus find die Väter ge¬
bettet, all die toten Bauern ruhen da: Die emsigen und zaghaften,
die lauten wie die stille»! sie Kamen alle und gingen, aber ihre Häuser
und Felder, ihre Wege, die sie gingen, sind noch da und bleiben den
Nachfahren. Und was noch bleibt: Die 2<X>0jähr!ge Eäsarstraße über
die Berge zum Nhein, die äteintrümmer de« Klosters im Walde beim
Hünengrab unter der Nömerstraße. auch da« >00jährige Bergwerk
und der mittelalterliche Wallgraben auf der Hochfläche. Über allem
jedoch wird der Geist leben und auferstehen.

Wanderungen durch Eifler Bauern- und moselländische Winzer¬
dörfer, sie sind ergiebig und lehrreich, billig und gesund. 5ie sollen
Kenntnis und Verstehen fördern für Landschaft und Menschen, für
die Hüter der Eäler und der Berge, die ersten Knechte de« Herrgotts
in seiner großen Werkstatt. Wein und Brot, die heiligsten Erden-
früchte für gläubige Ehriften. der Wein zudem die edelste Gabe, da«
Brot aber die nötigste für« Dasein, Wein und Brot, sie machen de»
Bauer und den Winzer zu einer ewigen Gestalt im Wirtschaft«-
leben.

Kirche in heinzeralh (Kreis Wittlich).

Vie KMalflraße. vchon seit Zähren schwebt der Plan, die
Kulltalstraße K u l l b u r g—Gerolstein auszubauen und zu
chaussieren. Vie bestehende 5traße ist zu schmal und i» einem
derartigen Zustand, daß sie gern gemieden wird und Autofahrer
lieber große Umwege machen, als Achsen» und Genickbruch z»
riskieren. Nunmehr wird mit dem Um» und Ausbau der
5traße begonnen und zwar wird zunächst die Teilstrecke Gerol¬
stein—Mürlenbach in Angriff genommen. Vie Nachricht hier¬
über hat im ganzen Kglltal große Freude erregt. Bei dem ständig
zunehmenden Autoverkehr war der Zustand auf der allen 5<raße
unhaltbar geworden. Vie neue 5traße wird ein bedeutender Faktor
für die landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen und gewerbliche»
Belange nicht nur des Kglltales, sondern auch der Vörfei und Ge-
Höfte auf den höhen link« und rechts der Kg», fein, aber nur dann,
wenn die ganze Ltrecke von Kgllburg bis Gerolstein ausgebaut wird,
öowohl in Kgllburg, als auch in Gerolstein wird dann auf geradem
Wege der Anschluß an die großen, sehr belebten Provinzialstraße»
de« Eifelgebiete« erreicht. Eine gute Eolstraße von Kgllburg »ach
Gerolstein wird auch von allergrößter Bedeutung für den Fremden¬
verkehr sein. Vie Wanderer, Nad» und Autofahrer werden zu ihrem
Entzücken landschaftliche Lchönheiten nie geahnter Art entdecken.
Neizvolle Felzpartien biete» den» erfreuten Geologen reiche Fund¬
stellen seltener PetrefaKten (Figurenberg de! öt, Ehoma«!). stille
idullische 5e!tentäler mit grünen Watten laden ein zum Köstlichen
Nuhen und Nasten, und wenn dann eine zierliche Nehfamilie au«
dem VunKel de« Forste« tritt und zutraulich nach den fremden Gästen
äugt, dann ist es wie im Märchenwalde. Aber auch die blaue Blume
der Nomantik blüht in diesem Eeile des reizvollen Kulltales. Z» KW-
bürg, Vensborn. Lissingen und Gerolstein grüßen Burgen au« alter
Zeit, und in Müllenbach steht die älteste Burgruine des Nheinlande«,
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<^H war einmal eine fränkische Feste, erbaut auf de» krümmer» eines
lömifcheii Kastell«. Von hier aus wurde die spätere reich«unmittelbare
Abtei Prüm gegründet, Ein anderes altes Kloster ladet, direkt an
der Kgllstraße gelegen, zum Besuche ein. 5t. Thomas, eine Grün¬
dung der Zisterzienser von himmerod für Frauen Eifeler Adels¬
geschlechter. Vie Kirche aus dem 12. Jahrhundert ist neu instandgesetzt
und sehr sehenswert, — Alles in allem: Wenn einmal die Kulltal-
straße von Kullburg bis Gerolstein ordnungsmäßig ausgebaut ist, wird
sie, wie die heutige Ahrtalstraße, ein beliebter Anziehungspunkt
werden, Ein reger Geschäfts» und Eouristenbetrieb wird sich ent¬
wickeln und den durch de» Niedergang der 5teinindustrie schwer ge¬
schädigten Vewoh»er» dieser herrlichen Gebirgslandschaft neue Er»
werbsmöglichkeite» u»d da»» neuen Lebensmut geben.

Wir richten deshalb an alle maßgebenden 5tellen und Behörde»
die dringliche Bitte, sich dafür einzusetzen, daß möglichst bald die
ganze ötrecke Kullburg—Gerolstein ausgebaut wird. Wie wir ver¬
nehmen, ist herrLandrat Dr. Gilles, Virburg, bereit, da« Pro¬
jekt nach Kräften zu fördern, und wir glaube» und hoffen gern, daß
auch die maßgebenden Herren au« de» Kreisen Prüm und Vaun sich
anschließen.

5. Gueth, Kullburg.

Keneralleutimnt heckert -j-. Vor Kurzem verstarb in Koblenz im
Alter von 39 Jahren Herr Generalleutnant heckert, der letzte
preußische Lagerkommandant vom Truppenübungsplatz 3 lsenborn.
Mit ihm ist ein alter ruhmreicher Kämpe und Mitkämpfer von >86b
und 1370/71 dahingegangen, der auch im großen Weltkrieg dem'
Vaterland noch seine bewährten Dienste gewidmet hat. 3 tapfere
Löhne hat der wackere 5oldat im Weltkrieg dem Vaterland geopfert.
Ungezählten 5oldaten und zahlreichen Eifelfreunden ist General¬
leutnant heckert aus seiner Elsenborner Zeit bekannt. 5ie alle werden
übers Grab hinaus dem tapfer» 5oldaten und aufrechten deutschen
Mann ein ehrendes Andenken bewahren.

Bericht des Eifelvereinsmuseums im Jahre 1932.

Va« Eifeloerein«museum ist im vergangenen Jahre von
5697 Personen besucht worden, im Vorjahre von 4381. Wir habe»
demnach etwa 1300 Besucher mehr. Dieser Zuwachs ergab sich durch
einen freien Lonntag, den wir anläßlich einer Werbewoche ein¬
legten und an dem 1330 Personen da« Museum besuchten.

Vie Eintrittspreise sind zeitgemäß herabgesetzt worden.
Einzelmitglieder zahlen 0,40 NM. Mitglieder geschlossener Vereine
und Gruppen, auch die Mitglieder des Eifeloerein« 0,20 NM.
öchüler 0,10 NMl Grabungen Konnten nicht vorgenommen weiden.

An Zufallzfunden au« vorgeschichtlicher Zeit sind zu nennen:
Bei Anlage der 5taotrandsiedlung in Vennau fanden sich 5puren oon
neolithischen und römischen Wohnstädten, mehrere jungsteinzeitliche
Beile Kamen in unser Museum. Beim Noden oberhalb de« Kurren-
berger Hauses Kamen Eongefäße: Urnen und Becher von 4 Gräbern
der mittleren Hallstattzeit zutage. Die Grabungen des Provinzial-
museum« Bonn am Katzenberg brachten für das Eifeloereinsmuseum
einen Neibstein aus neolithischer Zeit. An Erwerbungen haben
wir zu verzeichnen: Museumsoerwalter Fridolin härter hat da« Holz¬
mode« oon „Mauen gegen Ende des 18. Jahrhunderts" vollendet und
aufgestellt. Dadurch hat da« Museum eine wertvolle Bereicherung
erhalten. 4 Lithographien: Viirrezheim, Eltz. Gondorf und
Lchweppenburg wurden Käuflich erworben, ebenso 2 5tiche: 5!eg-
fried« Abschied und Genoveoas NllckKehr. Eine Kohlezeichnung:
Partie an der Nette am Mühlenturm wurde geschenkt. Die Witwe
des verstorbenen Konservator« Peter hörter schenkte dem Museum
ein Bild de« Kurfürsten Hugo von Orzbeck, des Wiederherstelle,:« der
Gcnovevaburg. Der geplante Umbau im Eifeloerein«-
Museum mußte noch einmal infolge von 5chwierigKeiten zurück¬
gestellt werden. Dafür wurde im Winter mit der Umarbeitung der

schränke im Erdgeschoß begonnen, die vor- und frühgeschichtliche
Abteilung wird nun eine neue Ordnung und bessere Aufstellung erhalten.

Dang, Schriftführer de« Geschichts- und Altertumsverein«.

Reichswerbe- unö Opferwg fürIugenöherbergen 1555
Die überaus bedauerliche wirtschaftliche Lage wirkt sich, wie auf

alle gemeinnützigen Einrichtungen, auch in besonderem Maße auf den
Bestand des Jugendherbergswerke« au«. Vie ihm bisher zugedachten
Beihilfen behördlicher und sonstiger 5tellen bleiben mehr und mehr
fort. Dabei fällt den Jugendherbergen gerade in der jetzigen Notzeil
eine besonders wichtige Aufgabe zu. Wirkt schon da« Wandern unter
Benutzung der Jugendherbergen auf die gesamte Jugend schlechthin
in einem überaus günstigen 5inne, so ist das Jugendherbergswerk bei
der Betreuung der erwerbslosen Jugendlichen von unschätzbarer Be¬
deutung. Auch der Freiwillige Arbeitzdienst hat in sehr vielen Fällen
in den Jugendherbergen eine gute Unterkunft gefunden. Es ist ver¬
ständlich, wenn wir in einer Zeit, wo da« JugendherbergzioerK auf
die weitestgehende Unterstützung und Förderung der breiten öffent¬
lichkeit angewiesen ist, uns an das ganze deutsche BolK mit der herz¬
lichen und dringenden Bitte um Hilfe wenden. Es gilt, einen nicht
unbedenklichen und für die wandernde Jugend überaus unerwünschten
NUckschritt im Jugendherbergsnetz zu verhindern. Wir möchten daher
die Selbsthilfe in großem Umfange in Anspruch nehmen und haben
deshalb auch in diesem Jahr wieder einen Neichswerbe» und
Opfertag für Jugendherbergen durchgeführt. Aber noch
bedarf es hinreichender Mittel, um unser wahrhaft nationale« Werk
zu erhalten und weiter zu stärken. Jeder Heimat- und Jugendfreund
muß nach Kräften unsere ideale Arbeit unterstützen. (Lpenden gebe
man an 5tädt. LparKasse hilchonbach. Postscheckkonto Köln 407 30.)

Verkehrs- und öportnachrichlen.

Internationales Eifelrennen am 28. Mai 1933.

Die Geschichte des deutschen und westdeutschen Motorsports ist
mit der des AVAE-Eifclrennen« untrennbar verbunden. Vier Jahre
war Nideggen der Mittelpunkt des westdeutschen Motorsports. Vie
Eröffnung de« Nllrburgringe« durch das Eifelrennen bedeutet gleich¬
sam die Weiterfühlung der in Nideggen begonnenen Tradition. Mit
unbeugsamem Optimismus hat es der AVAE verstanden, die Krisen-
zeiten der letzten Jahre zu überwinden. 1931 mußte bereit« in An¬
betracht der überaus zahlreichen Nennungen die Nordschleife wieder
befahren werden. Höhepunkt der bisherigen Eifelrennen wurde
zweifellos die vorjährige Veranstaltung, die einen selten gesehenen
PubliKumzerfolg brachte.

Vieser Erfolg war der Anlaß, daß in diesem Jahre da« Eifel-
rennen zum ersten Male als internationale Veranstaltung ausgeschrieben
wurde. Fügt man noch hinzu, daß die Großen Preise von Deutsch¬
land für Wagen und Motorräder ausfallen und das Eifelrennen
dadurch die einzige G r o ß o e r a n sta l t u ng dieses Jahres auf
dem Niirburgring wird, so dürfte damit der Besuch de« Vorjahre«
noch überboten werden.

Wie in den bisherigen Veranstaltungen werden an diesem Tage
zwei Nennen ausgefahren. Morgen« um 10 Uhr starten die
5olo» und Leitenwagenmaschinen, für letztere wird da« Nennen als
Meisterschaftslauf gewertet. Nachmittags um 14 Uhr ist der 5tart
der Wagen. Die Solomaschinen haben 15 Nunden der Nord¬
schleife - 342,15 Km; die Leitenwagenmaschinen 10 Nunden
-- 228,1 Km- d^ Wagen 15 Nunden — 342,15 Km zurückzulegen.
Vie Preise für die Nennfahrer haben gleichfalls eine Erhöhung er¬
fahren. Ver schnellste Fahrer der Motorräder und Wagen erhält
den Eitel „sieger des internationalen Eifelrennen« 1933", außerdem
sind Geldpreise ini Gesamtbetrage von 20 550,— NM auzgesetzt.
Mögen sich alle Nllrburgringfreunde den 38. Mai freihalten zu einem
Besuch auf dem Nllrburgring. Jeder wird Zeuge eines großen Kampfe«
werden.

«NiMN M!« ll«l> «.v«um««»«n>uennn.
Ml« uel» «srluiennMNl'lnen »«U8W0MV»'?

I«Ki>»i>ln!,»ii-,»inli»»l' l» «P»^«I>, <«M955!s2k« !U. Kommen.

NkQN«m>2, !,»»«<!»» l»l«!,U!,g »iill fsm!!!«!,!»!»»», l!»mü«!!«!>»,
«»Im, n!»«l>lg» p5«l«. _____

siLlc:!-» w!« vor t,Sl

llilln,
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Enöabschluß für Sas Jahr 1552.
<>. ». bis

^. Einnahmen:

!. Bestand aus 1931 ........... 45,78 NM

2. Veitläge von Ortsgruppen ...... 19 720,35

3. Beiträge von Körperschaftlichen Mitgliedern , I 257,—
4. Erlös aus dem Verkauf von

2) Abzeichen ............ 152,35
b) Wanderkarten ........... I 733,95
«) Verschiedenem ........... 554,4b

5. Einnahmen au« dem Eifelfllhrer ..... —,—
b. Einnahmen aus dem Verkauf der EifelKalender:

»>) ältere Jahrgänge .......... 724,39
b) Zahlgang 1933 .......... 5 449,30

7. Eifelvereinsblatt:

2) Zahlung des Verlegers ........ 4 330,—
d) AUckeinnahmen aus Postgebühren . . . , 1 918,17
«) Postgebühren, erstattet durch Ortsgruppen . 204,57

3, Einnahmen aus dem Vefuch der Aiederburg in
Alanderscheid ............ 385,80

9.' Verschiedenes ............ 99,70

Gesamteinnahmen: 35 576,02 AAI

Gesamteinnahmen:
Gesamtausgaben:

31. 12.)

U. Ausgaben:

1. VerioaltungsKosten:

»,) Aeiseauslagen ...........
>') Geschäftsführer ..........
0) Lchreibhilfe ............
c!) Fernsprechgebühren ........ , .
«) Vüromaterial und Drucksachen .....
1) Portoauslagen ...........

2. Wegebezeichnung ...........

3. Werbung ..............

4. Eifelvereinsblatt:

«.) DruckKosten einschl. Vruckftöcke .....
b) Versandkosten:

1. de« Verlegers ..........
2. der Postzeitungsstelle ........

«) Ichriftleituug...........
ä) Verschiedenes ...........

5. WegeKarten .............

6. Vereinsbeiträge ...........

7. Eifelführer .............

8. EifelKalender:

«) Jahrgang 1932 (AeftKosten) ......
b) Jahrgang 1933 ..........

9. Bücherei ............. .

10. Eifelvereinsmuseum ..........

11. Aufwendungen f. d. Aiederburg in Alanderscheid

12. Kapitalablaze (LandesbanKdarlehen) ....

13. Zinsen für Darlehen (s. Ar. 12) ......

14. Beihilfen ..............
15. Verschiedenes ............

__________ Gesamtausgaben:

36 576.02 AA1
36 456.50 „

323.45 AAI
2 100— ,.

647 — ..
'38,33 ..
273,02 ,.
595- ,„

I 492.89 ,.

1891.66 „

10 945.38 ..

1 314,80 ..
2 848.53 „

736.41 „

185.38 „

1 598,38 .,

278.10 .,

367,60 ,.

500— ,.
6 198.75 „

493.50 .,
>50— „

514,20 „
1000— „

82,50 ..

?50,— ,.

930.57 ..

36 456,50 AAI

Bestand 119.52 AA!

Der Vorsitzende:
Kaufmann.

Vonn-Aachen im Alärz 1933.

Der Schatzmeister:
Vonachten.

Mitteilungen des Hauptvorstandes.

1. Es wird darauf hingewiesen, daß in der hauptooistands»

sitzung in Kolberg die sofortige Einrichtung einer Verdienst»
tafel im Eifelvereinsblatt beschlossen worden ist. Zn sie sind
u. a. auch Mitglieder aufzunehmen, die sich in der Ortsgruppe

oder für den hauptoerein verdient gemacht haben,

2. Aach dem Beschluß des hauptoorstandez erhalten die¬
jenigen Mitglieder, welche ? oder mehr Mitglieder für den,
Verein geworben haben, auf Antrag eine Ehrung durch unent»
göttliche Überweisung einer aufgezogenen Karte des Wegenetzes.
Auch Kann ihnen auf Antrag vom tzauptoerein der Mitglieds¬
beitrag für ein Zahr erlassen werden, falls die Ortsgruppe das
gleiche tut.

3. Zur die Lichtbildersammlung wurden Lichtbilder unent¬

geltlich zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlichen VanK sage,
von Zrl. G. Langer, VZeismes; von den Herren von W. Leim»

gardt, Bonn; Karl Vuntrock, Aachen.

4. Vie Karte Aachen—AlonZchau ist in 2. verbesserter Auf¬

lage soeben erschienen. Ver Preis der aufgezogenen Karte
beträgt 1,70 AM, für Mitglieder des Eifeloereins 1,20 AM.
Bestellungen sind zu richten an Herrn Dr. Bonachten,, Aachen.
Kasinostraße 15.

Das Lommerjrischen-Berzelchui« ist in sehr ansprechender neu¬
zeitlicher Ausstattung in Auflagenhöhe von 3000 Anfang Mai er¬
schienen und an die Verkehrsämter des ün» und Auslandes versandt
worden. E« Kann zum Verkaufspreise,von 20 Npf von der Geschäfts¬
stelle des Eifeloereins, Vonn. Vottlerplatz 1, ötadthaus, bezogen
werden. Das Lommerfrischen-Verzeichnis enthält im ganzen
121 Orte. Die fehlenden Orte haben sich trotz unserer Aufforderung
nicht bereit gefunden, die sehr geringen Kosten sür die Werbung und
tzebung des Verkehr« ihres Ortes aufzuwenden. Das gleiche g>«
für eine Zahl von Gasthöfen usw., die sich zur Zahlung eines Un-
Kostenbetrages von 1,50 AAI nicht entschließen Konnten. Trotzdem
bietet das bommerfrischen-Verzeichnis eine hinreichende Fülle von
UnterKunftsmöglichKeiten und wird den aufgeführten Häusern sicher¬
lich werberisch von Nutzen sein.
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Voranschlag für öas Jahr 5555.
ll. 1. bis 3». >2.)

^, Einnahmen:

1. Bestand au« 1932 ........... , ,9,52 AM
2. Beiträge von Ortsgruppen ........ 18 700,—
3. Beiträge von Körperschaftlichen Mitgliedern, , ! 000,—
4. Erlöz au« dem Verkauf von

n) Abzeichen ............ 200,—
b) Wanderkarten ........... 1 5<X».—
«) Verfchiedenem (Liederbücher, 5chriften> . . 350,—

5. Einnahmen au« dem Eifelführer ...... 300,—

6. Einnahmen au« dem Verkauf der EifelKalender:
n,) ältere Jahrgänge .......... 200,—
b) Jahrgang 1934 .......... 6 500,—

7. Eifeloerein«blatt:
2) Zahlung de« Verleger« ........ 4 422,—
b) Allckeinnahmen au« Postgebühren .... 2 100,—
o) Versandkosten, erstattet durch Ortsgruppen , 200,—

8. Eintrittsgelder au« dem Besuch der Aiederburg
in Manderscheid ........... 300,—

9. Verschiedene« ............ 108.48

Gesamteinnahmen- 36 000,— NM

L. Ausgaben:

>. Verwaltungskosten:
a) Neiseauslagen ........... 400.— AM
b) Geschäft«fllhrer .......... ! 800,— „
e) öchreibhilfe ............ 650,— „
ch Fernsprechgebühren ......... >20,— „
s) Portoau«lagen ........... 600,— „
I) Vllromaterial und Drucksachen ..... 200,— „

2. Wegebezeichnung ........... > 650,— „
3. WerbungzKosten:

II) Allgemeine Werbung ........ > 000,— „
b) 5ommerfrischenoerzeichni« ....... 400,— „

4. Eifelverein«blatt:
») Druckkosten einschl. Vruckstöcke ..... 10 200— ..
b) Versandkosten:

1. de« Verlegers .......... I 000,— - „
2. der Bostzeitung«ste!le ........ 2 500,— „

o) Entschädigung für öchriftlcitung ..... 760.— „
6) Werbung durch das Eifeloereinsblatt:

1. VruckKosten .......... 900.— ,.
2. Versandkosten .......... 550.— „

3. Wegekarten ............ 1 500,— „
6. Beiträge an Vereine .......... 650,— „
7. Bücherei .............. 300,— ,.
8. EifelKalender !934 .......... 6 500 — ..
9. Eifelverein«museum .......... 150,— „

10. Aufwendungen f. d. Aiederburg in Manderscheid 500,— „
11. Aücklage für Au«fälle au« sämtlichen Ein-

nahmetiteln ............ 2 000,— „
!2. Kapitalabgabe (Lande«banKdarlehen) letzte Aate 1 000,— „
13. Verschiedene« ............ 670,— „

Gesamtau«gaben: 36 000.— AM

Vonn»Aachen im März 1933.

Ver Vorsitzende:

Kaufmann.

Ver öchatzmeister:
Vonachten.

Ver««nst-3«ftl

Die Ortsgruppe' Aachen nimmt lebhaften Anteil an dem

25jährigen Zubiläum de« Schatzmeister« de« Eifeloereins. Es gereicht

ihr zur besonderen Freude, daß e« einer der ihren ist, der dem Haupt»

verein in treuer und nutzbringender Arbeit während eine« Viertel»

jahrhundert« seine Kräfte zur Verfügung gestellt hat. Unser unoer»

geßlicher Büschel ist e« gewesen, der die Hauptversammlung zu

Aeuerburg im herbste de« Zahre« 1908 auf Vr. Vonachten aufmerk»

lam gemacht hat. Unser lieber Vonachten hatte bereit« im Zahre

1908 die Kassengeschäfte unserer Ortzgruppe übernommen, und diese

Tätigkeit hat er neben der meitau« größeren im hauptverein bis zur

stunde zu unserem VanK beibehalten. Vie Ehrung, die der Haupt»

verein seinem bewährten 5chotzmeister zudenkt, ist auch Ehrung für

un« und wird daher mit wärmster und dankbarster Anteilnahme emp»
funden.

Wir hosfen und wünschen, daß der Jubilar dem hauptverein und

un« noch lange als hochverehrter Mitarbeiter in seinen oerantwor»

tungzoollen Amtern erhalten bleibt.

Der Vorstand der Ortzgruppe Aachen des Eifeloereins:

Krähe.

O.-H. Ahrweiler. Einen erfreulichen Erfolg in der Werbung neuer
Mitglieder hat die O.»G. Ahrweiler zu verzeichnen, Zm Zahre 1933
wurden bisher 25 Mitglieder für den Eifelverein neu gewonnen. Va«
Beispiel dieser rührigen Ortsgruppe verdient eifrigste Nachahmung.

O.-G. Jülich. Für 25jährige Mitgliedschaft wurde da« Ehren»
zeichen verliehen an die Herren hermke«, 5tolz. Ehe!« und Ecke«.

O.-O. Alau.en. Frl. Gretchen Kipper hat für die Ortsgruppe
Magen 4 neue Mitglieder, Herr F, Müller, der Vorsitzende der
Ortsgruppe Magen, 3 neue Mitglieder geworben.

Für 25 jährige Mitgliedschaft im Eifelverein wurde den
Herren Mathia« Luxem und Erhard üchug die silberne Ehren»
nadel verliehen.

O.-O. Alanschoß. Am 17. Mai vollendet Herr ZaKob Klä«.
Gründer der Firma ZaKob Klä« 6 5ohn (Weinhau« und Weinhand»
lung) in Magschoß sein 90. Lebensjahr. Er gehört zu den
ältesten Veteranen de« Eifelverein«. 6n seinem hohen Alter begrüßt
er noch ständig täglich die ankommenden Gäste, womit er sich stet«
gerne in ein Plauderstündchen au« guter alter Zeit einläßt. Vie schöne
Zahre«ze!t lockt ihn zu Eouren und begleitet derselbe noch öfter« seinen
5ohn zum. Besuch der Kundschaft in Bonn und Köln. 5tets guter
Laune, gibt er den Leuten den guten Aat. Kräftigen Ahrrotwein zur
Verlängerung de« Leben« zu trinken, da dieser eine Aatur»Med!zin
wäre, seine Ehefrau steht im 32. Lebensjahr und hilft noch ständig
in der Küche mit. — herzliche« „Frischauf"!

O.'G. Speicher. Für erfolgreiche Werbetätigkeit wurden au«»
gezeichnet AeKtor Vaumann und Kassierer Hütten.
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^ O.-G. Bossenack. Die Kleine Ortsgruppe VossenacK hat in Kurzer
Zeit zehn neue Mitglieder, deren Namen an anderer 5telle verzeich¬
net sind, gewonnen. Die rührige Werbetätigkeit verdient hier de»
sonder« hervorgehoben zu weiden.

Aus den Ortsgruppen.

6. Aeue Mitglieder.

O.»G. Ahrweiler. Fräulein Johanna Appel; Frau Vurton; Frau
Wwe. V. Vier; Zoh. Zos. Vümpelfeld; Peter Vernartz; Fräulein
Anni Hansen; Albert Kniep«; Frau Wwe. Kirchem; Fräulein Anni
Louis; Frau Wwe. Molitor; Lehrer Mag; Bahnhofsvorsteher Müller;
Erich Orth; Paulus 5imon; ZaKob 5chmitz; Peter Lchmidt, Aestau-
rateur; Wllh. Lchiagen; Emil Aadeimachec, Weinbauobeilehrer;
Jos. schwang; hau« AöltKer, Diplom-Kaufmann; Maria Boß;
P. Plachner; Vi. Werner; Willg 5track; Fräulein Karin Bell.

O.-T. Düren. Frl. Maria Abels. Lendersdorf; Zean Becker;
AeichsbaickdireKtor Belling; Frau Vergmager; Frl. Martha Vllscher;
Felix Eommer; Hermann Eontzen; Frl. Maria Vetrich; Frl. Maria
Färber; Zrl. Käthe Geiß; Earl Giebfried, Waldenrath; Apotheker
Gittner; Fritz Grunewald; Aeg.»Baumeister hanrath; han« Hansen,
Dentist; Theodor Jansen. Aölsdorf; Gustav Lohnen. BirKesdorf;
Peter Klubert; Frau von der Lade»; Zrl. Lichtschlag; Gottfried Lüth;
Zeichenlehrer Offergeld; Zos. Pohl; Ehrist. Aadermacher; Frl.
Margarete Aicharz, hau« Boisdorf; Frau Dr. 5cherpe; Frau ZaKob
öchneppenheim; Albert öchulze; Frau Lotte Wex. Dllsleldorf.

0.-G. Ehrang. Braun. Küster und Organist; Wollfcheid, Förster;
Aeiß, Lehrer; hommen« Max, Gasthofdesttzer; Leidinger, Gemeinde»
sekretär; alle in Ehrang.

O.»G. Herzogenrath. Math. Hagen; Zosef bavelsberg.

O.-O. Keldenich, Kreis 5ch!eiden. Heinrich 5chniid< und Frau, die
neuen Inhaber des „Keldenicher Hof", Wilhelm Kaiser.

0.»G. Mazien. Aotermund, Aeg.»Assessor; Götze, LparKassen»
direktor; Vlenz, OderpostseKretär; Eopitain, OdeipostseKretär; Zeideu,
Zouinalist; Dr. Aaoe. Arzt; Lenz, Hotelbesitzer, Polch.

O.-O. VuhrKerg. Dr. Fritz, prakt. Arzt, 5!mmerath.

O.-G. Lolingen. Herr Dr. Vickenbach; Herr PostdireKtor Schindler;
Herr »Zillmann; Frau Eichenberg; Frau Mertens; Frau 5teffen«.

0.-G. Vossenack. Paul Vickmann, Pfarrer. Bossenack; Wilh.
Heinrichs, Bossenack, Gemeindevorsteher; Frau Anton Vamo,
Bossenack; Wilhelm Müller, Germeter; Frau Gerh. Schmitz,
Bossenack; Frau Peter AUttger«, Germeter; Eva Lingenich,
Bossenack; Hub. Jos. Wildrath. Bossenack; Wilhelm Lchreiner«,
Voßelbach b. Bossenack; Alfons Wirtz. Bossenack.

l3. Belichte.

O.-G. Bonn. Au dem großen Wandeitreffen auf dem
5teinerberg am 25. Mai (Ehristi Himmelfahrt) darf Kein Mitglied
fehlen. Wir müssen den oielhundert Gästen dort oben ein herz¬
liches Willkommen bieten, ün erweiterter Auswirkung des Be»
schlusses der Kelberger Tagung werden wir allen eifrigen Werbern
auch unserseits Dank und Anerkennung durch Vuchgaben zu erkennen
geben. Bei Zuführung von zwei Mitgliedern überreichen wir ein
Ltück des Liederbuches „Frischauf", bei Werbung von vier Mit»
gliedern da« vielbeachtete Werk de« hauptooisitzenden des Eifel»
verein«, Geheimrat Kaufmann: „Aus Aatur und Kultur
der Eifel". bei mindesten« zehn neuen Mitgliedern da« prächtige
„E ifel h eimatvu ch". Durch Einfügung einer Widmung werden
diese Werke eine besondere wertvolle Erinnerung bilden. Familien»
Mitglieder, die dem gleichen Hausstand angehören, zahlen den halben
Jahresbeitrag, erhalten in diesem Falle jedoch Kein Eifelvereinsblatt.
Wir haben in letzter Zeit über 20 neue Mitglieder gewonnen, die
von dieser erleichterten Erlangung der Mitgliedschaft Gebrauch ge»
macht haben. Wir erwarten in nächster Zeit noch weiteren, stärkeren
Zuwachs. Durum auf zum Werbefeldzugl An jedem Lonntag bietet
sich Gelegenheit, durch ein Vorstandsmitglied zum Lteinerberg ge»
führt zu werden. Der Aushang bei unserem Mitglied« Vartholomäi
gibt Auskunft über Abfahrtszeit und Berlauf der Wanderung.

O.-G. Luherath. Eine wohlgelungene Veranstaltung war der
Vereinsaoend, den die Ortsgruppe am letzten März-öonntag
im Hotel Maas abhielt. Er stand unter dem Leitgedanken „Unser
Aheinlandl". Der Borsitzende, Lehrer Klören. behandelte in einem
geschichtlichen Bortrage das Ehema: „Das Aheinland in der beut»
scheu Geschichte". Gemeinsam gesungene Aheinlieder, von unserem
Voppelquartett vorgetragene Äheinchöre und Volkslieder, Aus»
schnitte au« der EhroniK einer Kölner Familie gaben dem Abend
seine eigene Note.

Anmerkung der Lchrijtleitung: infolge großen 5toffandranges
mußten mehrere Ortzgruppenberichte zurückgestellt weiden. 5!e
werden im nächsten Heft veröffentlicht.

Lcliuli vor »«ull«l»«r?

Wc> KZnn M5n in cler 5ite! einen äommecZütentnZlt im )uni

(clec Teil cle« l-leutiebecs) nenmen, clec sc, günstig von Wgicl um-

später einzet^t wie Zut clem l^iZcniZncle, ^. L. in /^Zcnen. (?e-
sucnt wicct siris geeignete Qegencl in cler lXeine clec Ltgclt
^Zcnen, evtl. Zucn ein l-lsus, c<25 zeibzl bewictscnZttet werclen
muli, 5eti. /^nscnsitten esc>eten untes- Die üitei !»s. 2M sn
c!en V/erdeieiter cle« üitelvereins, Köln, lvwciellenztr. 25/42

ss Aach langem schweren Leiden verschied am 1. April d.Zs.

unser langjäbiigci Ehrcnwandeibas und 2. Vorsitzender

Kritz Ravens

Ciner unserer Besten, der un« unvergeßlich bleibt.

Ortsgruppe Vüsseldorf.

Geschäftliches.

2le W«n»elii!!»en ln »le schöne Elfel
beginne!! wieder mit dem nahenden ssrlihling, ülierllll scl't ein Rüsten und n«-
ftes «»rüerettcn ei». Hier nius; dns Nwiidcrzelt, das Fllltbo»!, da der Rucllllck
oder HVetterumntel criicuert werde», llnderswo sind es wieder die Wü,ider>
Niese!, übrigens das Wichtigste beim Wandern, die in Ordnung zu bringen oder
neu niizulchllslea sind. Und dann die bieten Iteinen Wnnderansrüstimgsgegen-
stände, nichts darf bergessen werden. Doch wozu noch der bieten Worte. Viudie«
ren Tic bitte die dem Kölner Nezirl üeigcgebene Neilage des Tporthllusco
FNerl, oder besuchen 2ie uns nnberbindlich in «bln, Brette Ltrasze 11 oder
in 'W.-EIVerseld, Walter-Natbenau-Ttraße 3U,

Ieitungshalter für die VereinLfchrifl
sind wieder vorrätig und tonnen zum Preise von ?ll Psg. zuzügl. Porto beim
Werbeleiter des Eiselvereins «, M, Hossmann, Köln, Nllchemhaus,'
MllrzeNenslr, N—1» gegen Nachnahme bestellt werden. Wir bitten alle
Hotelbesitzer dabo» reichlich Gebrauch zu machen.

ir^N^VN (ni3tc,s!«cliL <irc!i«>
»»»»! Kol,»,«« llsltt, 7«!.,I.
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Fahrt in Seutsches GrenzlanS.
Von Heinrich Tapellmann.

Zahlt in deutsches Grenzlandl Das dedeutet eine Zahlt, eine
Wanderung und, wenn man will, auch eine Wallfahrt in jene
Gebiete, die durch den unglücklichen Ausgang des Krieges zu¬
gunsten unseres Grenznachdar« Belgien von der deutschen Hei¬

mat losgelöst wurden. 5o sind diese Gebiete, die ehemaligen
Kreise Eupen und Malmedu, nicht bloß wegen ihrer hohen land¬

schaftlichen Reize und ihrer reichen 5chätze historischer und
Kultureller Art, sondern auch durch ihr politisches 5onderschick»

sal für uns «Deutsche besonders beachtenswert.
Ein Zweifaches bieten sie also dem Besucher: dem Wanderer,

der sich, unbeschwert und ledig aller Pflicht, dem befreienden
Zauber lieblicher Zlußtäler, romantischer 5tädtchen und Bur¬
gen oder dem stillen Zrieden weiter, einsam blühender Benn»

höhen hingeben will, weisen sie eine Zülle des 5chönen, eine

reiche öchau; den deutschen Freund und Bruder aber lassen sie
einen Einblick tun in das öchwere und öchmerzliche, das die
unfreiwillige Loslösung dieser Gebiete vom Mutterlands im

Gefolge hatte.

Äoich ist die Zülle dieser ehemals westlichsten preußisch-
deutschen Gemarkung für alle, die sie mit blanken Augen zu
froher 5chau durchwandern, reich für den Naturfreund, reich

für den Historiker, reich für das Auge des schöpferisch schaf¬
fenden Künstlers, bchon die Kurze Zahrt von Aachen bis Mon-

schau vermittelt die ersten Eindrücke jenes spezifischen ?and-
schaftsbilde«, wie es durch die Höhenlage der Ardennen und

den Gebirgshorst des Hohen Benn bedingt wird, ün weit»

ausholenden 5erpentinen windet sich der Zug langsam bergan

bis zu den weiten einsamen Höhen; da« saftiggrllne, fruchtbare
Borgelände des Anstiegs tritt allmählich zurück, urwüchsige
und unberührte Heideflächen lassen den Blick weiter und weiter

schweifen bis zu den dunklen, markigen 5äumen der hoch¬
ragenden Zichtenwälder. die in der Zerne das Bild der stillen,

träumenden Heide gegen den Himmel abschließen. Und eine
Zülle der 5chönheit beut dieses Bennhochland dem Besucher:

im Zrühsommer leuchtet ihm von mageren Hängen und Böschun¬
gen als vorherrschender 5chmuck die Goldflut blühenden Gin¬

sters entgegen, üm Hochsommer aber überzieht ein rötlich¬
schimmerndes Meer lausender Heidekrautblüten die weiten,

welligen Höhen. Dazwischen reizvolle Einzelbilder stillen, ver¬
sonnenen Zrieden«: einsame Birken, deren weiße Ainde wie

5ilber in der 5onne glänzt, neigen ihre duftigen Zweige über
die dunklen Wasser Kleiner schillernder Torfmoore, Gruppen
dunklen Wacholders oder einsamer, sturmzerfetzter Kiefern und
Zichten, unter denen nicht selten ein scheues Aeh herooräugt,
heben sich, gleich grünen Oasen, aus dem leuchtenden Blüten»

meer der Erika hervor. Wenn aber gar nächsten«, nach heißen
5ommertagen, der Mondschein über die stillen Hänge glastet,
so geistern die großen sonnengebleichten Hrrblöcke wie Aacht»
maare und Kobolde einer geheimnisvollen Märchcnlandschaft. —

Ein andere« Bild erschließt sich wieder, wenn der Zug auf
hohen Vogenführungen die Bach» und Zlußtäler de« Benn«

überquert; zerklüftete Felsen und zackige Grate springen vor;
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Vennlandschaft

ragende Tannen und Ziehten haben sich in den mageren Boden

der Gesteinsspalten festgekrallt und neigen nun schützend ihre
breitausladenden Äste über grünende Täler und geruhsame
Dörfer. Tief unten aber schäumen die Wasser der Kleinen

Ilußläufe, sprudeln und springen über mächtige Geröllblöcke
und zackige ZelsKlippeu. Zwischen Zluß und hang aber lagern
die alten, zierlichen Ltädtchen: Tupen im Tale der Weser,

Malmcdu im Talkessel der Warfche (die früher Ken deutschen

Ramen WorKe führte) und M o n s ch a u im felsigen Gebirgs-
spalt der Nur.

Monschau ist jetzt die letzte 5tadt unserer westlichen deutschen
Gemarkung. 5till, abhold dem lauten Getriebe der Welt,
träumt es einsam zwischen den steilen, tanncnbekränzten Zelsen
des Rurtales. Ttwas versonnen, etwas müde von all den
Kämpfen und 5türmen vergangener «Jahrhunderte, drängen sich

hier die zierlichen, meist schieferbekleideten Häuser zwischen Zols
und Flußbett, und manches von ihnen neigt schon ein wenig den

spitzen Giebel über die grünen, rauschenden Wasser der Rur.

Und wie die Nur, so die WorKe und die Weserl All diese
Kleinen Zlllßchen singen ihren alten lieben 5tädtchen das ewige
Lied von Glück und Not, von Blust und Vergehen; ihre Wellen
trinken den Widerschein der Landschaft und tragen ihn mit
sich fort, und der Wanderer, der in ihren Wassern zu lesen
versteht, sieht in ihnen nicht nur die uugreifbaren 5eelen der
Uferbäume und die schemenhaft verzerrten 5chatten alter

Brücken und Häuser, sondern auch die geisternden 5puren

längstoergangener Vinge und erloschener Geschlechter. Trutzige
Bergfesten, deren Ruinen noch als stolze Male von den Höhen

grüßen, stehen wieder vor ihm auf. und von ragenden 5öllern
und starkbewehrten Mauern schauen wieder stolze herreu und

liebliche Tdelfrauen auf die friedsamen Täler und ihre seß¬
haften, schollentreuen Bewohner. Wo aber alte, Kühngebaute

Mühlen, Poch- und Hammerwerke die Zlußläufe engen, da

Klingt es aus der Tiefe wieder herauf wie alter 5ang: das

Klappern der Wasserräder, das hämmern und 5tampfen und

Klopfen alter Mahl», Loh- und Walkmühlen, die hier einmal,
vor Jahrhunderten schon, Wohlstand und Reichtum schufen.

Aber nicht nur dem Wanderer und dem Geschichtler bietet

das Benngrenzland reiche Gaben, auch dem Kunstfreunde weist
es Lchätze einer großen Bergangenheit: alte Kirchen, Burgen,

Ruinen, Klöster und Herrensitze finden sich in reichem Maße
über das ganze Gebiet verteilt, Bauwerke, deren Ursprung

noch auf die Zeiten Karls des Großen zurückgeht, wie es zum
Beispiel bei den ehemaligen Königshöfen Tonzen und Vüllingen
der Zall ist. Ja sogar aus der Zeit der Römerherrschaft sind

Baureste von Wasserleitungen, Tempelbezirken und Gedenk¬
steine und Weihetafeln auf die Gegenwart überkommen. Überall
lockt es den Besucher zur 5chau. 5chon das erste neubelgische
Dorf, das wir auf unsererHahrt berühren, Raeren (gesprochen

Raaren, denn das e ist nur ein Dehnungs-e), bietet eine Zülle
bemerkenswerter Bauwerke; zwischen hohen, alten Baum¬

beständen ragen altersgraue, schloßartige Herrensitze hervor:

Burg Raeren, Haus Raeren, weiter die Knoppendurg, Gut
Ravcnhaus mit wasserreichem Park und Gut Brandenburg,

das ehemalige 5chloß und ursprüngliche KreuzherrenKloster.
Raeren, übrigens auch heute noch ein Kerndeutsches, deutsch¬

sprachiges Dorf, vor dem Kriege das räumlich größte Dorf
der preußischen Monarchie, war früher 5itz der berühmten
Raerener Kunsttöpferei, die hier im Ib. und 17. Jahrhundert in
großer Blüte stand. Prachtstücke dieser Kunst finden sich in fast
allen großen Keramischen 5animlungen Turopas.

Roch reichere Bauwerke und Zeugen einer größere,: ge¬
schichtlichen Bergangenheit finden wir aber in Monschau, in
Malmedu, in Tupen und 5t. Bith. All diese 5tädchen weisen
neben geschichtlich und baulich interessanten Kirchen, Klöstern

und Kapellen prächtige Bürger- und Patrizierhäuser auf, deren
ünnenausstattung au Bildern, Täfelungen und 5tuckarbeitcn
oft wie z. B. im berühmten „Roten Haus" in Monschau einen
erheblichen Kunstwert darstellt. 5ie zeuge» jetzt noch von dem
Reichtum, den vor mehreren Jahrhunderten eine hochent¬

wickelte Industrie, insbesondere das „Wollengewerbe" diesen
Orten gebracht hat. Auf der Talhöhe der Rur. unmittelbar

über Monschau, überrascht dann noch der Kühne Lchloßbau der

Burg Monschau. Etwas weiter flußaufwärts grüßen von der
höhe die Mauern des ehemaligen Klosters Reichenstein.

Während die Gründung Monschaus und seine Geschichte und
Tntwicklung mit dem Bau und den Geschicken der die btadt

Pfarrkirche in Walmedu
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beherrschende» Burg verknüpft ist, weist AI a l m e d u, in seinen

bedeutendsten Bauwerken auf eine große deutsche Bergangen-
heit alz Kaiserlich freie Neichsabtei hin; die prächtige Kathe¬
drale und die weitläufigen Abteigebäude lassen auch heute noch

die Bedeutung dieser 5tadt alz Mittelpunkt uud Acsideuz der
früheren geforsteten Doppelabtci von Malmedg und 5tabelot
erkennen. Mehr alz 800 Zahre hat diese Aeichsabtei bestan¬

den, und schou vor mehr denn tausend Zähren haben die Be¬
wohner diese« Gebiet« den deutschen Kaisern hcerezfolge ge¬
leistet. Die Zähnlein der tapfern Wallonen waren stet« beim
Neichzheer zu finden, und einer ihrer besten Führer, der Kaiser¬

liche General Tillu., ist uns allen au« der Geschichte dez
Dreißigjährigen Kriegcz bekannt.

Neizooll wie Malmedu, selbst ist auch da« Tal der WorKe

(jetzt Warfche genannt); ez ist unstreitig einez der schönsten
Täler der Ardennen. Flußaufwärt«, uugefähr zwei 5tundcu

von der 5tadt entfernt, erhebt sich auf einem Fel«oorspruug
die Ruine der alten Burg Neiuhardstein, die im Zahre 1354
erbaut wurde.

Tine Vcchustunde von Walmedl, südwärts liegt die Kleinere
5tadt 5t. V i t h, heute Hauptort de« nach ihr benannten Kan¬
ton«. 5t. Vith weist in den Nesten seiner alten Bauwerke auf
seine mehr strategisch-Kriegerische Bedeutung hin; sein Vüche-

lerturm und die sogenannte Burg sind mit den Nesten der
5tadtmauer und der Türme Überbleibsel einer früheren starken

Befestigung.
5o tragen all diese 5tädtchen an den Flußläufen de« Beuuz

auch heute noch ihre Tntstehungs- und Entwicklungsgeschichte

in einem Umfange und mit einer Deutlichkeit zur 5chau, die
immer wieder die Aufmerksamkeit aller Besucher fesselt. Trotz¬
dem aber sind die Trruugeuschafteu und Forderungen einer
neuzeitlichen Technik und Wirtschaft und die LebeuLnotwendig-
Keiten einer neuen, schnellebigeren Zeit auch an diesen stillen

Tifelstädchen nicht spurloz vorübergegangen. Bei einem Be¬
such von Tupcu überrascht unz die Betriebsamkeit dieser
Kleinen 5tadt an der Weser. Tupen zählt heute ungefähr

12 000 Einwohner. Aeben dem Web- und Wollengewerbe, daz

dort schon, wie die ThroniK berichtet „seit unvordenklichen
Zeiten" heimisch ist, finden wir heute noch Kabelwerke, 5eifen-

fabriken und Maschinenfabriken. Ein vielartiges Verkehrsnetz:

Tiscubcchu, 5traßenbahn (noch au« der deutschen Zeit her¬
stammend) und Autolinien verbinden es mit der nahegelegenen
5tadt Aachen und dem belgischen Hinterlande, überqueren wir

dann, zur weiteren Fahrt, bei Baraque Michel (jetzt der höchste
Punkt Belgien«), die Gebirgzhöhen de« Benn«, so finden wir
im Tale der Warche, in Malmedu,, heute ebcufallz eine be¬
deutende Industrie, ün der Hauptsache sind cz dort die 5ohl-

ledcrgerbereien und eine bedeutende Papierfabrikation, die

den 5000 Bewohnern dez 5tädtchenz Arbeit und Brot geben.
Malmedu, weist in der Hauptsache wallouische Bewohner auf,

doch ist die Kenntui« der deutscheu 5prache allgemein, und die
Bewohner hängen noch mit großer Liebe an der alten deutscheu
Heimat, (in den übrigen Kleineren Orten der Kreise Tupen

und Malmedu finden wir fast ausschließlich Landwirtschaft,
insbesondere Weidewirtschaft. Die wirtschaftliche Lage dieser
Bennbauern hat sich insofern ungünstig gestaltet, alz durch die

neue Grenze den viehrcicheu Betriebe« der Zugang zu ihreu
früheren Absatzgebieten, der großen 5tadt Aachen, uud dem
dichtbevölkerten Hinterland, verschlossen oder doch erheblich

erschwert worden ist. Aach ^nnerbelgien hin ist aber der Land¬
wirt dez hohen Venu nur sehr bedingt Konkurrenzfähig; den»
der belgische Landwirt der fruchtbareren Niederungen pro¬

duziert unter viel günstigeren Arbeitzbedinguugen bei besserem
Boden und milderem Klima. Die Hochebene de« Beim« ist da¬

gegen für Acker- und Weidewirtschaft weniger geeignet, ein

Karger Boden mit viel Ton und Mergel, der oft einer um¬
ständlichen uud Kostspieligen Aufbereitung und starker Zufuhren

von Kalk und natürlichen und Künstlichen Dungstoffen bedarf,
ehe er auch nur annähernd die Vodenerzeugnifse in dem Maße

liefert, wie sie etwa da« belgische fruchtbare Flachland ohne

diese intensive Bearbeitung in reichstem Maße erzeugt. 5o
Kann die Lage der Bauernschaft de« Vennz heute durchauz
nicht al« gut angesehen werden.

Alle aber, die da« schöne Grenzland im Westen durchwandert

und den fleißigen treudeutschen Menschenschlag Kennengelernt
haben, wissen uud erkennen, daß Landschaft und BolK deutsches

Wesen tragen uud über alle willkürliche Greuzziehuug hiuweg
im herzen deutsch siud uud bleiben.

Die prachtnelte/ ein Raturöentmal öer Afel.
Von Z. öchröder, Thrang.

Vie Kalkhöhen nördlich von Trier berge» einen reichen Schatz
seltener Pflanzen. Va entfaltet schon im Februar unter der öchnee-
decke die Küchenschelle ihre herrlichen violetten Vllltenglocken und
läutet gleichsam den Frühling ein. Vie Familie der Orchideen er¬
scheint mit ihren seltsamsten Vertretern. Wir finden vereinzelt den
farbenprächtigen Frauenschuh, da« menschenähnliche Ohnhorn, die
stark duftende Vocksriemenzunge und die insektennachahmenden
Ophri«arten. Es sind dies alle« echte Kalkkinder, mit deren 5tano»
ort der heimische Naturfreund wohl vertraut ist.

Weniger bekannt ist da« Vorkommen einer andern Pflanze von
großer "Formschönheit in der Trierer Gegend, der PrachtnelKe,
Uillntliu!, 8uiiol'du5. Vie rosafarbenen, entzückend geformten,, fein

Zerschlitzten Vlüten mit ihren purpurnen Fransen ziehen sofort die
Aufmerksamkeit des Wanderer« auf sich. Wie feine zarte Bänder
schweben die Blumenblätter im lauen öommerwind. Tin lieblicher

vanillenartiger Vuft entströmt den Vlüten und lockt zahlreiche Tag¬

schwärmer an. Um die Mittagsstunde schwirren diese langrüsseligen
Gäste herbei und schlürfen im Fluge wie aus ThampagnerKelchen
den honigsüßen 5aft. Vie PrachtnelKe ist eine Tagfalterblume,
andere Nelkenarten, so da« nickende Leinkraut und die Nachtlicht»
nelKe, werden nur von Nachtfaltern bestäubt,

Vie PrachtnelKe nimmt unter den AelKengewächsen eine öonder-
stellung ein, sie bevorzugt nicht wie die übrigen Glieder der Familie
trockene, sandige 5tellen, sondern sie liebt feuchte, sonnige Wiesen und
Verghalden, Hie Kommt meist im Zlachlande und Mittelgebirge vor,
aber als Kühne Vergsteigerin wagt sie sich auch auf höhen bis über
2000 Nieter und leuchtet dann in stolzer Pracht neben der purpur¬
nen Alpenrose und den blauen Vlütensternen des Enzians.

Wir lieben die Nelkengewächse als Garten- und Zierblumen.
Aber leider ist es dem Menschen noch nicht gelungen, die Pracht¬
nelKe im Garten und Zimmer heimisch zu machen und daraus
Varietäten zu züchten. Was die Natur hier an Zormenschönheit
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geschaffen Hot. Kann der Mensch nicht überbieten. Nur im Freien
entfaltet die Vlume ihren vollen Reiz.

6n der Eifel findet sich die Prachtnelke nur an ganz ver»
einzelten 5tellen. Noßbach erwähnt in seiner Flora die Gegend
zwischen Kordel, Welfchbillig und Hofweiler al« häufigen Ltand-
ort. Zier ist jedoch ihr Bestand durch den pflanzenmardernden
Menschen und die moderne ZorstKultur immer mehr bedroht. 5o
mußte bei Kordel im Distrikt Brandenburg Diu.ntl,u8 »ipsrduz
einer Fichtenanpflanzung weichen. An den Abhängen der 5traße
Tordel»Welschbillig wuchs die PrachtnelKe nach Busch vor einigen
Zähren „och in größerer Menge, jetzt ist sie dort durch die hohen
ötauden de« Wasserhanf« verdrängt. Nur in den Wäldern bei

Welschbillig hat sie ihren Bestand bewahrt, hier bedeckt sie an
lichten stellen den Waldbodeu mit einem zarten duftigen 5chleier
und versteigt sich vereinzelt sogar auf die Kahlen bandsteinfelsen,
die Kaum Moosen und Flechten Nahrung bieten.

Die Prachtnelke ist im allgemeinen in Deutschland ziemlich ver»
breitet und au« diesem Grunde im Verzeichn!« der geschützten
Pflanzen nicht enthalten. Zur unser Eifelgebiet bedeu»
tet sie jedoch einen seltenen öchatz, L« ist de«halb be»
antragt worden, den 5tandort der Prachtnelke unter Naturschutz
zu stellen, hoffen wir, daß dadurch der Flora der Llldeifel die lieb»
lichste der NelKenarten erhalten bleibt.

«km römischer Meilenstein unö unsere romische llberreste am

lMttelrhein.

Unweit de« Liebengebirge« liegt in landschaftlich schönster Gegend
der vielen Nheinbesuchein durch seine malerische Nheinfront und
seinen „Funkeler" bekannte Nhein» und Weinort Unke! und ihm
gegenüber auf der linken Nheinseite, zwischen Oderwinter und dem
UnKelbachtale, ein ehemal« durch seine vorzüglichen Basalte ebenso
bekannter VergKegel, der Virgeler Kopf. Bon seiner Höhe herab
grüßen heute al« Neste de« ehemals ansehnlichen Kirchorte« Birgel
nur noch wenige Häuser; die Kirche ist .verschwunden, einige ver»
witterte Lteine deuten den früheren Friedhof nur noch an. Ver
frühere mächtige öteinbruch am Virgeler Kopf ist vom Rheine her
gut zu erkennen, wenn auch Obstbäume, Weinberganlagen und
LtrauchwerK ihn in etwa verdecken, hier war bis zum vorigen Zahr»
hundert wohl der größte, sicherlich aber der älteste Vasaltsteinbruch
am Rhein, und der heutige VergKegel ist nur noch ein Kümmerlicher
Nest de« ehemaligen stolzen Virgeler Kopfe«, der seinen Fuß vi« weit
in den Nhein hineingesetzt hatte. Die 5ockelreste sind bei den 5chiffs-
führern noch heute al« „Unkelstein" bekannt und berüchtigt, da sie
trotz ihrer Beseitigung bi« auf die höhe de« Niediigwasser« für die
Lchiffahrt ein gefährliche« Hindernis bilden und schon manche
Lchiffzstrandung verursacht haben.

5chon die Nömer sol»
len am Virgeler Kopf
Vasaltsteine gebrochen
und zu Vefestigung«an»
lagen verwendet haben.
Da erscheint e« nicht
verwunderlich, daß hier
auch Neste eine« römi»
schen Opferaltar« im
vorigen Jahrhundert
unter dem Abraumschutt
de« 5teinbruch« gefun»
den und in Unkenntnis
de« historischen Werte«
im Unterbau eines am

Fuße de« Verge« ge»
legenen Bahnwärter»
Hause« vermauert wor»
den sind. 3« sind
TufsteinblöcKe, die jeden¬
falls in dem nahen,
den Nömern auch be»
Kannten Vulkangebiet,
gebrochen wurden. Und
ebensowenig befremdet
e« uns, daß an der am
Fuße vorbeiführenden
römischen Heerstraße
etwa« oberhalb, am
AuLgang de« Kalmuth»
tale«, noch ein römischer
Meilenstein steht, der
von den meisten Vor«
iiberwandernden wenig
beachtet wird, da seine

Bon Vipl.>hdl. Z. Klingen, M.Gladbach.

Anschrift heute wenig leserlich ist. Ein Eisengitter umgibt die vier»
Kantige 5pitzsäule zum Lchutze gegen Beschädigungen, Trotz der
Verwitterung läßt sich die lateinische Zuschrift mit einiger Mühe
noch entziffern. Qie lautet:

„VI^KI. 8VL. Kl. ^VNl^I«. 61-, I., V6K0. UVI??. ^'!>I0.

cun, ci.xn. Kivnii'^l. c.vk0i.v8. 1'N50I)0NV8. LI^OIDN,

P^I.. ovx. L^v. IVI., c, I., KI. n^r^oi'!-. 1^1'. ^KIPI.I^VII'.

.VK. >wcci.xviii. cvn^ixi-^, m, i.vo. co^iii'^. o.

Demnach wurde die an dieser 5te!!e linksrheinisch oorbeiführende
Heerstraße unter den römischen Kaisern Markus Aurelius und
Lucius Veru« im Zahre lb2 n. ^,hr. angelegt und unter der Negie»
rung des Herzogs Karl Theodor von Vauern im Zahre I7b8 auf
Veranlassung de« Grafen Goldstein wiederhergestellt. Zum An»
denken daran ist der hier aufgefundene römische Meilenstein auch
wieder aufgerichtet worden. An der anderen Ieite trägt er de»
Vermerk, daß die Entfernung von dieser Ltelle bis zum römischen
Lager in Köln 30 000 öchritte beträgt, ön einer im Zahre >892
in Von» erschienene» 5chrift von Kollbach heißt es darüber: „Wert»
voll für die früheste Geschichte der 5tadt (Remagen) ist ein in
der Nähe aufgefundener römischer Meilenstein, welcher un« nicht

Ver römische Meilenstein
Vahnwärterhau« am Virgeler Kopf (Unterbau Tuffstein)

Aufnahme - Mpl,°HdI. I, Klingen, M,-Gladbllch.
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nur die Zeit des 5traßenbaues unter den Kaifer» Marcus Aureliu«
und Lucius Verus verkündet, fondein auch genau die Entfernung
von hier bis Köln al« 30 000 Lchritte angibt.

Vie Nichtigkeit diefer Entfernung ist wiederholt au« Unkenntnis
der römischen Maße angezweifelt worden, und ebenfalls, das? der
Meilenstein fchon in römischer Zeit an diefer Ltelle gestanden hat.
Die Nönier gaben bekanntlich ihre Entfernungen in „inilUn,

Valium", nach „taufenden öchritten", an; daher der Ausdruck
„Meile". Eine solche altrömifche Meile oder 1000 Vovpelfchritte
?u je 5 Zuß, hatte eine Länge von 1472^2 «. 30 000 Lchritte waren
alfo genau 44 175 in oder 44,175 Km, was der ungefähren Ent»
fernung vom Lager in Köln bis zum jetzigen 2<andort des Meilen«
steines entfprechen dürfte.

Nömifchen Ursprungs sind auch die eigenartigen allegorischen
"Reliefs an den freigelegten Resten der ehemaligen Befestigung«-
werke neben der Pfarrkirche im benachbarten Remagen, wenn auch
ihre genaue Deutung bis heute noch nicht gelungen ist. Geschieht»
lich belegt ist jedoch, daß Remagen und das in der Nähe liegende
Einzig au« NömerKastellen des Zeldherrn Vrusus hervorgegangen
sind und als LicherungspunKte der römischen Herrschaft am Nhein
zur Zeit Ehristi eine hervorragende "Rolle gespielt haben.

Nur spärlich sind die 5puren römischer Tätigkeit in diesem links«
rheinischen Mittelrheingebiet. an der Ostgrenze des Eifellande«, die
den befinnlichen Wanderer zum Kurzen Verweilen und Betrachten
veranlassen; um so mehr sind wir verpflichtet, fie als Zeugen ehe»
maliger reicher Kulturarbeit und als heimatgut zu hegen und zu
pflegen und fie al« historische Denkwürdigkeiten vor der Vergessen¬
heit zu bewahren; denn auch die heutige so schnellebige Zeit ruht in
ihrer Entwicklung auf den 5chultern jener Kultur, die deutfches
Land fchon früh dem Weltverkehr erschlossen und unsere rheinische
Heimat in den Mittelpunkt der damaligen Weltgeschichte ge»
stellt hat.

60-677 Meter.

Ein 5tre!fzug durch das Lommerfiifchenverzeichnis

der Eifel.

Vie Eifel ist ei» uraltes Erholungsland — das Land der

Wässer und heilenden Quellen und der frischen, reinen Wald-

Höhenluft. Va« wußten und schätzten schon die Kelten, Römer.
Frauken und ihre Nachfahren. 5!e Kannten zwar die Quellen

und fließenden Wässer im Tal, die Köstliche Eifelsonne und
allenfalls die Kleine 5chenKe au der Heerstraße — wußten aber

noch nichts vom „fließenden Wasser" im trauten Hotelzimmer,
ahnten nichts von Garage, Parkplatz, Liegekur, Pensionspreis,

Höhenlage, Kurtaxe und Wocheuend im Eifclland. Veun da¬
mals gabs im tiefen Waldgebiet der Eise! noch Kein 5ommcr-
frischenoerzeichnis, aus dem dies alles erlesbar gewesen wäre.

heute haben wir das 5 0 m m e 1 f 1 i fch e n 0 er; e i ch n i s der
Eifel, soeben vom Eifelverein in ?. Auflage neu herausgegeben.
Va« Lommerfrifchenverzeichni« ist ein unentbehrlicher Wegweiser
für alle, die der Eifel einen Vefuch abstatten wollen: für die
Zugendwanderer und Marschgesellen (siehe unter Z ^- Zugend»
Herberge), für die Ausflügler und Wanderer (siehe ZZ ^- Zimmer
mit Frühstück), für die Autofahrer (siehe K - Kraftwagenhalle), für
die Wochenendler (siehe W -^ Wochenend), für die „Kur"isteu, die
an Quell, 5onne und Klima genesen wollen (vgl. Kurtaxe — übrigen«
nur in wenigen Eifelorten), und schließlich für alle diejenigen, die zu
längerem Aufenthalt in forglofen Ferienlager, irgendwo im Eifellaud
ausfpannen, fich erholen und neu stärken wollen (vgl. P ^- Penfions»
preis und Rebenbemerkungen: idullischer Aufenthalt, tiefe Waldruhe.
Keine Industrie usw.).

Aber von all dem soll hier nicht weiter die Rede fein, sondern
von der unterschiedlichen Höhenlage der Auf ent»
Halts» und Kurorte im schönen Eifelland. Enthält
das Lommeifiifchenverzeichnis der Eifel bei den Unterkunftsstätten
zahlreiche Buchstaben, Zeichen und Kürzungen, die man rück- und

ttotel dlHslÄ l.a«cl, psosp. 5, Wunzcti

nachfchlagend immer wieder vorn bei der Rubrik „Abkürzungen"
fich ins Gedächtnis zurückrufen muß — in punkto „Höhenlage"
sieht jeder im öommeifrifchenoerzeichnis auf den ersten Blick, wie
hoch er steigen mag und wie hoch er sich per Zuß, "Rad. Pferd. Bahn
oder Auto zur geruhsamen Verweilung und Erholung befördern
lassen will.

Um die Extreme vorwegzunehmen! — Vie Eifler Luftkur»
orte im 5ommerfrifchenoerzeichni« zeigen Unter»
schiede von 60 bis 67! Meter Höhenlage. Diese
Differenz von 61! Metern innerhalb eine« verhältnismäßig engbe»
grenzten Gebiete« birgt in fich jedwede Erholungsmöglichkeit und
trägt allen Geschmäckern mehr oder minder hochstrebender Geister
und allen Gefühlen der Erhobenheit über den Mitmenschen weit»
gehend Rechnung,

Mit 60 Meter fängt das Lommerfiischenveizeichniz der Eifel
— einschließlich der "Randgebiete — an: da liegen Brühl und Nieder»
breisig! Unter 100 Meter folgen noch Andernach. Vrohl, "Reuen»
ahr und Remagen.

100 bis 200 Meter. Das ist die Linie der bevorzugten milden
Badeorte am Eifelrand und in den geschätzten Zlußtälern: Aachen,
Vertrich, Mondorf. Eönnisstein. Ahrgediet und Vrohltal fchliehen
sich hier an mit Ahrweiler, Vurgbrohl. Kreuzberg, Laach. Mauschoß,
Riederziffen und "Rech. Weiter bleiben unter 200 Meter: Berncastel,
Vollendorf, DieKirch, Düren. Echternach mit Echteinach»Vrllck,
Zrrel, Kaiferhammer, Brück bei Rideggen, Rheinbach, Lcheoenhlltte,
5chönwaldhaus, Erier, Wittlich und Zülpich.

200 b i 3 200 Meter. Zn dieser Höhenlage bieten sich eine ganze
Reihe bekannter Ausflugs» und Luftkurorte dar, die alle Vorzüge
der Eifellandfchaft, Wald, 5onne und Frischluft, in sich tragen. E«
sind zahlreiche Orte der Ahrgegend, der Voreifel und des Maifelde«
u. 0..: Adenau, Antweiler, Eommern, Loch, Maria Laach, Mauen,
Münstermaifeld, Riederlützingen. Oedingen, 5atzoeu und Waffenach.
Aber auch vielbefuchte Lommerfrischen und anerkannte Kurorte sind
unter ihnen, wie Eupen, Heimbach, Kullourg und Mllnstereifel.

300 bis 400 Meter. >3n diefer Leehöhe tragen die 5ommer»
frifchen das Gepräge der tupischen Eifellandfchaft. Es find die stillen
und ruhevollen Orte in den oberen Zlußtälern der Ahr. Alf. Kull,
Prüm und Nur, wie Ahrdorf, Ahrhütte, Eichelhütte, Gillenfeld.
MUrleubach, Oberbettingen, Rath bei Rideggen, Pelm uud Wax»
weiler. E« sind ferner die Orte der Eifeler Hochebenen: Vitburg,
Bell. VrenK. Mecheruich. öeinsfeld, LimonsKall, öpeicher, Wald»
friede am Laacher Lee und Wehr. Und schließlich finden sich in dieser
mittleren Höhenlage Perlen Eifler Kurorte wie Gemllnd. Gerolstein.
Manderscheid, Nideggen und 5chle!den.

400 bis 500 Meter, hier weht die echte Eifelhöhenluft, und
Sonnenstrahl und abendliche Kühle geben erquickenden Aufenthalt.
Es find die geruhsamen Orte stillen Erholungsurlaube« an Vulkan»
bergen und im einsamen Waldgebiet. Genannt seien Valesfeld
(43b Meter). Bettenfeld (460). Germeter (430). h°llenthal»Kirsch»
seiffen (421). hillesheim (425). hohenfel« (490), ZllnKerath (432).
Kaifer«efch (454). Kelberg (430). Kerpen (435). Miillenborn (41!),
Netteisheim (499). Noetqen (410), Lötenich (400). 5tad<Kl,ll (461).
Ulmen ^(433). Urft (405), Virneburg (465) und ,6t. Vith (460). Vie
große Zahl dieser typischen Eifler Lommerfrifchen erfährt ihre Krö»
nung durch vier Luftkurorte ersten Nange«: Daun (420), Prüm (425).
Monschau (400—504) und VlanKenheim (470).

500 biz 600 Meter. Geringer wird die Zahl der 5ommer»
frische» in dieser Höhenlage, hier bleiben noch die Ltätten auf
freiem, steilen VergKegel: Wollfeifen (520), Lteinerberg (531), Arem»
berg (540) und Kronenburg (564), Und es reihen sich an im Gebiet
der Wasserscheiden und der hochragenden Bergrücken Orte wie
Müllenbach (500), Nobertoille (520). Dahlem (520). Ormont (530).
Höfen (53b), Limmerath (542) und Mehren (550).

Über 600 Meter, hier Kommen nur mehr wenige mit.
5ie find der 5onne und dem blauen Eifelhimmel am nächsten.

Frisch spielt der Höhenwind, und die Luft ist hart und rein.

Ven Neigeu eröffnet Nürburg mit 610 Meter. Es folgen
hollerath mit 612, Zorfthaus Wahlerschcid mit 622. Elsenborn
mit 630, Olzheim mit 650 und Udenbrcth mit 658 Meter. Vie

»
WeberlllUU

« 2l» lliiln
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Am Weinfelder Maar Genmlde V°,I Pützii°l>en-Hllmbüchen
i'.'lusgesleM in der Galerie Abels, Köln)

hoch st gelegene 5omm erfrische de« Cifel»
lande 5 ist Losheim ergraben mit ö?l Meter, im
Quellgebiet zahlreicher Eifelflüsse und im einsamstillen Wald¬
land an der westlichsten Grenzmark deutschen Bodens. 3s i st,
alz ob hier die höchste Cifler 5iedlnng Aus¬
schau und Macht hielte über Kerndeutsche«

Eifelland dies» und jenseits der Grenze.

t>0 b i s b71 Meter Höhenlage! — 5o weist es das

öominerfrischenoerzeichnis der Gifel aus. Man stelle den Kölner

Vom viermal aufeinander und steige vom Zufz hinauf bis zur
Kreuzesblume des viertes Vomes — dann hat man den Unter¬

schied in der Höhenlage der Eifler Zerien- und Kurorte, dann

hat man alle 5ommerfrischen der Gifel durchklettert, von
Aiederbreisig bis Losheimergrabenl

Es bedarf Kaum uoch eines Hinweises, daß diese verschie¬

dene Höhenlage der Eifler Gobirgsorte weitgehende Unter»
schiede in Temperatur und Klima, 5onne»-

destrahlung und Abkühlung, Windstärke und Wiudbeweguug,
Feuchtigkeitsgehalt der 9uft und Niederschlagsmenge, Luft-
durchsicht und 3uftreinheit usw. in sich birgt. Alle diese Unter¬

schiede der Kosmischen Umwelt in unseren Gifler Lommer-
frischen sind naturgemäß oou stärkstem Einfluß auf den mensch¬
lichen Organismus und namentlich auf Gefäß- und Aeroen-

Mem. insgesamt dienen alle unsere Cifler 5ommerfrischen

einer Anregung des Appetits und i>es 5toffwechsels, der För¬
derung erquickenden 5chlafes, der Kräftigung des Aeroen-

apparate« und der nachhaltigen Belebung der Ge -

s a mt v i t a l i t ä t, hinzu Kommen die mannigfachen Einwir¬
kungen der unterschiedlichen Höhenlagen durch Temperatur,
Wind, 5onne (Bräune), Wald usw. auf den ganzen Organis¬
mus. Gerade die verschiedene Geehöhe der Gifler Lommer-
frischen — von den eigentlichen Badeorten einmal ganz abge¬

sehen — in Verbindung mit dem von Ort zu Ort wechselnden
Einfluß von Wald, Wasser uud Wiud, macht die Gifel zu
einem hervorragenden Gebiet wirksamer Genesung,
Erholung und Ausspannung für die ötadtbewohner
des Aheinlandes und weit darüber hinaus. — (im öominer¬

frischenoerzeichnis bietet sich eine überaus reichhaltige

Muster Karte bester Kur- und Zerien orte der
Gifel, die in l?age und Preis jedwede» Anforderungen ent¬
sprechen. Gin jeder wähle sich — da es heute mehr denn je

gilt, deutsches Grenzland zu besuchen — zeitig seine visier
Lommerfrische und seine passende „Höhenlage" aus.

Irisch auf zum Erholungsland der
schönen Cifell

Vr. B. B.

Wenn öer Ginster blüht. A^v h>'g°r. Ma^n.

Wa« schmückt da« weite Eifelland
Beim hellen Lonnenschimmer!

, Als trüg's ein Königlich Gewand,
Gestickt mit Goldgeflimmer.

0 welch ein üppig volles Blüh'»
Auf jeder Vergeshalde!
Was glänzt aus maienfrischem Grün
üm Busch am Buchenwaldel

Voch meidet es den schwarzen Tan»,
Der schaut jetzt drein so finster.
Vaz Gold, da« aus den Zweigen rann,
öst lenzesfroher Ginster.

Er Klettert auf die höchsten höh'n
ün Kalte Aegionen
Und ziert ihr Haupt so wunderschön
Gleichwie mit goldnen Kronen.

Vu wallst voll Lust den Pfad daher
Vnrch Busch und Wald und Heide
Und trinkst die Pracht im Vlütenmeer
ün süßer Augenweide.

Entquillt'« auch nicht wie Honigseim,
ühn bricht die Hand der holden.
Mit Ginsterpracht ihr traute« heim
Gar lieblich zu vergolden.

Ver Fremdling ruft entzückt dir zu
Beim Wandern oder Zagen:
„O Eifelland. wie schön bist du
^» hellen öonnentagen!"

vom Verein für geschichtliche Lanöestunöe öer Rheinlanöe in Honn.

Nn frühes Geschichtswerk über sie Oifel

',
Bon Vr. h ° inrich Neu (Veuel)

»!n Prüm hat der Eifeloerein vor wenigen Zähren einem Manne
ein VenKmal gesetzt, dessen Aame mit der Entwicklung der Eifel
in der ersten Hälfte de« 19. Jahrhundert« ebenso wie mit der
Geschichtsschreibung diese« 9ande« von alter und reicher Vergangen¬
heit für immer verknüpft sein wird. E« war auch ein glücklicher
Gedcncke des Bereüis, den l?eben«gang de« um die Eisel. insbesondere

de» Krei« Prüm, so verdienten Georg Barsch in dem schönen und
sorgfältigen Buche W. Hamacher« schildern zu lassen.

' Ver Aufsatz unsere« bewährten Mitarbeiter« Vr. Neu ist dem
demnächst erscheinenden EifelKalender 19?4 entnommen, lvc>
er mit anderer Bebilderung erscheint.
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'Der Aame Barsch« ist allbekannt geworden, aber man vergißt
dabei leicht einen Gelehrten, der lange Zeit vor ihm als Erster der
Eifel ein GeschichtlwerK gab: Johann Friedrich Lchannat, Dieser
?u seiner Zeit al5 Geschichtsschreiber hochgeachtete, feingebildete und
weltgewandte Geistliche war von Geburt ein Luxemburger. Zu
seinen Gönnern gehörte der Prager Erzbischof Johann Moritz von
Wanderscheid-BlanKenheim, ein für die Geschichte interessierter
Kirchenfürst. Es lag nahe, daß dieser geistig hochstehende Eifelgraf
in einer Zeit, in der die Geschichtsschreibung gerade durch Männer
wie Qchannat einen so großen Aufschwung nahm, dem gelehrten
Geschichtsforscher von Fulda und Worms den Auftrag gab, auch eine
Geschichte der Familie von Alanderscheid zu schreiben. Lchannat
begann die Arbeit, die sich unter seinen Händen zu einem umfang¬
reichen, über die eigentliche Aufgabe hinausgehenden Buch über die
Aordeifel auswuchz, und dem er den Titel ,,^iNi,» illuztrula", „Vie
Eifel im Bild", zudachte. Bevor das Werk druckfertig wurde, raffte
ein plötzlicher Tod !?39 den eben von einer Forschungsreise aus
Italien nach Deutschland zurückgekehrten Verfasser hin. 5eine
l^illiü ilKi^U'lUü wurde von einigen, die für das Werk interessiert
waren, abgeschrieben. Eine der Abschriften hat Barsch nach langem
öucheu in der Hofbibliothek in Varmstadt gefunden, übersetzen lassen
und dann herausgegeben. — Aber die Abschrift, die Barsch benutzte,
war lückenhaft, wie eine im Aärodni-Aluseum in Prag beruhende,
bisher nicht beachtete Handschrift der I^iNi» illuzti-üla zeigt. Denn
diese enthält den Text 5channats mit den Ergänzungen, die der

Grabmal des Dietrich IV. von Alanderscheid-Lchleiden

Kl, 6MM56 I Qlsl s5t6N>V6s <l,
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Grabmal der Dorothea Katharina Wanderscheid

Kölner Jesuit Zosef von hartzheim gemacht hat. Diesem gelehrten
liefen» des Kölner Gymnasiums Iriroronalum war von Graf
Zohann Aioritz von Alanderscheid der Auftrag erteilt worden, da«
von 5channat hinterlassene Werk druckfertig zu machen, hartzheim
gedachte die« mit Hilfe einer in Köln damals bestehenden Akademie,
deren Präsident Graf Zohann Aloritz von Alanderscheid gewesen
zu sein scheint, zu bewirken. Aber auch hartzheim hat die Veröffent»
lichung des Werke« nicht erlebt. Vie von ihm hinterlassene Hand»
schrift Kam dann in da« Alanderscheidsche Archiv nach VlanKenheim.
Ks wurde von der Gräfin Augusta von Lternberg-AIanderscheid»
BlanKenheim mit einem Teil des Archiv« vor den anrückenden
französischen Aeoolutionstruvpen nach Böhmen in 5icherheit gebracht.
Vie Gräfin Christine von ötoloerg, eine Gräfin von Lternberg»
Alanderscheid, schenkte die Handschrift dann 1551 dem Allrodni-
Museum zu Prag.

5ie enthält auch Teile, die Barsch in der seinigen nicht vorfand,
nämlich ein llrkundenbuch zur Geschichte der Eise! und vor allem
noch eine große Anzahl von bisher unbekannt gebliebenen Zeichnungen
alter, heute verschollener Grabdenkmäler, vorzugsweise von Ange«
hörigen de« Geschlechtes Alanderscheid und seiner Zweige. Die Ab»
bildungen waren offenbar dazu bestimmt, das Werk zu schmücken
und dadurch die Eifel im Bilde zu gestalten. Wir müssen uns darauf

(^SsolziSin ttolel Dolomit

vis bsliZgliclis ur>6 mocisms 555t5t5tt« m icsiLs, öuccr, 6!s
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beschränken, einzelne besonder« bemerkenswerte Beispiele au« ihnen
hervorzuheben,

Va« 13. Jahrhundert ist durch eine gothische Grabplatte de«
Eheoderich von Kerpen vertreten, der in der AbteiKirche zu himme»
rode bestattet war. Ebenda wurde auch Elisabeth von Manderscheid
und Wartenstein beigesetzt, die 1403 starb und deren gotischer
Grabstein die Tote in ganzer Gestalt zeigt. Während eine Grabplatte
de« 1423 verstorbenen Utrechter Bischof« Friedrich von BlanKenheim
durch ihre öchönheit auffällt, mutet da« schon der Renaissance
angehörende Grabbehältni« seltsam an, in dem Johann von Alande»
scheid»VlanKenheim (1488—1524), der Erbauer der 5chloß- und
Pfarrkirche in BlanKenheim, und seine Gattin Margaretha v. d.
Marck»Aremderg in BlanKenheim ruhten. Per Veckel liegt auf
einem schwarzen Block, so daß der Eindruck erweckt wird, alz sei
der LarKophag geöffnet. Auf dem Rande ruhen unter dem Veckel
im Aelief in ütein die Eoten, der Graf im Vüßergewande. Eigenartig
ist auch da« Grab, da« einstmals die sterblichen Reste Vietrich« IV.
von Manderscheid»5chleiden (f 155!) in der Pfarrkirche zu
5chleiden barg. Oben liegt der in Verwesung dargestellte Eote,
ring« von Untieren — Schlangen, Molchen und Kröten — umgeben;
ein Linnbild der Vergänglichkeit von stärkster Wirkung. An den
Langseiten de« 5arKophag« stehen in Rischen zahlreiche Personen,
au« deren Reihen Paare hervortreten, die durch Wappen al«
Angehörige der Familie von Manderscheid mit ihren Frauen nach»
gewiesen sind.

Unter den Zeichnungen finden wir dann ferner die bemerken«werten,
im ötil der Renaissance gearbeiteten WandgrabdenKmäler de«
Vietrich V. (155!—1560) und Joachim« von Manderscheid»5chleiden
<f 1532) und den neben seinem Grabe aufgestellten Erinneiungsstein
Vietrich« IV. Alle diese ehemal« in der Pfarrkirche zu Lchleiden
aufgestellten VenKmäler zeigen den Eoten in Rüstung in ganzer
Gestalt. Ein KunstdenKma! von besonderem Werte ist da« Wand»

epitaph, da« Eberhardt von Manderscheid-VlanKenheim seinem
Bruder, dem a>« Gegner der Reformation bekannten ötraßburger
Bischof Johann von Alanderscheid»VlanKenheim (f 1592) in großen
Au«mafzen in Zabern durch den Erierer Bildhauer Heinrich hoff¬
mann errichten lief). Er stellt ein prachtvolle« KunstdenKma! der
Renaissance dar, dessen Verlust sehr zu beklagen ist. Ein günstige«
öchicksal waltete über dem VenKmal, da« da« Grab Eberhard«
deckte; e« steht noch in der VarfüßerKirche zu Rufach im Elsaß.
Von besonderem Künstlerischem Wert ist der Grabstein, der einem
nicht bekannten Mitglied der VlanKenheimer Linie der Mander»
scheid« errichtet wurde. Va« in Renaissance ausgeführte VenKmal
zeigt im Mittelfeld den vor einem Kreuz betenden Verstorbenen.
Au« seinem Munde Kommen die Worte: „Ach Gott begnad'".
ün dem Aufbau fieht man die Auferstehung Ehristi. Ehristu« schwebt
mit der 6iege«fahne über dem Grab, auf da« fich drei schlafende
Reisige lehnen. Über dem Aufbau steht Ehristu« auf der Weltkugel,
mit der Rechten da« Kreuz, mit der Linken den am Boden liegenden
Eod an einer Kette haltend.

5chon dem Barock gehörte der Grabstein an, der in Gerolstein
für die 1655 gestorbene Gattin Ferdinand Ludwig« von Alanderscheid»
Bla»Kenheim»Gerolstein, Dorothea Eatharina, geborene Gräfin von
Löwenstein»Wertheim, in Gerolstein errichtet wurde, ün der Eracht
ihrer Zeit steht die Eote mit gefalteten Händen in einer Rische,
die von den Ahnenwappen umgeben ist.

Viese VenKmäler, die ein hervorragende« Zeugni« von deni Kunst»
sinn Eifler Adeliger ablegen und wertvolle« Kunstgut in dem Lande
unserer Berge darstellten, sind der Rachwelt nur in den Zeichnungen
überliefert. Va« einzige, wa« von ihnen erhalte» blieb, ist die Gestalt
Vietrich« IV., au« dessen Erinnerung«stein in der LchloßKirche zu
5chleiden. Um so dankbarer müssen wir dem Verfasser der I^iNW
illuzllüla für die Aufnahmen fein, die un« wenigsten« eine Vorstellung
von den VenKmälern ermöglichen.

MMMZM^De^B^ MW>'
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Deutscher, erwanöere Vir Dein Vaterlanö.

Westdeutsche« WanderoolK traf fich zu einer erhebenden Ieier auf
dem bleinerberg.

Ver öteinerberg mit der trauten Hütte de« Bonner Eifelver»
ein« hatte Ehristi Himmelfahrt seinen großen Eag: Wandervolk
au« allen westdeutschen Gauen fand sich hier zu dem großen Wan»
dertreffen Deutscher Gebirg«» und Wcmdeioereine zusammen, ein
Ereffen, da« zu gleicher Zeit noch an zwölf anderen Orten unsere«
Vaterlande« stattfand. Zwar waren Eifelberge und Ahltal nicht
sonnenoergoldet, aber Wandelwetter ist immer, und ein wölken»
verhangener Himmel vermag der Eifellandschaft ein ganz beson»
dere« schwermütige« Gepräge zu geben. Also: Unentwegte« Wander-
volK ließ sich durch graue« Gewölk und einen verregneten Aufstieg
zum Berge nicht beirren; al« am Rachmittag der eigentliche Fest»
akt „stieg", bot sich gar' von der 531 Meter hohen Kuppe de«
Lteinerberge« ein unvergeßlicher Blick auf die im WolKendunst
eingehüllten und von phantastischen Wolkenbildern überschwebten
Eifelberge.

5chon am frühen Morgen begann der Aufstieg. Zahlreiche Mit»
glieder de« Eifelverein«, de« Westeiwaldverein« und de« Mosel»
hun«iUck»Verein« fanden sich auf der luftigen höhe de« 5teiner»
berge« ein, zur Freude de« Hüttenwart«, der ein ständige« Kommen
und Gehen in der gastlichen btätte erleben Konnte. 5innooll und
majestätisch zugleich eröffneten die vereinigten FeueimehiKapellcn
von Brück, hönningen, Kesseling und Weidenbach unter Leitung
von Ehormeister Bell au« Kesseling mit Beethoven« „Vie Himmel
rühmen . . ." den Festakt. Verselbe majestätische Eindruck wurde
nochmal« stark und erhebend geweckt, al« da« Veutschlandlied äu«
den vielen Kehlen wanderfroher Menschen von der Berghohe hinab
in« Eal Klang. Kostbar bereichert wurde die Vortrag«folge durch

die dem Bonner Eifelverein bereit« lieb und vertraut gewordenen,
mit Anmut und rhythmischer Unbefchwertheit gebotenen Volkstänze
de« VolK«tanzring« de« Kreise« Ahrweiler unter Leitung von
Fräulein Eherese von Groote.

Va« Gerippe der Zestfolge aber bildeten die Reden, die mit der
Begrüßung de« Hauptvorfitzenden de« Eifelverein«, Geheimrat Vi.
Kaufmann, begannen. Vorher noch prie« Regierung«baumeistei von
Groote au« Ahrweiler in einem selbstversaßten Vorspruch Aatur

Eeilgruppe vom Wandertreffen auf dem Lteinerbeig
Aufnahme von Nllrthowmäi, Bonn
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und Heimat und forderte zum Wandern auf. um Aatur und Heimat
in ihrer ganzen Herrlichkeit Kennzulernen. Dann erinnerte
Geheimrat Dr. Kaufmann an die nationale Erhebung und versprach
im Aamen der Gebirg«» und Wandeioereine, an dem großen Werk
mitzuhelfen, da5 Adolf Hitler erfolgreich begonnen haoe und hof¬
fentlich siegreich durchführen werde. Geheimrat Kaufmann rühmte
den rührigen Bonner Eifeloerein mid seinen Vorstand, der für
diese« treffen wieder seinen Lteinerberg mit dem überwältigenden
Aundblick in die schöne Eifel und sein Lteinerberghau« zur Ver«
fügung gestellt habe, legte Kurz die Bestrebungen de« ganzen Eifel»
verein« dar und bewillkommnete alle mit einem Frischauf. Ver
Vertreter de« Kreise« Ahrweiler, Kreizbaurat Lchmitz, überbrachte
die Grüße seine« Landrat« und der Krei«bevölKerung.

Vie hauptrede hielt der Lchriftführer de« Aeichzoerbande«
Deutscher Gebirg«» und Wanderoereine, Hermann Bitter au«
Frankfurt a, M. Er sprach von der Verbundenheit aller deutschen
Wandervereine und »verbände untereinander, von dem freudigen
VeKenntni« der Wanderer zur Heimat, da« zur gleichen Zeit bei
zwölf solchen Treffen in allen Teilen Deutschland« abgegeben
werde, von dem vor 50 Zähren gegründeten Neich«verband, der
alle im Wandern liegenden lebendigen Kräfte zum Dienst an der
deutschen Heimat zusammenfassen wolle. Ver Redner sprach ferner
über den Begriff Heimat und über die tiefen Werte, die sie dem
Menschen, der sie Kennt und liebt, zu vermitteln vermag, über
Vaterland und VolKzgemeinschaft. Li verla« eine Entschließung
und stellte deren einmütige Annahme fest. E« heißt darin:

An den verschiedensten Orten unsere« großen deutschen Vater«
lande« treffen sich rüstige Wanderlleute, um durch ihren Auf»
marsch die deutschen Volksgenossen auf die Lchönheiten und
Wunder von Aatur und Heimat hinzulenken, auf die Kostbar«
Keiten, die un« trotz aller wirtschaftlichen Zeitnöte unverfälscht
und rein in strahlender Pracht al« immer sprudelnde Leben«« und
Kraftquelle zur Verfügung stehen. Die deutschen Gebirg«» und
Wandervereine wollen die Menschen au« Kleinlichem Denken
herau«reißen und durch die Liebe zu Aatur zu einem Geschlecht
heranziehen, da« feste Wurzeln in dem Voden der Heimat hat
und au« ihm die lebendige Kraft saugt, die e« befähigt, allen
Ltllrmen zu trotzen. Dezhalb herau« au« dem dumpfen Häuser»
meer der Großstadt! hinau« in die herrliche Gotte«natur mit
gleichgesinnten Wanderfreunden, zum Nutzen jede« einzelnen und
zum Legen für Volk und Heimat! Deutscher, erwandere Vir
Dein Vaterland!

Herr Bitter schloß seine Ansprache mit Liegheil auf den Aeichz»
Präsidenten von hindenburg, den VoIK«Kanzier Adolf Hitler und
da« ganze deutsche Volk und Land.

Peter Vacke«, Von».

Burg Vezjnau

Wochenend- und Zerienheim des EifelvereinL, Orts¬

gruppe Brühl Von Konrektor A. Landsberg. Brüh!

Am I. April 193? hat die Ortzgruppe Brühl de« Eifeloerein«
die Burg Veunau bei Latzoeg von der Herzog Arenberg'fchen Ver«
waltung in Lchleiden für vorläufig !5 Zahre gepachtet und alz
Wochenend» und Ferienheim für seine Mitglieder eingerichtet. Den
schnellen Abschluß de« Pachtverträge« verdankt der Eifeloerein der
gütigen Vermittlung und dem weitherzigen Entgegenkommen de«
Herrn Domänenrate« Göpfert, dem auch an dieser Ltelle dafür
herzlichster Dank auzgesprochen sei.

Eine schönere und würdigere Aufgabe al« die hütung der Burg
Veunau ist für den Eifelverein nicht denkbar. Gehört e« doch zu
den Hauptaufgaben de« Verein«, geschichtlich bedeutende Bauten.
Aatur» und Kunstdenkmäler der Eise! zu erhalten, fie wenn möglich
vor dem Verfall zu bewahren und der Nachwelt zu überliefern. Und
gerade Veunau ist die bedeutendste und umfangreichste Burgruine
de« ganzen Erftgebiete«. Wa« dieselbe besonder« interessant er»
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Burg Vegnau

Icheinen läßt, ist der Umstand, daß die ganze Anlage mit all ihren
Mauern und Türmen, teil« in Auinen wenigsten«, erhalten ist, und
im Laufe der Zeit wesentliche Veränderungen der Baulichkeiten
nicht stattfanden. Al« eine trutzige Beste liegt sie auch heute noch,
gerade wie vor 600 Zähren, in der Vodenfalte. die von dem vom
Billiger Wald und vom Veunauer Busch bedeckten letzten Eifel»
höhen gebildet und vom schäumenden Vegbach durchflössen wird.
Lie hütet eine« der Eingangztore am Nordrande der Eifel und
scheint jedem unberufenen Eindringling den Eintritt in« schöne
Eifelland wehren zu wollen. Den günstigsten Eindruck von der au«»
gedehnten Vurganlage bekommt der Wanderer, wenn er. dem Fuß«
weg von Latzveu folgend, sich von Lüden her Veunau nähert. Dann
hat er da« au« mächtigen Hausteinen gefügte herrenhau« in seiner
ganzen Breite vor sich, und beim Weiterschreiten begleiten ihn
Türme und Mauern, bi« er, recht« umbiegend, durch da« mit einer
Pechnase versehene Burgtor in den geräumigen Hof der Borburg
eintritt.

üm Borden der Burg breitet sich fruchtbare« Ackerland au« und
läßt über die Dörfer Wißkirchen und Euenheim die 4 Kin entfernte
Kreizstadt EuzKirchen mit ihren Türmen und Lchornsteinen erblicken,
Aach Lüden stoßen an die Besitzung au«gedehnte, vom Veubach
durchflössen« Auen. Lie lassen den Blick frei auf den nahegelegenen
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Bahnhof von öatzoeg, der in einer Knappen halben 5tunde zu er¬
reichen ist. Vie Haupteisenbahnstrecke Köln—Euskirchen—Trier
führt dicht an der Vurganlage vorbei, vermag aber nicht die
idullische Ruhe und Einsamkeit zu stören.

Von dem ganzen Rittergute — zur Vurg gehören heute noch
außer einem geringen Waldstreifen etwa 400 Morgen Acker»
land — hat der Eifeloerein die Hauptburg pachtweife übernommen.
Diese umfaßt das sogenannte, von zwei mächtigen Türmen flankierte
Herrenhaus, de» Burghof mit Burggarten, drei in Ruinen er»
halten« Rundtürme, das innere Burgtor und einige Nebengebäude,
Da« Ganze ist von einem breiten Weiher umgeben und bedeckt mit
diesem eine Vodenfläche von b bis ? Morgen, innerhalb der sehr
umfangreichen Vorburg liegen die Gebäude des Veunauer Guts»
Hofe«.

Vie durch Urkunden, Weistümer und Kirchenbücher verbriefte
Geschichte der Vurg reicht zurück bis in die Mitte des 14, Jahr¬
hunderts, interessant ist die Tatsache, daß gerade vor ö00 Jahren,
im Jahre !333, zuerst ein Vewohner der Veste urkundlich genannt
wird. Es war der "Ritter Dietrich 5ch!nnemann von Aldenhoven,
der 1340 von dem Markgrafen Wilhelm von Jülich die Besitzung
Vemiau für fich und seine Erben als Lehen erhielt. Die Geschichte
zeigt uns in der Folge immer wieder die Iülicher herzöge als
Lehnsherren und die Nachfolger Dietrich« als Lehnsträger oder
Lehnzvasallen. Rheinische Adelsgeschlechter, die teil« noch heute
Ramen und Klang haben, haben dort gesessen, bi« in der Rapoleo-
nischen Zeit der Vesitz an einen Gllterhändler Lchülgen au« Köln
verkauft wurde, von dem ihn 1843 der Herzog von Arenberg er»
warb. Durch reichlich angewandte Mittel Konnte der neue Besitzer
wenigsten« da« Herrenhaus vor dem gänzlichen Verfall bewahren.

in dem Westflügel de« letzteren, der noch bi« vor zwei Jahren
Wohnzwecken diente, hat nun der Eifeloerein fein bescheidene«
heim eingerichtet. Eine Küche mit Kochgelegenheit ermöglicht e«
dem Feriengaste, seine anspruchslose Mahlzeit selbst herzurichten,
wenn er e« nicht vorzieht, diese Arbeit dem von der Ortsgruppe
angestellten Vurgwart gegen ein geringe« Entgelt zu übertragen.
Und wenn er abend« von der Wanderung ermüdet heimkehrt in
die schützenden Mauern seiner Vurg, dann Kann er im dämme»
rigen Rittersaale der wechselvollen Geschichte vergangener Jahr»
hunderte nachsinnen, bi« er seine wohlig-müden Glieder auf dem
ÖtrohsacK zur Ruhe ausstreckt, in seine Träume hinein begleiten
ihn dann vielleicht noch die Lage von der Zell oder Fee, die in
den Auen des Tale« versunken sein soll, oder die Mär von dem
goldenen Wagengeschirr, das ein Ritter in drangvoller Zeit in den
Brunnen der Burg versenkt haben soll.

Am 23. Mai ist das neue heim der Biühler Ortsgruppe durch
eine schlichte, sinnige Feier seiner Bestimmung übergeben worden.
Mögen alle Erwartungen, die an die Erwerbung Veunau« geknüpft
worden sind, voll und ganz in Erfüllung gehen! Alle» Mitgliedern
de« Eifeloerein«, allen wahren Freunden unsere« schönen Eifel-
lande« aber rufe ich zu: „Kommt und feht! Ein Kurzer oder längerer
Aufenthalt auf Vurg Veunau wird euch nicht gereuen."

Die Einweihung öes

Kratvutschke-Turmes auf öem Burgberg

bei Riöeggen

Die vielen Eifelfreunde, die da« Rurtal zum AuLgang«punKt
ihrer Wanderungen in die Eifel wählen, Kennen den Vurgberg.
Der dicht bewaldete Kegel bildet ein in fich abgeschlossene«, ruhige«
Vild. Manche werden sich der Aussicht erinnern, die sein längst
zerfallener Aussichtsturm ermöglichte <s, u.). 5tädte, Auen, höhen,
die der Wanderer immer wieder sucht, auf freier höhe stehend,
erschienen in der silberdunstigen Ferne. Diese Freude ist un« neuge-
schenkt. Dank der Zusammenarbeit der Forstverwaltuug mit leiten¬
den Persönlichkeiten de« Eifelvereins und dank vieler Freunde er¬
stand der neue Eurm so hoch, so fest und schnell. 5ein Rame stand
schon lange in den Akten, bevor der erste 5<amm zum Vau gefällt
war. Den 70. Geburtltag seine« Paten Konnte er noch nicht mit»
erleben; aber nun ist einer vom anderen nicht mehr zu trennen.
Wir alle Kennen die Verdienste des Wanderba« um die Eifel. Möge
der Eurm ihm nacheifern, Freunde. Opfer und standhafte« Zu¬
sammenhalten im Dienste der Eifel aufzubringen.

Am 23. Mai wehten die Fahnen auf des Turmes Lpitze. trug er

Eannengriin und sah die große 5char derer, die zu seiner Ein¬
weihung gekommen waren, Herr Geheimer Rat Kaufmann be¬
glückwünschte seinen alten Wanderfreund KrawutschKe persönlich zu
diesem Höhepunkt in seinem Wanderleben. Der Vorsitzende der
Ortsgruppe Dllren. Dr. Bernhardts wie« auf die Bedeutung
unserer Rordeifel für die Wanderer hin, die die industriestädte uns
jährlich mehr und mehr senden. E« gab Musik, Volkstänze und ein
Kurze« 5piel, an die 5age des Verge« anknüpfend. Der öchutzherr
de« Turmes dankte an erster ötelle Herrn Geheimem Rat Kaufmann
für fein Kommen, ferner allen, die geholfen, diesen Eag zu verwirk¬
lichen. Er pries den Vurgberg au« ganzem herzen, den Verg, der
dem jungen Vrandenbnrger vor langen Ieiten als Rufer und Ziel
am Horizont unserer Vllrener Lande erschienen war. Zu alle» Künftigen
Wanderungen bei Lonne, 5tnim oder 5chnee rings in seinem weiten
VannKreis ein Kräftige« „Frisch auf!"

(Vei Klarem Wetter sind sichtbar: R. Düren; am Horizont der
Kirchturm von Erkelenz. RO, Die Türme de« Kölner Domes, das
helle 5chloß Ven«berg. O. Da« burggekrönte Zülplch. da« industrie-
reiche Euskirchen und das 5iebengebirge. 5O. Der hochtürmer,
Michelsberg, hohe Acht, die Mechernicher Kamine, Aremberg, die
Kirchen von Dottel und Keldenich. 5. Kloster Mariawald und der
lange Rücken des Kermeter. 5W. Die Verge bei Monschau, die
Kirchtürme von 5chmidt, Lammersdorf und Vossenack. der Rücken
des Langschoß sIägerhau«>. RW. Vie weiße hardt, da« viertllrmige
Schloß Merode.) P. Pitzler.

LtarKer Pfingsibefuch in der Eifel.

Die Pfingsttage brachten der ganzen Eifel einen starken Besucher¬
strom. Tauseude und abertausende zogen von allen Leiten in« herrliche
Eifelland, da« mit Sonnenschein und grünem 5chmuck der Wälder
und Wiesen und in duftigem Zarbenmeer der Ginsterhänge sein
schönstes Zestgewand angelegt hatte. Unübersehbar schier war die
Qchar der Gäste, die mittel« Bahn und Rad, Fußmarsch. Auto und
Autobus in Dörflein und Kurorte strömten. Drangvolle Enge herrschte
in den Gaststätten uud Hotel«, und iu viele» Fällen war e« schwierig,
de» Gästeandrang zu beherbergen, in manchen Dörfern und 5tädt«
chen war da« letzte Privatquartier belegt, Rame»tlich da« Ahr-
gebiet, und die Kurorte Adenau, Dauu, Manderscheid. Gemünd,
Lchleiden, Monschau usw. verzeichneten einen außerordentlich starken
Besuch. Auch au«Iändische Gäste waren in verhältni«mäß!g großer
^>ahl in der Eifel erschienen.

Leider zog am Mittag de« zweiten Pfingsttage« der größte Teil
der Eifelbesucher wieder zur Heimat zurück, immerhin Kann die
Eifel mit dem PfingstoerKehr diese« Jahre« zufrieden sein. Er ist
ein günstige« Vorzeichen für den Fremdenverkehr in der beginnen¬
den Lommerzeit. in der hoffentlich recht viele die Lchönheit unsere«
Eifellande« schauen und in erquickende»! Erholungsaufenthalt alle
Reize der Eifellaudschaft in sich aufnehmen.

Per Ahrgoldzug. Jetzt Kann fich jeder einen „Maubach" leisten
zur frohen Fahrt ins Ahrtal und ins Eifelland. Dank des Ent-
gegenkonnnen« der Reichsbahn fährt nämlich feit Kurzem ein
schnittiger Eriebwagenzug mit Magbach-Motoren, im Tempo bi«
zu 30 Kilometer von Köln au« zur Ahr. An Zugdeschleunigung,
Verbesserung der Umsteigeoerhältnisse, Fahrtsicherheit »nd Bequem¬
lichkeit wird dieser neue Ahrgold- oder Weingoldzug höchste» An»
forderungen gerecht. Tagtäglich verläßt der lokomotiolofe Zug des
morgen«'.-früh seine Kölner Heimatstation — werktags ö.I3, sonn»
tags 3.36 Uhr — um in schneller Fahrt bi« Ahrweiler durchzu¬
rasen. Dann pendelt er den ganzen Tag im Ahrtal einher zwischen
Adenau und Remagen, und erst am Abend Kehrt er nach harter
Arbeit wieder mit seinen wander- oder weinmüden Gästen nach
Köln zurück.

Der farbenbunte, bestgefederte Ahrgoldzug bedeutet für den Ahr¬
tal» und Eifelbesuch eine spielende 5treckenbewältigung. hoffe»
wir, daß es ihm gelingt, den vielen Freunden von Ahr und Eifel
ein treuer Träger zu bleiben und neue begeisterte Freunde gewinnen
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zu helfen für Helseuberge und Vergschluchte», Vinsterhänge und Tal
wiesen. Heuerwein und 5ommersonne im schöne» Eifelland.

^tf^^V^««

Mitteilungen des Hauptvorstandes.

1. Ver E i f el K a l e n d e r 1934 wird Mitte Juli in an»
nähernd gleicher oahl wie im Vorjahre an die Ortsgruppen ver¬

sandt werden, üch bitte, ihn baldigst unter die Mitglieder zu ver¬
teilen, damit er im Wettbewerb mit den bereits erschienenen oder
noch erscheinenden Kalendern nicht zurückbleibt, Ver EifelKalender
als Verbleiter und VerKündei der heimatliebe und Heimatkunde
verdient allseitige Unterstützung.

2. Vie Ortsgruppe Vrück an der Ahr ist neu erstanden, üch
begrüße sie herzlich und wünsche ihr gute Entwicklung.

3. Vei Beginn der Reisezeit wird auf den Eifelführer 2». Auf¬
lage hingemiesen. Er Kann bei Bestellung von 6 5tllck, welche
durch die Ortsgruppen erfolgen soll, von diesen zu einem um
20 o. h. ermäßigten Preise angegeben werden.

4. 5Ur die Lichtbildersammlung wurden Lichtbilder unentgeltlich zur
Verfügung gestellt, wofür ich herzlichen VanK sage, von den Zerren
Karl Buntrock. Aachen. Kurt Zromm, Köln, Joh. Vartholomäi.
Zotograf. Bonn.

Die Jahresberichte öer Ortsgruppen für öas Fahr 1552.

ün der Erstattung der Jahresberichte durch die Ortsgruppen herrscht gefühl. Natürlich darf nicht das Zestefeiern den Hauptinhalt der
auch in diefem Jahre leider wieder große <?äumigkeit. Von den GruppentätigKeit darstellen.
angeforderten 13! Berichten sind bis Ende April nur 75 eingegangen. Ver 5tand und die Tätigkeit der einzelnen Ortsgruppen ist aus
Ver wichtige Gesamtüberblick über das Lebe» in den Ortsgruppen nachstehender Zusammenstellung ersichtlich.
wird durch diese Verspätung außerordentlich erschwert. Um nicht die Qtand der Ortsgruppen nach dem 30. April 1933 und vorliegenden
pünktliche» Einsender mit der Veröffentlichung länger warten zu Jahresberichte,!:
lafsen, sollen die Ende April vorliegenden Berichte bereits jetzt, die

später eingehenden später veröffentlicht »Verden. Vie noch rückständigen E,,d/dl'"'N"wl,res ^>m"
Ortsgruppe» werde» daher um baldige Einsendung der Berichte ge- ^,„e i>,«2 Zugang Mgan« 3i.i2.»2.

^'".'. ,,^ ,.«>.,<'.. -X c>- l. V cm-. Aachen.........493 20 83 . 425
Leider ,st auch ,m Benchtsiahr wieder e,n Auckgong der Mit» Adeuau 122 3 40 8?

gliederzohl zu beklagen. Aach den vorliegenden 75 Jahresberichten Mrweiler 130 23 22 131
und der nachfolgenden Aufstellung ist die Gesamtmitgliederzahl dieser Andernach ' ' ' ' ^ ^ ^, ^
Ortsgruppen vo» 10 043 auf 9 359 zurückgegangen, d. i, um 9,3 v. h. Uizhorf >>)H ,5 ,y ic)2
Worauf der AücKgang im einzelnen zurückzuführen ist, Kann aus den ^^^ Bertrich 19 I 3 17
Berichten ersehen weiden. Eine Aolle spielt dabei zweifellos Vad Godesberg 130 8 26 112
die allgemeine schlechte Wirtschaftslage, Es ist zu hoffen, daß bei «H^ Aeuenahr , ' , 146 7 23 130
Vesferung der Wirtschaft auch die heimatlichen Wondervereine Venrath . . 44 __ 9 35
einen neuen Aufstieg erleben werden, und von den Ausgeschiedenen BirKesdorf 25 4 3 26
viele wieder zu uns zurückkehren. Vorläufig heißt es: durchhalten! Bitburg . , . 182 I 10 173
Abgesehen von den mehr oder weniger großen Verlusten ist die Lage Blumeiithal . 63 __ I 67
der einzelnen Ortsgruppen im allgemeinen durchaus nicht entmutigend, Bochum . 43 3 14 34
Bei vielen ist sogar eine Belebung ihrer Tätigkeit und ein 5teigen Bonn , , , , 682 67 128 621
der M i tg l i e d e rz a h l zu verzeichnen, wie die nachstehende ilber- Brohltal . . . , , 144 7 21 130
sicht ergibt. Es fragt fich nur. wie eine allgemeine 5teigerung der Brühl..... 229 3! 16 244
Mitgliedschaft zu erreichen ist. Mit diefer Aufgabe hat sich ja auch EhiKago ,,,..., 208 33 20 221
die Kürzlich? hauptuorstandssitzung in Kelberg wieder befaßt. Zn Eordel" ...... 32 4 13 23
Zukunft sollen in die Verdiensttafel des Eifelvereinsblattes diejenigen Villingen ,.,,,'. 70 17 3 84
Mitglieder aufgenommen werden, die sich in der Ortsgruppe und für Dortmund . , , , ! 17 __ 3 14
den hauptoerein besonders verdient gemacht haben, Zerner soll den Viiren...... ! . , 536 13 131 420
Mitgliedern, welche drei oder mehr Mitglieder für den Verein ge- Vüfseldorf........ 320 31 5? 294
worden haben, eine Ehrung und nnentgeltliche Überweisung einer Elsenborn , , . ! , ^ ' 102 __ 13 39
Karte des Eifelwegenetzes zuteil werden. Auch Kann ihnen der Mit- Erfttal ...... ' ! 40 4 7 37
gliederbeitraq unter bestimmter Bedingung für ein Jahr erlassen Eschweiler ..... ,138 3 6 133
werden. Besonders beachtenswert ist auch die Aufforderung, daß Essen......... 70 7 17 60
jedes^?Nitglied ein neues Mitglied werben soll, Geschieht das, so wäre Eupen......... 331 14 2 343
der Erfolg unserer Zache gesichert. Euskirchen....... 270 4 29 243

Ver Wanderbetrieb war in vielen Ortsgruppen sehr rege. heimbach........ 48 4 __ 52
Erfreulicherweise sind auch zahlreiche Ortsgruppen dazu übergegan- Herzogenrath....... 30 3 — 35
gen, Familienfeste. Kinderdescherung. Marti»«-, Nikolaus- und Honnef......... 49 — > 48
Weihnachtsfeiern zu veranstalten, die teilweise sehr gut besucht ürrel......... 59 — 2 57
waren, Vas ist zu begrüße» und stärkt das JusammengehörigKeits- Jülich......... 153 15 I! 157

lllZeinbacli l.ulti<u,o,. sm r«»«««, lllsi
l-UzlQliscKe« 8!ä6!ck2n, 5cNÖ0L PZ^ZniZZen, v/unciL^voÜLs ZUlZLcls^nwc
Kocli»2>6mI!pc2cMvQN2!i 8p2!!«sZ8ng«c,, KumsIllmbesZ, LQULllkQp! mü
^U5l!cli>5wcm, äu!ZZng«pun!<! <us V/Zn6eruoZL0 ?uc ^!ic, ^>oc!2MQ, Zsc,Ns
8QMmes-L2c>SÄN5!2!!,Q2z!z!3!!Ln!üs2!lL^n«pcüc^S,pen«iQii vc,n:,—«>v!ÄN.
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v.LZ!in>ic>!, Qs. zc^c>N,Lcic!LNlin!2Z«,
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Mttglicccrgahl
Ende des Berichtsjahres

Name 1922 Zugang

Kall.......... §0 4
Keldenich ........ 2h 4
Koblenz ........ 2,1 ,1
Kölner Eifeloerein .... 990 75
Köln e. V........ 375 24
Köln-Mülheim...... 33 —
Krefeld ........ 157 7
Langerwehe ....... 52 —
LeoeiKusen-Wiesoorf .... 100 5
Manderscheid ...... 53 2
Magen......... 234 18
Mechernich ....... ,05 10
Meppen........ 8 —
Monschau ....... 72 2
Müllenbach....... II —
MGIadbach....... 401 40
Münstereifel....... 140 8
Aettersheim....... 17 2
Neuerburg...... . 63 2
Neusz ......... ,75 5
Oberhausen ....... b5 3
Prüm......... ,35 —
Aatingen........ 5? 1
Remagen ........ 20 24
Aheinbach ....... 120 4
Auhrberg........ 43 9
5cheoen ........ 32 2
5chmidt........ 2b 2
5inspelt........ 4b —
5oetenich ........ 47 —
5olingen........ ?b 1
Speicher ........ 135 8
StadtKull........ 22 —

Stolberg........ 67 4
Trier......... 403 19
Troisdorf........ 20 3
Ullmen ......... 23 —
Virneburg........ 30 —
5t. Vith........ 141 24
Vofsenack ........ 42 2
Waxweiler....... 30 25

Wollseifen.......____27^ —
Gesamt: 10 043 703

Stand
NM

'Abgang 21.12.32

b 78
— 30
51 171

159 90b
59 340

2 3,
7 157

10 42
8 97

—, 55
1b 23b

— 1,5
3 5
2 72

— 11
75 3bb
12 !3b

2 17
10 55
37 143

8 b0
— 135

4 54
3 41

2b 98
3 49

— 34
— 28
— 4b
34 13
18 59
13 130

1 21
— 71
b0 3b2
— 23

3 18
3 27

— 1b5
2 42

— 55
3 24

I 387 9 359

1. Vorstands» und Mitgliederversammlungen im Berichtsjahre.

V. — Vorstands», M. — Mitgliederversammlungen.
Ortsgruppen: Aachen: V. 4. M. 4. Adenau: V. 14, M. I. Ahr-

weiler: V. 8, M. 2. Alsdorf: V. 2, M. 8. Andernach:
V. 2. Vad Vertrich: V. mehrere, M. I. Bad Godes-
berg: V. 4, M. 1. Vad Aeuenahr: V. 3. M. 1. Venrath:
V. ,0. AI. 10. VirKesdorf: V. 4, M. 1. Vitburg: V. ,. M. 1.
Vlumenthal: V. und M 12. Vochum: V. 4. M. 12. Vonn: V. 8.
M. 2. Vrohltal:« V. 4. M. 1. Brühl: V. 5. M. ,2. EhiKago: V. 4.
M. ,0. Kordel: V. 4. M. 4. Dillinaen: V. 2. M. 2. Dortmund:
V. 5, M. ,2. Düren: V. ,0,'M. 1. Düsseldorf: V. 5. M. 2. Elsen-
dorn: V. 1. M. 5. Erfttal: V. 3, M. 2. Eschweiler: V. 2, M. 1.
Essen: V. 4, M. 2. Lupen: V. b. M. 5. Euskirchen: V. b. M. 1.
Heimbach: V. 5. M. 2. Herzogenrath: V. 2. M. 2. örrel: V. 3,
M. 3. ÜUlich: V. b. M. 4. Kall: V. ,5. M. 2. Keldenich: V. 2,
M. 2. Kölner Eifelvereln: V. b, M. jeden Freitag. Köln e. V.:
V. 8. M. 1. Köln-Mülheim: V. 4, M. 27. Koblenz: V. 2. M. ,.
Krefeld: V. 7, M. 2. rangerwehe: V. 2. M. 1. LeverKusen-Wies»
dorf: V. 5. M. 1. Magen: V. ,, M. ,. Mechernich: V. 9. M. 2.
Meppen: M. ,2. Monschau: V. 4, M. 2. Müllenbach: V. 3. M.2.
Münstereifel: V. b. M. ,. Aettersheim: V. 3, M. 5. Aeuerburg:
V. 3. M. ,. Aeufz: V. 2. M. ,2. Oberhäuser,: V. 2. M. 11.
Prüm: V. 5, M. I. Aatingen: V. 4. M. 1. Remagen: V. 2,
M. 2. Rheinbach: V. I, M. 3. Auhrberg: V. 2. M. 5. Scheven:
V. 5. M. 4. Schmidt: V. ,. M. 4. 5insp°lt: V. 2. M. 4.
Soetenich: V. 3. AI. 2. Solingen: V. 4, M. I I. Speicher: V. b.
M. 2. StadtKull: V. 1. M. 2. Stolberg: V. 5. Trier: V. 3. M. 2.
Troisdorf: V. 4. M. ,,. Ullmen: V. 1, M. 4. Virneburg: V. 4.
AI. 8. 5t. Vith: V. 10. AI. 1. Vossenack: V. 3, M. b. Waxweiler:
V. 2, M. 2. Wollseifen V. 2. M. 1.

2. Wanderungen.

2 — innerhalb der Eifel; b --- außerhalb der Eifel; T. — mit
durchschnittlicher Teilnehmelzahl.

Ortsgruppen: Aachen: 215, T. 13—27. Adenau: 2,, T. 12.
Ahrweiler: 2,3, d,, E. 30. Alsdorf: 25, d4, T. 2—13. Ander¬
nach: 3.1b, d3, T. 33. Vad Godesberg: 2,5, b 10. T. 23. Vad
Aeuenahr: 2,4, b 4. T. 25. Venrath: b8. T. 15. VirKesdorf ab,
T. 8. Vitburg: 220. T. 12. Vochum: 2 ,, d,7. T. 10. Vonn: 2 1b,
d,2, T. 39. Vrohltal: 2.7. T. 10. Brühl: 2,4, d3b. T. 22.
Eordel: 21, T. 17. Pillingen: 21, ei. 8. Dortmund: d2. T. 13.
Düren: 221, d,, T. 25. DUsjeldorf: 2b. b,3b. T. 12. Erfttal:
d?, E. 18. Eschweiler: b,5, T. 20. Essen: b 4b, T. 10. Eupen:
220, T. 29. Euskirchen: 232, T. 14. Heimbach: 22. Herzogen»
rath: 2>, b3, T. 30. Honnef: 25, d4, T. 17. örrel: 23, T. Ib.
ZUlich: 28. b8. T. 12—14. Kall: 23, T. 17. Keldenich: 2,, E. 33.
Kölner Eifeloerein: 2,23, d ,b2. T. 25. Köln e.V.: 2b,!i>08, E. 18.
Köln-Mülheim: 28. b,5, T. ,0. Koblenz: 2,4, b34. T. 10.
Krefeld: 24. d54, T. 12. l?everKufen-Wiesdorf: 22. d2b. T. 12.
Mauen: 229, dl, E. 12. Mechernich: 2,3. T. 15. Monfchau:
2 23, K20. T. b. MGIadbach: 2 12, b 78. T. 9. Münstereifel: 2 13,
T. 12. Nettersheim: 2 b. T. 20. Aeuerburg: 23, T. 10. Aeufz:
22, d2>, T. I,. Oberhausen: b b, T. 23. Prüm: 2,2. T. 22.
Aatingen: b 52. T. ,3. Remagen: 2!!, d 5. T. 13. Aheinbach:
2,3, T. ,4. Auhrberg: 23. T. 20. Schemen: 23. T. 25. Schmidt:
24, T. 19. 5!n«pelt: 22, T. 17. Solingen: bb9. T. 7. 5peicher:
23, b2. T. 12. Stolberq: 2,3, T. 10. Trier: 2,2. T. 33. Trois»
dorf: 22. d20. T. >b. Virneburg: 2 ,, C. 25. 5t. Vith: 23. E. 30.
Vossenack: 2 b, E. 20. Waxweiler:

3. Verliehene Auszeichnungen.
2) Zur Wanderungen: Wanderstäbe an Damen: WD; Wander.
stäbe an Herren: Wh; Ehrenringe an Damen: ED: Ehrenringe
an Herren: Eh; t>) andere Auszeichnungen: Zur 25jährige Mit¬
gliedschaft an Damen: 25MD; für 25jährige Mitgliedschaft an
Herren: 25MH; Für 40jährige Mitgliedschaft an Damen: 40MV;
für 40jährige Mitgliedschaft an Herren: 40MH.

Ortsgruppen: Aachen: WD. 1, 23MH. 3. Ahrweiler: Wh. b.
ED. 7. Eh. 11, 25MD. 1. 25MH. 2. Andernach: 25WH. 2. Vad
Godesbera: ED. 2, Eh. 1, 25MH. 3. Vad Aeuenahr: WD. I,
Wh. ,, ED. 4. Eh. 3. Vitburg: MV. 1. Wh. 1. ED. I. Eh. 1.
Vochum: WD. 2, Wh. 3. Von»: 25MD. 3, 25MH. 25. Vroh!»
tal: 25MH.3. Brühl: WD. 4. Wh. I. Eh. 1. andere 4 h. 4 V.
Eordel: 25MH. 2. Düren: 25MV. 10, 25MH. 55. 40MV. I,
40MH. ,1. Düsseldorf: WD. I. Wh. 3. ED. 2. Eh. 2. ein gol»
denes ZUHrerabzeichen an eine Meisterwanderin der 5ugendgruppe.
Eschweiler: WD. 3. Wh. ,, Eh. 1. 25MV. 1, 25MH. 2. Essen:
ED. 1, Eh. 2. 2 Damen goldenes Abzeichen. Eupen: WD. 2.
Wh. ,0. 25MH. 3. Euskirchen: WD. 3, <2 Zadl.). Wh. 3, ED. 3.
Eh. 7 (1 Zqdl.). Jülich: 25MH. 4. Kölner Eifeloerein: WD. ,4,
Wh. ,1, ED. ,9. Eh. 28. 25MD. ,. 25 Mh. 33. Köln e. V.:
WD. 4, Wh. 7. ED. I. Eh. ,0. Köln-Mülheim: WD. 1, Wh. I.
Koblenz: Wh. 3. Eh. I. Krefeld: ED. I. Plaketten: D. 2. h. 4.
ccmgerwehe: 25MH. 2. 40MH. 1. ceoerKusen-Wiesdorf: Eh. 4.
Magen: WD. 4. Wh. 7. 25MH. 1. ED. 4, Eh. b. Wände»
ehrennadel an 1 V. und Wandelstock mit Plakette an h. Mecher¬
nich: WD. 3. Wh. 2. ED. 2. Eh. 5. Monschau: 40MH. 1.
M.Gladbach: WD. 1. Münstereifel: WD. >. ED. 1. Eh. 2. Aech:
WD. 1, Eh. 3, Prüm: WD. 1, Wh. b. 40MH. 2. Aatingen:
WD. 1. Wh. 2. ED. 2. Eh. 1. Aheinbach: 25MD. I. 25MH. 9.
5olinqen: WD. 2. ED. 3. 25MH. 2. Erier: WD. 2. ED. 3, Eh. 2.
25MH. 2. Troisdorf: Wh. 3, Eh. I. Vossenack: 40MH. 2.

4. Iugendwandern.

Die fugend wandert im allgemeinen mit den Erwachsenen. Nach¬
stehende Ortsgruppen haben besondere Zugendwandergruppen ge¬
meldet:

Vrohltal: 2 Wanderungen mit insgesamt 4b Teilnehmern. Düssel¬
dorf: 28 Wanderungen mit etwa 15 Teilnehmern. Eupen: 5 Wan¬
derungen mit 12—15 Teilnehmern. M.Gladbach: 5 Wanderungen.
Aettersheim: b Wanderungen.

5. Vorträge und Festlichkeiten.

V. -- Vortrag. Z. ^ Festlichkeiten.

Ortsgruppen: Avchen: V. 4. Adenau: F. 5. Ahrweiler: V. 1.
Alsdorf: V. 3. F. 5. Andernach: V. 5—b. Vad Aeuenahr: V. 1.
Z. I. Venrath: V. 4. Vlumenthal: V. I. Vochum: F. 4. Vonn:
V. 3, F. 1, Ehicago: F. 4 von zusammen 1930 Personen besucht.
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Düren- V. 3. F. 40jährige« 5tiftung«f°ft. Düsseldorf: V. b. F, 2.
Elsenborn: Z, ,. Erfttal: V. 1. Eschweiler: V. 2. Essen: V. 2, Z. 2.
Eupen: V. ?? Euskirchen: V. 1, F. 2, ürrel: V. ,. Mich.' V. 2.
Kall: 3. !. Kölner Eifelverein 53: V. ,4. 5. 4. Köln e. V.: V. 13,
3. S. Koblenz: V. 2, Krefeld: V. 3. Z. 4. Manen: V. I. Mander»
scheid: V. 1. Mechernich: V. 2. F. 3. Alonfchau: V. 3. Münster»
eifel: V. 1. F. 2, Netterzheim: V. 1. Neuerburg: Z, 1. Neuß:
V. 1, Z. 2. Oberhausen: V. !. 3. I. Prüm: V. !. Natingen: V. >.
Nheinbach: 3. 1. Scheven: V, und 3. 4. Sin«pelt: V. !. Solingen:
V. 8. Speicher: 3. !. Trier: V. !. Troisdorf: V. !. 3 !. Virne»
bürg: V. 12.

b. Wegebau.
Neue Wege wurden gebaut (NW.) und Wegeau«besserungen

(AW.) würden vorgenommen in folgenden Ort«gruppen:
Andernach AW.: VadVertrich AW.; Vitburg AW.: Blumen»

thal AW: Brühl AW.: Burqbrohl AW: Eordel NW. und AM.:
Düren AM.; Euskirchen NW. und AM.! Heimbach AM.: ürrel
AM.; Langerwehe AW.: Monschau NW. und AW: Alauen
NW. und AW.; Müllenbach: AW.; Nheinbach: AW.: Speicher
AW. und AW: Trier AW: Vossenack AW: Waxweiler AM.
und AW.: Wollseifen AW.

7. Wegebezeichnung.

Ortsgruppen: Bad Bertiich: Die Wegezeichen find, soweit
erforderlich, erneuert worden. Bad Aeueno.hr: Die örtlichen
Wegezeichen wurden erneuert. Vitburg: 6m hllttinger Wald
wurden Wegezeichen angebracht. Bonn: (in den Ährbergen
wurden die Wege laufend mit Wegezeichen versehen. Vrohltal:
Die gesamte Wegebezeichnung wurde neu durchgefühlt. Eordel:
Der Weg von Eordel nach Namstein wurde neu bezeichnet. Düren:
Aeu bezeichnet wurden die Strecken Heimbach—Lammeisdorf—Wolf»
garten—Woffelsbach. Eschmeiler: Die Wege Eschweiler bis
Jägerhaus bei Zweifall, Eschweiler bis Wenau, Oressenich bis
Scheoenhütte, Vicht bis Scheoenhlltte wurden bezeichnet, heimbach:
Alit Wegezeichen versehen von Heimbach über Steinbachtal nach der
llrfttalfperre. Keldenich: Wegebezeichnung Keldenich»KaKtus»
höhle. Kölner Eifelverein: Die Wegebezeichnung im Ver»
gischen Land, im Königsforst und in der Wohner Heide wurde aus»
gebessert. Langerwehe: Wegebezeichnung Langerwehe—
Schwarzenbroich. Monfchau: Aundweg um Monschau bezeichnet.
Alllllenbach: Einige örtliche Wanderwege mit Zeichen ver»
sehen, AI ü nst er eifel: Alte Wegezeichen des Ortsnetze« wur»
den erneuert. Schmidt: Die Wegezeichen unterstehen ständiger
Kontrolle. Speicher: Bruch»Eordel mit Wegezeichen versehen.
Vossenack: Die örtlichen Wegezeichen wurden erneuert und
ergänzt.

S. AuhebänKe.
Folgende Ortsgruppen unterhalten NuhebänKe: Adenau: II

Ahrweiler: 70; Alsdorf: 2: Vad Vertrich: zahlreich: Vitburg: 102
Blumenthal: 23; Bonn: 26: Vrohltal: 2b; Eordel: 8: Düren: 10
Eupen: ??: EusKrichen: 20: Heinibach: 54; ürrel: 5: Kall: 18
Keldenich: 6: Langerwehe: 5: Mechernich: 20; Monschau: 125
Alüllenbach: 15: Alünstereifel: 150; Aettersheim: 9: Aenerburg: 8;
Prüm: 23; Nheinbach: 75: Auhrberg: 14: Schmidt: 30; Soete»
nich: 15: Speicher: 38: StadtKgll: 9; Trier: 33: llllmen: 12; Virne»
bürg: b: Vossenack: 22; Wollseifen: 8.

9. Brücken, Ausfichtstürme, hülle».
Vad Aeuenahr: Aeuer Ausfichtsturm auf der Augustahöhe. Vit»

bürg: Aeuer Aussichtsturm auf Kolmeshöh, Vonn: Steiner Verg,
hau« und Hütte. Eordel: Aeubau einer Vrllcke über den Vntzerbach
unterhalb Namstein. VUren: Der Ausfichtsturm auf dem Vnrgberg
erneuert. Alauen: Eine Nitzbrücke neu gebaut, 3 Vrllcke,! »nieder»
hergestellt.

10. Karten, Ziihrer, Werbebläller, Büchereien, Sammlungen in den
Ortsgruppen.

Aachen. Ansicht«Karten»Serien au« der Aordwesteifel. Alsdorf:
13 Meßtischblätter. 5 Wanderkarten, Bücherei 29 Bände (3 neue).

'Vad Godesberg: Karten 10b, Bücherei mit 100 Bänden (2 neue),
3 Wanderalben mit etwa 200 Bildern. Bad Aeuenahr: 20 Karten.

Venrctth: 4 Karten, Vllcherei 7 Vände. Vitburg: 21 Karten,
Vllcherei 31 Vände (1 neuer). Vochum: Lichtbildersammlung mit
100 Vildern. Vonn: 2000 GebirgsKarten der mittleren Ahr. 50 son»

ltige Karten. Vrohltal: Ein neues Werbefaltblatt ist in Vearbei»
tung, VUcherei 1? Vände (I neuer), 5 Karten, Lichtbildersammlung
Mit 30 Vildern. Vrllhl: Karten II?. Vilder 873. Vllcherei 398

Vände (12 neue). Dillingen: Vllcherei mit I I Bänden. Dortmund:
Bücherei 84 Bände. Dllren: Heft der Wandelpläne 700, Buche»
rei 186 (10 neue). Düsseldorf: Karten 391, Bücherei 177 Bände.
Erfttal: VUcherei, Vilder. Eschweiler: Karten 55. Bücherei 169
Bände. Essen: Verschiedene Karten. Ensen: b Meßtischblätter,
Bücherei 25 Bände (I neuer). Euskirchen: Bücherei 20b Bände
(18 neue). Honnef: 50 Alefztifchblätter u. a. Jülich: BUcherei 20 bis
25 Bände. Kölner Eifelverein: 323 Karten sowie Wanderkarten
von Königsforst und Wahner Heide, Bllcherei 1045 Bände
(7, neue). 500 Lichtbilder. Köln e. V.: Aleßtifchblälter 357. Vllche»
rei 158 Bände (2 neue), Köln»Allllheim: Bllcherei 70 Bände. Ko»
bleu?: Vllcherei 25 (1 neuer). Krefeld: Jahrbuch „Heimat und Wan»
dein" 500, Vllcherei 320 Vände (10 neue), Karten 172, Vild»
stocke 3b. Langerwehe: Werbefaltblatt 2000. Alauen: Bildersamm»
lung, TaunusKarten. Alechernich: Wanderkarten 15, Aluseum, Licht»
bildersammlung. M.»<3ladbach: Vllcherei 71 Vände (2 neue), 220
Meßtischblätter. Alünstereifel: Karten de« Eifelgebiete«. Buche»
rei 30 Bände (5 neue). Aettersheim: Vllcherei 4 Vände, Karten der
Umgebung, <3estein«sammlung. Aeuß: Vllcherei 23 Vände (2 neue).
Prüm: Zllhrer durch Prüm 1000 Stück. Solingen: Vllcherei. Spei»
cher: Werbefaltblatt: Speicher und Umgebung, die römischen Ziegel»
öfen von Speicher, Vllcherei 3? Vände (2 neue), Keramische«
Aluseum. Wanderkarten, Altertum«sammlung. Trier: Vllcherei:
130 Vände (8 neue), Karten und Alefztifchblätter in großer Zahl,
Vossenack: Vllcherei 20 Vände. Maxweiler: Werbeblätter, Auf»
läge 10 000.

V«r«enst»I«fel

Es haben in der Ortsgruppe Ahrweiler neue Mitglieder gewor»
ben: Vorsitzender Alfred Vahm: 5 Mitglieder: Schatzmeister holl»
mann: 12 Mitglieder: heinr. 5eld: 3 Mitglieder.

Vie Ortsgruppe Vonn veranstaltete für den hauptverein da«
große Wandertreffen auf dem Steinerberg am Ehristi.himmel»
fahrts»Tage in mustergültiger Weise.

Die Ortsgruppe Vonn hat in ihrem früheren rechtsrheinischen Ve»
tätigungsgebiet auf dem Ennert das sogenannte Zooeauxhäuschen
vor seinem Verfall gerettet. Julius Verghoff ist für seine Verdienste
an der Herstellung besonders zu danken.

Vie Ortsgruppe Vrllhl hat die Vurg Veunau bei Satzoeu oacht»
weise erworben und daselbst ein Wochenend» und 3erienheim er»
lichtet. Die feierliche Einweihung fand am 25. Mai statt.

O.-G. Düren. Vie Ortsgruppe Düren hat im ersten
Viertel de« gegenwärtigen Zahres wieder 29 neue Mitglieder für
den Eifelverein geworben. Solch rührige Werbearbeit verdient de»
sondere Anerkennung und eifrigste Nachahmung durch die andern
Ortlgruppen.

Die Ortsgruppen de« Zweckoerbandes Düren haben auf dem
Burgberg bei Vergstein zu Ehren von 3ranz KrawutschKe. VUren,
einen holzturm errichtet, der am 25. Mai seiner Bestimmung über,
geben wurde, und diesem dessen Aamen beigelegt.

Vie Ortsgruppe Krefeld hat au« Anlaß ihres 25jährigen Ve»
stehen« eine wertvolle Festschrift herausgegeben.

Ortsgruppe Kreuzau. Vurch die rührige Werbearbeit des 2, Vor»
sitzenden, Bahnhofsvorsteher« Kampschulte, wurden dem Verein
8 neue Mitglieder zugeführt.

Vie Ortsgruppe Trier weihte am 25. Mai d«. Zs. zum An»
denken an den verdienten verstorbenen Vorfitzenden Nicola
Eosparu eine VanK auf dem hindenburgpfade bei Pallien ein.
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Jubiläum eines Mitbegründers des Kölner Eifelvereins
vom Zahre <888.

Am?. Fun! dieses Zohres vollendete Verleger Robert Bachem
in K ö l n, der im Zahre 1838 bei der Gründung des Kölner Eifel-
Vereins mitwirkte, da« siebente Jahrzehnt, Ver Jubilar hat stets die
ünteressen und Bestrebungen unsere« Verein« nach besten Kräften
unterstützt. Robert
Vachem ist der
jüngste Lprotz in der
zweiten Geschlechter»
Folge der alten
Kölner Buchdrucker»
und Verleger-Fami-
lie Vachem, die auch
in der vierten Ge¬

schlechter-Folge schon
am Werke ist.

öm Oktober 192?

Konnte er auf seine
vierzigjährige Be¬
rufstätigkeit in der
Firma I. P. Bachem
zurückblicken. Er
übernahm vor allem
die Leitung der An»
zeigenabteilung der
Kölnischen VolKszei-
tung bis zu ihrem
Verkauf an da«
Kölner Görreshau«
im Zahre 1920. ön
neuerer Zeit hat
unter ZUHruug von
Robert Vachem der
Verlag sich beson¬
ders auf den VrucK
wertvoller Heimat» und Werbezeitschriften verlegt, wie z. V. Kolner
Woche, Werag, Land am Rhein und da« Eifelvereinsblatt. Gerade
letzterem widmet der Verleger als alte« Eifeloereinsmitglied seine
ganze Liebe,

6o Kann der öiebzigjährige auf ein reich ausgefülltes Leben zu»
rückblicken. Lein lauterer, vornehmer Charakter mit besonder« stark
ausgeprägtem Gerechtigkeitssinn hat ihm auch innerhalb unsere«
Vereins zahllose Freunde gewonnen. — herzliches „Frischauf"!

Aus den Ortsgruppen.
6. Neue Mitglieder.

0.-O. Ahrweiler. Willi, Vederich. Fritz KempKes.

0.-G. Alsdorf. 5eit dem l. Januar «933 sind unserer Ortsgruppe
folgende Mitglieder beigetreten: Peter 5cholll,, Grubenbeamter;
Hans 5chnieders, Architekt; Franz Lechner. Gastwirt: VorenKamp,
Lehrer; Heinrich Mainz. Fahrsteiger a. V.; Kremer. Gastwirt; Hans
Pelzer, Vrogist; Heinrich 5chütz, OberseKretär; Julius 5chleupeu;
Johann Hollands; Adolf Heidemanns; Frau Hermann Lchmiot; Frl.
Grete Verichs; Großgloh, Grubensteiger; Laumen, Lehrer.

0.-G. Brück. Vaur. Bürgermeister. Brück; Zos. Hub. Bläser,
Gemeindevorsteher. Kesseling; Zaszbender, A.»O.-5eKretär, hön»
Hingen; Vieden, Gasthaus und Pension, hönningen; Wershofeu,
Privatpension. Brück; Logermann, P.-H.-Wachtmeister. Brück;
Weinqarz. Privatpension, Venn; hoffmann, Eafs und Gasthof,
hönningen; Hubert öchorn, Ltellmacher, hönnin'gen; Fritz hart,
Bäcker, Brück; Matth. Schmitt, Bäcker und Gastwirt. Brück;
Hermann 5track. Arbeiter. Venn; Peter Lchmitz, Autooermietung,
Brück; Michael 5chmitz. Brück: Albert Mie«. Verw.»Gehilfe,
Weidenbach; Richard Rath. bchuhmachermeistei. Denn; Maria
hart, Eafe. Brück; Zos. Rosariu«. Lehrer, Brück; Eduard
Verre«. Lehrer. Lind; Leo 5chaefer, Förster, Kesseling; Aloi«
öchrandt, Lchulamtsbeweiber, Kesseling; Zoh. Minwegen, Land¬
wirt, hönningen; Wilh. Lchulter. 5ägewerK«besitzer, Brück; Walter
Klein, Hotelier, Brück; Lauer, Oberlandjäger, Brück.

O.-O. Brühl. Vipl.-Kaufmann Karl hevendehl. Rechtsanwalt
Max Ragel, Frau Vr. Lennartz, Friseur Eheo Zröhlingsdorf. Frau
Maria Vrezus. GarteninspeKtor i. R. Johannes Meurer, Buch»
Halter Matthias Zona«. Bernd Roling, Frl. Elisabeth ötrafzbur-
ger, Frl. Maria Landsberg, Karl Rohl, Frau Emilie Rohl. alle
au« Brühl.

0.-G. Kreuzau. Lehrerin Foh. Koch. Vrove; P. heiobüch«!,
Vrove; Michael Hermann«, Kreuzau; Zos. Pauli,. Kreuzau; Wal»
ter Guder, Kreuzau; Lehrerin Lisbeth Kesternich, i^reuzau; Post»
meister heinr. Abels, Kreuzau; Kaplan Krapp, Kreuzau.

O.-G. Remagen. Albrecht, Re!ch«bahn»Am<mann i. R,,
Remagen; Vr. Assenmacher, ötudienrat, Betzdorf; Vornhofen,
Vergischer Hof, Remagen; Zoh. i)os. Bungard II, Gasthaus und
5tei»bruchbetrieb, Oedingen; ürau Josef Vecronpet, Kraftwagen»
verkehr, Remagen; Vowe«, Reichsbahn-Baumeister. Remagen;
Willi Faßbender. Hotel, Remagen; Zeuser, Reichsbahnbeamter,
Remagen; Zroitzheim, Bürgermeister i. R., Remagen; hammes-
fahr, Hotel im Krug, Oberwinter; Gerhard ZunK. Vrogerie,
Remagen; RiKolaus Lehmann, PostaMent i. R., L^emagen; Maria
Leinen, Remagen; ürau Loosen, Hotel zur Krone, Oberwinter;
Keumer, Ltadtrentmeister. Remagen; Metzer, RaturheilKuudiger,
Remagen; Offergeld, Rentner. Remagen; Pann. Gartenbaube¬
trieb, Remagen; Hugo Potthoff. Rentner, Remagen; Frau Maria
Roeder, Remagen; 5chrau, ReichsoanK-ZnspeKtor, Remagen; Eilt-
mann. Bürgermeister i. R., Remagen; Fritz Wächter, Rheinhotel,
Remagen; Franz Wenz. Hotel zur Qtadt Remagen, Remagen.

0.-O. Lcheoenhütte. Frau W. Wirtz, Hotel Easino; Zosef Zlohr,
Hotel; Frau Zosef Roeb. Hotel; August Küpper, hau« 5chö»blick
(Privatpenfion); Willi, Esser, Kaufmann; Robert Geimer. Pfarrer;
Will« Lothmann, 5'chreiuermeister; Christian Gottfried, 5tadt-
sekretär; Zosef Frentz, äparkassensekretär; ZaKob Kehren, Gast¬
wirt; Frau Ed. Rüttger«, Prioatpension; ^ranz Wirtz. Gastwirt.

O.-G. Boffenack/Germever. Arnold Vreidenich. Erich dinzenich,
Edmund Wirtz, Alou« hallmann«, herm. Rüttger«, heinr. Leisteu,
W. Hansen, A. Rüttger«.

13. Berichte.

Q.-G. Aachen. Vie hiesige Ortsgruppe hielt am 15. März 193)
ihre 42. Hauptversammlung ab, zu welcher auch iu dankens-
werter Weise der Vorsitzende de« hauptverein« Herr Geheimrat
Vi. Kaufmann, welcher in Aachen zur Kur weilte, erschienen
war. Er überreichte drei Mitgliedern: LandgerichtsdireKtor Vr.Moritz.
Kaufmann Heinrich Viugliuger und Fräuleiu 5tudieurätin t<:lse
Zacharias, das Abzeichen für 25jährige Mitgliedschaft. Letztere dankte
gleichzeitig im Rainen der beiden übrigen Mitglieder und versprach,
auch weiter im Interesse de« Eifeloereins tätig zu sein, hierauf er¬
stattete der Vorsitzende Postamtmann Krähe den Zahrelbericht und
Kassenbericht. Vie Zahl der Mitglieder beträgt 425. Es soll ver¬
sucht werden, durch Merbungsschreiben und persönliche Fühlungnahme
mit zahlungsfähigen Bürgern, neue Mitglieder zu gewinnen. Vas
Wanderheini in 5trauch ist mit Rücksicht auf die geringe üuan-
spruchnahme aufgegeben worden. Es wurden 15 Wanderungen aus¬
geführt, au welche« sich insgesamt 2t>8 Mitglieder beteiligten, Vie
Höchstbeteiligung betrug 37 Personen. Meistwanderer war Fräulein
Pieper mit 12 Wanderungen welcher aus diesem Anlcch der Wander»
ftab mit Widmung verliehen wurde. Vie Ortsgruppe unterstützt die
Bestrebungen de« hauptoerein« nach Kräften. 5ie war in sämtlichen
Vorstandzsitzungen de« hauptoerein« vertreten. An EifelKalender ver»
Kaufte sie 41o'5tücK. im Anschlich an die Hauptversammlung hielt
Herr Rektor Vublon einen Bortrag: Vie schöne Eifel, mit Licht¬
bildern.

0.-O. Andernach. Vie Zahreshauptversammlnug, die am 2. April
stattfand, zeigte in ihrem Geschäftsbericht ein erfreuliches Bild von
der Tätigkeit der Andernach«! Ortsgruppe. Ver Mitgliederschwund
ist gering; an 5telle der ausgetretenen Mitglieder sind 5 Aeu-
aumeldungen zu verzeichnen. Lchmerzliche Lücke» riß der Eod in die
Reihen der Eifeltreuen. Es starben: Rotar Kessler, Obertelegraphen¬
inspektor 5chmidt und Kaufmann 5pira. ühr Andenken wird der
Andernacher Eifelverein stets in Ehren halten. Wanderungen und
Fahrten wurden 18 unternommen; sie führten zum Eeil in weite
Ferne, so einmal nach Miinstereifel, dessen Elfhuudertjahrfeier mit»
begangen wurde, und einmal nach Vauu und himinerod. Vie Eeil-
nehmerzahl war durchschnittlich 35. Als Führer bei Kleineren
Wanderungen zeichnete sich Zosef Reumeier aus. der denn auch
zum Wanderwart der Andernacher Ortsgruppe bestellt wurde. Für
25jährige Mitgliedschaft wurde mit der silbernen Radel delohnt
Hauptlehrer i. R. 5tein. Ven wichtigsten Eeil der Generalversamm¬
lung nahm die Wahl de« eisten und zweiten Vorsitzenden in Anspruch'
Es wurden gewählt: Hauptmann a. V. Zahn und OberpoltseKretär
Klein. Unter der Rührung der neuen Herren tritt der Verein in
den zweiten Eeil seiner Entwicklung ein: möge er erfolgreich weiter-
schrciten und die Ltellung, die er in Andernach und in der ganzen
Eifel einnimmt, immer mehr befestiaenl Riebt umsonst ist der !. Vor¬
sitzende ei» Festungshauptmannl Ver gemütliche Eeil brachte dem
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oizherlgen Borsitzeuden, Heinrich Auland. mancherlei Ehrungen.
Er wurde zum Ehrenmitglied ernannt und ihm ein Wanderstock mit
einer Widmung auf silberner Plakette überreicht, <5o schmerzlich
Heimweh auch ist, so hoffen doch alle, daß er in Koblenz seine Vater«
stadt und deren Kifeloerein nicht vergißt. Um den Abend machten sich
verdient: die Vamen vertkens uud hinkler und die Herren 5ch!ich
und Weber; alle« Kräfte, die zum erstenmal mit ihrem Können vor
die Öffentlichkeit traten und die reichen Beifall fanden. Unter Plänen
für die Zukunft und für zukünftige Arbeit wurde der Abend ge»
schlössen, Vie erste Vorstaudssitznng, die Kurz darauf war, sichtete
die Pläne und bestimmte über ihre Anführung,

V.-O. Düsseldorf. Am 27. April fanden die Wiuterveranstaltungen
der Ortsgruppe ihren Abschluß mit einem Lichtbildervorträge: Vom
Bodensee zum Gardasee. Zu Beginn der Veranstaltung gedachte
der Vorsitzende, Herr LandesoberinspeKwr Markenfrei» in herz»
lichen Worten de« vor wenigen Wochen verstorbenen Ehrenwander»
ba« und früheren 2, Vorsitzenden, Herrn Fritz Aavens. Aach Kurzen
geschäftlichen Mitteilungen, in denen der Vorsitzende auch auf da«
bevorstehende 25jährige 5<iftungzfest der Ortsgruppe hinwies, er»
teilte er Herrn Fritz Mulfinger von der Ortsgruppe Düsseldorf
im Aeichsuerband für Deutsche Jugendherbergen da« Wort. Mit
dem Lied: Aach düden nun sich lenken . . , und schöne» eigenen
Lichtbildern au« der herrlichen Alvenwelt ging e« in Gedanken au«
der Unrast der ötadt, von Werkstatt, Vüro und Arbeitsplatz hinaus
zu blühenden Alpenwiesen, durch stille Dörfer hinauf in die Berge,
an brausenden Oletscherbächen vorbei hinauf in die Lautlosigkeit der
Lchneefelder. Vie Majestät der Verge nahm alle Zuhörer in ihren
Vann, Vortrag und gute Lichtbilder vermittelten den Zuhörer» einen
Teil der Eindrücke, die der Vortragende von der herrlichen Verg-
Welt und ihre» Bewohnern empfangen hatte, Vesonderen Eindruck
'»achten seine Ausführungen über die seelisch? Aot uuserer deutscheu
Vrüder und ächwestern in öüdtirol, die sich immer freuen, wenn
Aeichsdeutsche zu ihueu Kommen. Die Ausführungen des Vortragen¬
den wurden ergänzt und sinnvoll unterstrichen durch ausgewählte
Volkslieder, vorgetragen von der 5ingschar der Ortsgruppe de«
Aeichsjugendherbergsverbandes, Der reiche Veifall fand seinen Aus»
druck in einer ertragreichen öammlung zugunsten des Ltädtischen
Jugendheimes in der Aatinger Ltraße.

Iweckoerbano Düren»Inlich. ön der Hauptversammlung vom
28. Mai wurde beschlossen, am 10. Keptember eine bternwanderung
nach Aurberg zu unternehmen, au« Anlaß de« 25jährigen Bestehens
der dortigen Ortsgruppe. Auch die Ortzgiuppen der benachbarten
Gebiete sind herzlichst eingeladen.

O.-G. Jülich. Der rührige Vorsitzende, Herr Bürgermeister
Kintzcn, eröffnete mit einem freudigen „Frisch auf" die Jahres»
Hauptversammlung. Der 5chriftführer Herr Kratz, belichtete über die
vorjährige Iahre«hauptoersammlung, während der Vorsitzende
den Jahresbericht erstattete. Danach tritt die Ortsgruppe Jülich nu»»
Mehr in das 25. Geschäftsjahr, was ihr Veranlassung zu einer ent»
sprechenden Feier im Laufe dieses Jahres sein wird. Die Zahl der
Mitglieder ist von 155 auf 157 heraufgegangen. Außer b Vorstands»
sitzungen wurden 4 Alonatsversammlungen abgehalten. Mehrere Licht»
bilderoorträge fanden bei den Mitgliedern dankbare Aufnahme. —
Die Eigänzuugzwahl zum Vorstand ergab die einstimmige Wieder»
wähl der Herren ZelleKeu«, Lchriftführer Kratz, ötudienrat Ecke«
und Kaufmann Eandel«. Ferner wurde der Vorstand erweitert durch
die Wahl de« Herrn Ingenieur« Grüne. An ötelle de« Kassierer«,
Herrn Zelleken«, der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Herr Gott»
Wald zum Kassenwart bestellt. — Der bisherige Kassenwart, Herr
Zelleken«, gab eine Kurze Übersicht über die finanzielle Lage der
Ortsgruppe, die bei einer Einnahme von 590 AM eine Ausgabe von
65 1 AM nachwies, so daß da« Geschäftsjahr mit emem Verlust von
b> AM abschließt. Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. Herr
2tolz berichtete über die vor 8 Eagen in Kelberg in der 5och»
eifel abgehaltene hauptoorstaudzsitzung. Herr 5tudienrat Ecke«
nielt einen hochinteressanten Bortrag über die Geologie der Eise!.'
steine und Versteinerungen, Wie stet«, wenn Herr 5<udienrat Ecke«
au« seiner tiefgreifenden Kenntnis der Eifel schöpft, herrschte ge»
lpannteste Aufmerksamkeit und zum 5chluß dankbarer Veifall, Dann
wurde der Wanderplan 1935—54 besprochen, der eine Aeihe wert»
voller Wanderungen in die engere und weitere Heimat vorsieht.

O.»G. Lpeicher. Am 8. April fand bei Vereinsmitglied Aieder »
vrüm die Jahreshauptversammlung statt. Vorsitzender AeKtor
"aumann begrüßte die erschienenen Damen und Herren, insbe»
sondere Ehrenmitglied Dr. 5chreiber, und erstattete sodann den
Jahresbericht für" 1952. Außer Instandhaltung der bestehenden An»

^gen und vorhandenen AuhebänKe erstreckte sich die Tätigkeit der
"ltsgruppe in der Hauptsache auf Aeuanlage von Promenaden»

Aachruf

Einer unserer Ereuesten und Vesten, unser Ehrenmitglied
und Führer

Herr Justizamtmann i. A.

Karl Vartsch
hat am 25. Februar 1953, in feinem 71. Lebensjahre, feine
letzte Wanderung angetreten.

Jahrzehntelang hat er die Bestrebungen des Eifeloerein«
eifrig gefördert und als langjähriger Führer uns Kundigen
Auges durch die ächönheiten der Eifel. des hunsrück«, de«
Westcrwaldes und de« Taunus geführt. 5eine Begeisterung
für alles Edle uud 5chöne wußte er allen, die sich seiner
Führung anvertrauten, mitzuteilen. Unermüdlich und selbst»
los hat er für die Ortsgruppe Koblenz gearbeitet, die ihm
noch jüngst durch die Verleihung des goldenen Ainges zu dem
schon vor langen Jahren verliehenen Wandelstabe dankte.
Mustergültig waren die Wandelpläne, die er mit größter
Liebe aufstellte.

Leinen Klugen Aat und seine treue Führung werden wir
noch häufig bei unseren Wanderungen vermissen.

Durch sein schlichtes und offenes Wesen hat der Ver»
storbene sich Liebe und Freundschaft erworben.

Wir werden unferen lieben treuen Wanderfreund nicht
vergessen und ihm ein ehrende« Andenken bewahren.

Eifel»Verein
Ort«gruppc Koblenz.

wegen nebst Vepflanzungen unter der bewährten Leitung von Hotel»
befiher Ehristoph O l K. Aach außen hin war der Verein vertreten
auf den hauptvorstandsfitzungen in Zülpich und hillesheim sowie auf
der Jahreshauptversammlung in hillesheim. Mit den Vereinswande»
rungen wurde die Bezeichnung der Wanderwege, besonders de« neuen
Verbindungzweges Vruch — 5pe icher — Eordel, durch die
Jugendgruppe verbunden. Die Mitgliederzahl belief sich im Berichts»
jähre auf 142: die Jugendgruppe zählte 15 Mitglieder. Der
Bericht des Kassenwart« Matthia« Hütten ergab an Einnahmen
1475.35 NM, an Auzgaben 1065,98 AM. so daß ein Bestand von
407.37 AM verbleibt. Der Arbeitsplan für 1935 sieht außer der
Aufstellung weiterer AuhebänKe in der Hauptsache die Fortsetzung in
der 5chaffung von Promenadenwegen und Anlagen vor. Für die
Wunderungen wird Wanderwart Krifcher einen Plan aufstellen.
Die 1. Wanderung fand am Ostermontag statt. Mit VanKensworten
für die Anregungen au« der Mitte der Versammlung und der Bitte
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auf Mithut der Anlagen schloß der Vorsitzende die Versammlung mit
einem Kräftigen „§ r i s ch a u f"l

0.-G. Trier. Weihe der Nicola»Easparu>VanK.
Die Ortsgruppe Trier des Eifeloereins hatte ihre Mitglieder am
Thristi.i)immelfahits-Tage zur Weihe der dem Gedächtnis ihres
am 10. November 1932 dahingegangenen langjährigen Vorsitzenden,
Nicola Eafp arg, errichteten Gedenkbank eingeladen. Um 11 Uhr
wanderten die in großer Zahl erschienenen Freunde des Verstorbenen
durch den Weißhauswald nach dem Felsenpfad am Abhang des
Verges entlang, wo an einem der schönsten Aussichtspunkte unweit
der hindenburghütte als schlichtes Denkmal eine halbrunde 5tein»
dank von der Ortsgruppe Trier errichtet ist. An der erhöhten
Ltirnseite der Bank gibt die Widmung „Dem verdienstvollen Vor»
sitzenden, ßerrn Nicola Tasparg, in treuem Gedenken" den Zweck,
die über dem VanKsitz angebrachte Aufschrift „Errichtet 1y?3 von
der Ortsgruppe Trier des Eifelvereins" die Ltifterin des VenKmal«
an. Nachdem die Mitglieder der Familie b,asparu, Landrat Vender
(Wittlich) als Vertreter de« hauptoorstandes des Eifelvereins und
Oberbürgermeister Dr. Weitz als Vertreter der Ltadt Trier sich
eingefunden hatten, gedachte der Vorsitzende der Ortsgruppe Trier,
Major Wandesleben, des schweren Verluste«, den mit der
Familie Eafparu und der 5tadt Trier der Eifelverein durch den
Tod feine« langjährigen Vorsitzenden, der 40 Zahre dem Verein
angehörte, erlitten habe. Zn rühmenden Worten hob der Nedner die
großen Verdienste de« naturbegeisterten Freunde« de« Eifellaude«
hervor, seine unermüdliche stille Arbeit für die Erschließung der
Schönheiten der Eifel, die ihn Keine Mühe und geldlichen Opfer
scheuen ließ. Nachdem der Nedner auch dem Erbauer der Gedenk»
dank, Architekt Peter Gracher, herzlich gedankt hatte, schloß er
mit dem Versprechen, daß die Ortsgruppe Trier den edlen Bürger
der 5tadt Trier, den treuen Deutschen und den verehrten Führer
niemals vergessen werde. Apotheker Meuer gedachte in schwung»
vollen Versen der hohen Verdienste und Vorzüge Easparu« als
Führer und Vorsitzender der Ortsgruppe Trier des Eifelvereins.
Darauf sprach Landrat Bender <Wittlich) im Namen des zu
seinem lebhaften Bedauern am Erscheinen verhinderten Vorsitzenden
des Eifeloereins, Geheimrat Dr. Kaufmann, mit dem den Ve»
storbenen enge Beziehungen verknüpft hatten. Der Nedner sah in
der Ehrung, für die er im Namen de« ßauptvorstande« der Orts»

gruppe Trier dankte, ein Denkmal, da« im öinne^ Nicola Tasparu«
die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die Ziele und die Arbeit
de« Eifeloereins lenke und fie fördern helfe.

Mit dem besten Danke für die Überlassung de« herrlichen Platzes
für die Gedenkbank übergab sodann Major Wandesleben diese in die
Obhut der 5tadt Trier und bat die Anwesenden, de« Verstorbenen
in Kurzem stillen Gebet zu gedenken. Mit dem Ausdruck herzlichen
Danke« und aufrichtiger Freude übernahm Oberbürgermeister Dr.
Weitz das Denkmal in den 5chutz der 5tadt. Auch er gedachte
Nicola Tafparus als eine« Bürgers, wie er vorbildlicher nicht ge»
funden werden Könne, al« eine« Manne«, der viel mehr war als er
scheinen mochte, als des echten tiefdeutfchen Menschen.

Geschäftliche«
Der Mc»Pei!»»ntcl

aus festem Klepperwalstoff, mit feinstem Kautschu! imprägniert, ist weich
und schmiegsam wie Olacöleder, Er hat sich in Etadt, Wald, auf Tee und
im Auto bewährt, Zehutausende Besitzer sind damit zufrieden. Der bei«
liegende Prospelt der Klepperwerle, G, m. b. H,, Ruseuheim, gibt genaue
Auslunft.

Tolidus'Schuhc
Die Nerlaufsstellen der Tchuhfabri! Lolidschuhwerl G. N. Martin, Tuttlin¬

gen: in «bin. Hohe Pforte Z—11, und Düsseldorf, Graf-Adolf-Pllltz L,
führen für jeden Fus! erstllllssig verarbeitetes, beäuemes Lchuhwerl. Nicht nur
der Berufstätige findet orthopädische Lchuhe und Etiefel in vorzüglicher Pal!«
form, auch der Wanderer und Sportler hat grosze Auswahl in Tportstiefeln
und Halbschuhen mit und ohne Oelenlstütze.

Ieitungshalter für die Bereinsschrift
sind wieder Uorrätig und lönneu zum Preise von 75 Vsg, zuzügl, Porlo bei«
Werbeleiter des Eifeloereins tt, M. H o s fma n n, K-öln, Bachemhaus,,
Marzellensir, 32—43, gegen Nachnahme bestellt werden. Wir bitten alle
Hotelbesitzer, davon reichlich Gebrauch zu „lachen.

Lszuclil clZz scliötis

unel limon5l«»

425 m ü. ci. tv>. l-lei-süclis V/ZlclLs, «psucislricls QusÜLri,
c!szs!r>c!s LZclis, camgritizcr,« I^lsc

----------- mociecnss 8c>m ms s-8c rixvi m m l? Z cl -----------

dister» füs vclsüdssgsrisriclsii uric! !2li<Z2ser> ^uiLlitliZIl
pcZclitiZL tctlioluiig.—Wec r>!«s3ctic»', sinms! gsv/silt, Kommt
gsm xvis^Lt ur>c! bciriZt r>LU« c?Z«te mit. Lsqusms uncl gut«
Vscl?!r,c!ur>g cluccti Po5<5utc> vc>r> Diitsr, ucicl l.5mst5cz<2i't. füe
W^nclocec ^ZtillsicriS WLZSbslsicrniutiIer! clss ^itVlvscVmz.

/^ls (?23tli5li«Ls Ulic! perizicxisr! smpislilsn sicli:

<3»t7M«l«l

<»««»!,o< »Us ?05< ^mc>>cl v/ict!

8iMVN5ll2>l

5L!ct»v. gLsggct,

22«»,«» kllsÜÄNll, I., psim

c«lö /^nlon !.«!««»»

p,!V2lP«N5«0N«N:

Vo8««n»cll

« «lll,.fs. Hnlon ll«ll», t»l

V». l.ou!. l.l!»»nlel,. t>ls. »o

8im«N5>l2ll

Lsl lelciiSru. Zuiss VstpüsgunZ üZZsn cUs psoigs i«l«ct>sn 3,— u,4.—lll^!

«»»,» !»»«,»»» »—11

0U55l-l.00!lf

^2/VN lt>!ztc>ll«cli2 Xirci,«)

ZLVQs^ugtss Ztgnclcx-t ?um Ls-

«ucli clsz VuIKZugsbistz, lm

»»««! !lol«!l,2»« llsltt, 7»!.«.

«0>«! eVlUIl»,. 7»!.«.
Qsüll!«« uncl Ä1!n3>, I-lZu« Zm pl«!ls.
5«It 1?>ll Im 52m!,l2nd«,iti, <,. ic. u,
«>. W«z,»r. ?«!!c>sm3»« ps«!«s.

I»!. l«.

«o»«!ll«,«. lm lliimsl
Z«Z«nUb«e «j. t>1«!c>s!i!<:!i«n lOtcli«,
Ki«in. «ÜLstllml. >V<u»«um, c>u!gsp!i.
L!«ls, Wsin. <2««». I,!. 2l.

llutilg« l,«g«, milll. Pf«!,«, «. V.
5«s. p,2,p, 2. Vun,ct> — llul 2«.

KuNstlt somÄnülicti« Q«gsn6 mü l2t>IsSlct,sn zcliünsn 3p2ii«sZÄng«n,
2ct>än«!2s uncl icürisslst 5u»>v«g !Us Us!!!2>5p«lrs. psQlpL!«!« un<^ <^u«-

jcun« K»«t«n!«z cllltct, 5!3cl!I«c!i2« Vsr!<Lt,s««m!. !lu< üll.

sesunclliclis ^utnZlims iinclsn 8is Im

»«««> 8Ü8cl, llullio»«! ll«l"
llul: 22! llu«: !05

»otol 8cl,lsl6«n«l «ol
«u<: 2,<

t»»l»l »UM n«l»n!»ol

l 8 ,n n » u »

/Mb«!c, U«u«, t>sssi. IZg«. i»3ct>«!,
äu!«N«g i. 3ct,lc»t>< u, 5>«!nesr>«sI,
LM« V«lp!l-, I«!»g«ml!r>« pls!««.
P«li<pl2li, 6«r°ig«. «u<: ^>««n«r,r 25?

ll«»«!><«!> l!» blll» »««!> m»l>>»
^nl»>2» »ul «l»e

!««l»»n Um»cl,!»g»«l«»!

l>,lSli«»l8S«N ?^^«b..'

Vlllillg!. P«n5!c,n 4 — >V1!c.« ^«1>>l >-
Lun<z««.<sZ«!d., Q«swn»nl, <lu> "^

bitte «liis ln5«r«nten

«li«« 8latt«5
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